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Die Eidesfrage
iſt bekanntlich vor kurzem im Reichstage bei der Be
ratung über die Zivilprozeß- Novelle auf Grund eines
freiſinnigen Antrages lebhaft erörtert worden, der die
Möglichkeit zuließ, die Berufung auf Gott zu ver
meiden. Der Antrag wurde leider unter ſehr faden
ſcheinigen Gründen abgelehnt. Es iſt erfreulich, daß
nun auch von theologiſcher Seite die Berechti

gung, ja Notwendigkeit eines geſetzgeberiſchen Vor
gehens im Sinne jenes Antrages ausdrücklich betont
wird. Lic. Radecke-Köln ſchreibt über die Ver
handlungen in der „Chriſtlichen Freiheit“ Traubs das
folgende:

„Jmmer wieder die alten Töne: Dem Volke muß
die Religion erhalten bleiben! Als ob nicht der Ge
wiſſenszwang der beſte Weg wäre, die
letzte Liebe zu Kirche und Religion auszu
löſchen. Als ob es ſich hierbei nur um die „paar
Atheiſten“ und nicht um die große Frage handelte, ob
wir in einem mittelalterlichen Religionsſtaate oder in
einem modernen weltlichen Reiche leben. Als ob nicht
in der Mehrzahl aller Schwörenden bei der Eides
leiſtung ſtatt läuternder religiöſer Gefühle nur allerlei
abergläubiſche Vorſtellungen ausgelöſt würden. Als
ob nicht eine Verwüſtung des wahren religiöſen Em
pfindungsſchatzes im Volksleben gerade dadurch ange
richtet würde, daß beiſpielsweiſe in einer 3 ſtündigen
Gerichtsverhandlung 104 geſchrieben einhundert

e werdenh. ebenſo llmächtigen und allwiſſenden Gottes heruntergeleiert wird.
Dabei wurde ja in jenem Antrage nur ein teilweiſer

Erſatz des religiöſen Eides durch eine parallele Be
teuerungsformel für Freidenker gewünſcht. Aber ganz
richtig empfanden die Gegner wohl, daß dieſe Aus
nahme der erſte Schritt auf der Bahn zur
gänzlichen Abſchaffung des religiöſen
Eides ſei, wie wir denn auch annehmen dürfen, daß
ein ſolcher weitergehender Antrag nur mit Rückſicht
auf die gegenwärtigen parlamentariſchen Verhältniſſe
nicht eingebracht iſt. Wenn aber die beiden national
liberalen Redner meinten, die ganze Aktion ſei eigent
lich deshalb gegenſtandslos, weil man ſich bei einer
Debatte über den Eid immer vergegenwärtigen müſſe,
daß die Begriffe Eid und Schwören an ſich ſchon
etwas Religiöſes ſeien, ſo überſahen ſie dabei, wie es
oft geſchieht, daß unſere geltende Eidesformel nicht
nur allgemein religiöſer Natur iſt, ſondern einen be
ſtimmten theiſtiſchen, ja chriſtlichen Gottesbegriff
enthält. Mit mehr Recht konnte der eine dieſer beiden
Redner, Lic. Everling, darauf aufmerkſam machen,
daß bei Zulaſſung einer religionsloſen Eidesformel im
Volksempfinden leicht die Meinung entſtehen könnte,
es gebe Eide erſter und zweiter Klaſſe. Dieſes Be
denken aber weiſt eben darauf hin, daß der ſchließliche
Ausweg aus den gegenwärtigen Eidesnöten nur in
ſeiner völligen Abſchaffung liegen kann, womit
der letzte Reſt des kanoniſchen Rechtes aus unſerer
Rechtspflege verſchwinden würde. Darum wird dieſe
Frage nicht nur bei der Strafprozeßreform, ſondern
immer wiederkehren, bis ſie die der modernen Jdee
der Gewiſſensfreiheit allein entſprechende
Löſung gefunden hat.“

Dieſe offenen und tapferen Worte eines Mannes,
der bereit iſt, die tatſächlich notwendigen Konſequenzen
zu ziehen, ſind von Anfang bis zu Ende zu unter
ſchreiben.

Folonſale Pirtſ haft
Der Bericht der Rechnungskommiſſion über die

Einnahmen und Ausgaben der Schutz
gebiete für das Rechnungsjahr 1903 iſt
jetzt erſchienen. Die Kommiſſion beantragt ſchließlich,
die nachgewieſenen Etatsüberſchreitungen und außer
etatsmäßigen Ausgaben zu genehmigen. Wir erſehen
aber aus dem Bericht, daß namentlich die ſeltſame
Finanzwirtſchaft des Gouverneurs Solf in Samoa
und des damaligen Gouverneurs v. Puttkamer in
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Kamerun der Rechnungskommiſſion viel zu ſchaffen
gemacht und zu vielen Beanſtandungen Anlaß ge
geben hat.

In Kamerun iſt beiſpielsweiſe die Poſition „zu
Bureaubedürfniſſen, Porto uſw.“, die mit
10000 Mk. dotiert war, um 39870,69 Mk, alſo um
beinahe 400 Proz., überſchritten worden.
Die Ausgaben für Bureau und Zeichenmaterialien,
ſowie Bücher, Zeitungen und Zeitſchriften haben allein
die Summe von beinahe 23 000 Mk. verſchlungen.
Unter anderem verbrauchte man für 6367 Mk. Schreib

papier, für 6959 Mk. Formulare, für 514 Mk. Löſch
papier, für nahezu 500 Mk. Aktendeckel und Akten
ſchwänze, für 609 Mk. Notizbücher, Abreißkalender
uſw. für 501 Mk. Federhalter und Federn, für nahezu
1000 Mk. Tinte, für 60 Mk. Bureguleim, für 82 Mk.
Radiergummi, für 1200 Mk. Briefbeſchwerer, Papier
ſcheren, Briefordner uſw., für 273 Mk. Siegellack. Die
Ausgaben für Bücher und Zeitſchriften betrugen 6815
Mark. Unter den Tageszeitungen wurden geleſen
„Reichsanzeiger“ „Norddeutſche Allgem. Zeitung“,
„Poſt“, „Kölniſche Zeitung“, Münchener Allgemeine
Zeitung“ und die „Times“. Der Berichterſtatter
wies namentlich auf die Poſition von 609 Mk. für
Notizbücher hin, um darauf aufmerkſam zu machen,
daß in den Kolonien manche Gegenſtände, die ſich in
Deutſchland der Beamte ſelbſt beſchaffen mußte, auf
Koſten des Gouvernements geliefert werden. Ferner

wmonierte er dieübertriebene Reglementiererei,

die Kolonialverwaltung
abgeſandt ſind.

Auch bei dem Titel „für Bauten und deren innere
Einrichtung fand ſich viel zu erinnern Hier ſt der
Etatsanſatz von 389315 Mk. mit 137 792 Mk, alſo
um za. 35 Proz. überſchritten Es ſtellte ſich
heraus, daß allein für den Umbau des früheren
Gouverneurhauſes in Duala in ein Bezirks
amtsgebäude 103 680 Mk. außeretatsmäßig
verausgabt worden waren. Mit Recht beanſtandete
der Berichterſtatter dieſe Ausgabe. Auf ſeine Frage,
ob die Genehmigung für den Umbau des Gou
verneurhauſes in Duala ſeitens der Kolonialverwal
tung erteilt ſei, erklärte zunächſt ein Kommiſſar des
Reichskolonialamts, daß die Vermutung dafür ſpreche,
daß eine ſolche nicht erteilt ſei“. Nachdem ſodann
nähere Erkundigungen eingezogen worden waren, erfuhr
man, daß das Gouvernement für den Umbau anfäng-
lich 24000, dann 52 500 Mk. gefordert hatte. Dieſe
ſeien ihm auch bewilligt worden, das Mehr aber ſei
ohne vorheriges Benehmen mit der Kolonialverwaltung
ausgegeben worden. Verſchiedene Mitglieder der
Kommiſſion waren der Anſicht, daß die Mehrausgabe,
ſoweit ſie die Summe von 52 500 Mk. überſchreite, zu
beanſtanden ſei. Man ſah aber von der Stellung eines
dahingehenden Antrages aus formellen Gründen ab.

Bei der Verwaltung des Schutzgebiets Samoa
ſind die fortdauernden Ausgaben bei einem Soll von
348 170 Mk. mit 101 286 Mk. alſo um nahezu 30
Proz., überſchritten worden. Allerdings ſtehen der
Geſamtmehrausgabe von 184611 Mk. Mehrein
nahmen in Höhe von 186 254 Mk. gegenüber. Trotz
dem iſt die Überſchreitung ſo hoch, daß ſie mit einer
geordneten Finanzverwaltung abſolut nicht in Ein
klang zu bringen iſt. Wie der Bericht der Rechnungs
kommiſſion ausführt, erwecken das Geſamtbild und
die Erläuterungen zu einzelnen Titeln den Ver
dacht, „daß ſowohl die Mehreinnahmen
als auch der Reichszuſchuß in der Kolonie
verbleiben müſſen und ja keine bedeutenden
Uberſchüſſe erzielt werden dürfen, damit nicht der
Reichszuſchuß vermindert wird. Ferner wird darauf
aufmerkſam gemacht, daß die Ausgaben für reale
Zwecke wie für Bauten, Hilfsbeamte, Reiſekoſten faſt
ſtets überſchritten ſind, dagegen die Ausgaben
für ideelle und Kulturaufgaben nicht voll zur Ver
wendung gelangen, auch ihrer Bedeutung nach in der
Höhe weit hinter den realen zurückhleiben. Ein
Kommiſſar des Reichskolonialamts ſuchte zwar den
Gouverneur von dem Vorwurf zu reinigen er ſtelle

erſtattet und 71 Runderlaſſe

die Ausgaben den Einnahmen ſo gegenüber, daß der
Reichszuſchuß in der Kolonie vollſtändig zur Ausgabe
gelange, der Berichterſtatter blieb aber trotzdem bei
ſeinem Verdacht, was man ihm, wenn man die
einzelnen Poſitionen, auf die näher einzugehen hier
der Platz fehlt, durchmuſtert, wahrhaftig nicht ver
denken kann. Beſonders wurde beanſtandet, daß bei

der Verwaltung der Dienſtgebäude und
Grundſtücke das Soll von 25 000 um 46 175 Mk.
alſo um mehr als 180 Proz. überſchritten
worden ſei. Das Reichskolonialamt ſuchte das auf
eine unzulängliche Veranſchlagung zurückzuführen,
ſowie darauf, daß für das Rechnungsjahr 1903 zum
erſten Male ein feſter Etat aufgeſtellt worden ſei, ſo
daß der Gouverneur beim Voranſchlag nicht habe
wiſſen können, wieviel er werde ausgeben müſſen.
Aber vollſtändig überzeugend waren ſeine Aus
führungen nicht.

Es iſt darauf zu achten, daß die Verhandlungen der
Rechnungskommiſſion ſich auf das Etatsjahr 1908
beziehen, alſo auf einen ziemlich lange zurückliegenden
Zeitabſchnitt, deſſen Finanzgebarung erſt jetzt infolge
der früher beliebten langſamen Rechnungslegung in
den Kolonien die parlamentariſche Nachprüfung er
fährt. Inzwiſchen iſt in der Leitung des Kolonial
weſens ein Wechſel nicht nur mit der Perſon, ſondern
auch des Syſtems eingetreten, der zu der Hoffnung
berechtigt, daß nunmehr auch in die Finanzverwaltung
der S biete Or n einzieht. Es wäre wirl e e Lie Pantt der
kolonialen Kinderkrankheiten vorüber iſt und daß Vor
kommniſſe wie die eben geſchilderten nur noch einen
hiſtoriſchen Wert haben. s

Das deutſche Kaiſerpagr in Wien.

Das deutſche Kaiſerpaar iſt am Freitag in
Wien eingetroffen und auf dem Südbahnhofe von
Kaiſer Franz Joſef herzlich empfangen worden.

Die Stadt Wien war feſtlich geſchmückt.
In den Straßen vom Bahnhofe zur Hofburg entfaltete
ſich ein großartiges miltäriſches Schauſpiel. Die
Truppen der Wiener Garniſon mit ihren Komman
dierenden in Paradeuniform, die Infanterie mit
ihren Muſikkapellen, bildeten Spalier, hinter ihnen
harrte die Bevölkerung trotz des ſehr kühlen, regne
riſchen Wetters nach vielen Tauſenden ſchon ſeit den
früheſten Morgenſtunden der Ankunft der hohen
Gäſte, denen man ſtürmiſche Huldigungen bereitete.
Kaiſer Franz Joſef und Kaiſer Wilhelm begrüßten ſich
auf dem Bahnhof außerordentlich herzlich und küßten
einander dreimal. Bürgermeiſter Dr. Lueger
ſagte in ſeiner Begrüßungsanſprache: „Der Bürger
meiſter der Reichshaupt und Reſidenzſtadt Wien iſt
der Dolmetſch der ganzen Bevölkerung, wenn er dem
Danke für die Bundestreue Eurer Kaiſerlichen
Majeſtät ſowie der Freude Ausdruck gibt, Eure Maje
ſtät und Jhre Majeſtät die Kaiſerin in Wien aufs
herzlichſte begrüßen zu können. Kaiſer Wilhelm
erwiderte mit herzlichen Worten des Dankes.
Nach der Vorſtellung der beiderſeitigen Gefolge wurde
die Ehrenkompagnie abgeſchritten. Hierauf verließ
die Kaiſerin am Arm Kalſer Franz Joſefs und Kaiſer
Wilhelm mit der Erzherzogin Maria Annunciata den
Bahnſteig. Jhnen ſolgten die übrigen Herrſchaſten.
Die Majeſtäten beſtiegen die bereitſtehenden vier
ſpännigen Prunkwagen à la Daumont mit Vor und
Stangenreitern in reicher Gala. Im erſten Wagen
nahmen Kaiſer Wilhelm zur Rechten des Kaiſers
Franz Joſef, im zweiten Kaiſerin Auguſte Viktoria mit
der Erzherzogin Maria Annunciata Platz. In ihren
Hofequipagen folgten die Mitglieder der kaiſerlichen
Familie. Beim Herannahen der Wagen ſpielten die
Militärkapellen „Heil Dir im Siegerkranz“ und das
Publikum brach in enthuſiaſtiſche Hochrufe aus.

Kaiſer Franz Joſef hat, wie die Neue Freie Preſſe
erfährt, dem deutſchen Botſchafter v. Tſchirſchky, ſein
Bild in prachtvollem Rahmen geſchenkt und dem Bot
ſchaftsrat, Grafen BrockdorffRanhau, das Großkreuz
des Franz Joſef-Ordens verliehen.



Bei dem Galadiner, das abends 7 Uhr in der
Hofburg ſtattfand, brachte Kaiſer Franz Joſef
ſolgenden. Trinkſpruch aus Der Beſuch, den Eure
Majeſtät in Begleitung der Kaiſerin mir heute abzu
ſtatten die Güte haben, erfüllt mich mit wahrer, herz
licher Freude und bietet mir ſehr erwünſchten Anlaß,
meiner hohen Genugtuung Ausdruck zu verleihen, daß
mir vergönnt iſt, Eure Majeſtät als beharrlichen
Förderer aller Friedensbeſtrebungen, in jedem Augen
blicke begrüßen zu dürfen, da der im verfloſſenen
Winter manchen Gefahren ausgeſetzte Friede wieder
geſichert erſcheint. Mit tiefer, aufrichtiger Dankbar-
keit gedenke ich hierbei neuerdings der glänzenden
Weiſe der bewährten bundesfreundlichen Haltung des
Deutſchen Reiches, deſſen ſtets hilfsbereite Unter
ſtützung die Erfüllung meines innigen Wunſches in ſo
hohem Maße erleichtert hat, alle entſtandenen Schwierig

keiten ohne kriegeriſche Verwickelungen auszugleichen.
Waren auch alle Mächte einig in dieſem redlichen Be
mühen, ſo iſt es doch vor allem der unerſchütterlichen
Bundestreue meiner hohen Freunde und Verbündeten,

Eurer Majeſtät und Sr. Majeſtät des Königs von
Jtalien, zu danken, wenn wir heute mit ungetrübter
Befriedigung auf die erzielten Erfolge blicken können
in ſicheren, durch auf drei Dezennien zurückreichende
Erfahrungen und der begründeten Zuverſicht, daß das
koſtbare Gut des Friedens auch künftighin die ſicherſte
Bürgſchaft in dauernden innigen Beziehungen finden
wird, die uns unſere Völker verbinden. Jch heiße
Eure Majeſtäten aufs herzlichſte willkommen, erhebe
mein Glas auf das Wohl Eurer Majeſtät, Eure
Majeſtät die Kaiſerin und des geſamten kaiſerlichen
und königlichen Hauſes. Die Muſikkapelle intonierte
die deutſche Hymne,

Kaiſer Wilhelm erwiderte: Eurer Kaiſerlichen und
Königlichen Apoſtoliſchen Majeſtät huldvoller warmer
Willkommengruß hat uns, die Kaiſerin, meine Gemahlin,
und mich, in tiefer Seele bewegt und gerührt. Empfangen
Euere Majeſtät innigſten Dank für dieſe Worte wahrer und
edler Freundſchaft. Ein Menſchenalter iſt vergangen,
ſeitdem Euere Majeſtät mit meinem in Gott ruhenden
Herrn Großvater den Grund zu dem Freundſchaftsbund
gelegt haben, der bald darauf zu unſerer hohen Freude durch
Jtaliens Beitritt erweitert wurde. Welcher Segen auf
dieſem Bunde geruht hat, das wird dereinſt die Geſchichte
künden. Alle Welt weiß aber ſchon heute, wie wirkungs
voll gerade in den letzten Monaten dieſes Bünd
nis dazu beigetragen hat, ganz Europa den
Frieden zu erhalten. Was damals begründet worden
iſſt, ſteht heute feſtgewurzelt in den Herzen unſerer Völker.
Euere Majeſtät wiſſen, wie ſpontan hüben und drüben in

üngarn wie in Deutſchland die Zuſtimmung war,ſo oft unſer des nd eſſen erheben mag
außen hervortrat. Und als die Kaiſerin und ich heute früh

durch Euerer Majeſtät im Frühlingsſchmuck prangende
Reſidenzſtadt Wien unſeren Einzug in die altehrwürdige
Burg hielten, da klang uns aus den goldenen Alt Wiener
Herzen brauſender Jubel entgegen, und mächtig war der
Widerhall, den dieſer Jubel in unſeren Herzen fand. Jch
darf mich ja rühmen, hier kein Fremder zu ſein. Seit ich
als junger Prinz mich zum erſten Male Euerer Majeſtät
vorſtellen durfte, hat es mich immer wieder in die Nähe der
allverehrten Perſon Euerer Majeſtät gezogen, wo mir ſtets
unwandelbare Güte und Freundſchaft zuteil wurde. Un
auslöſchlich lebt in meinem Herzen die Erinnerung an die
Aufnahmen, die ich in Euerer Majeſtät weitem Reich
ſowohl hier als bei dem ritterlichen Volk der Magyaren
allezeit gefunden habe. Mögen unter dem glorreichen

Szepter Euerer Majeſtät die Gefühle und Geſin-
nungen treuer Freundſchaft bis in die fernſte
Zukunft beſtehen, mögen ſie ſtets das unzerreiß
bare Band zwiſchen uns und unſeren Reichen
bilden zum Heile unſerer Völker, zur Wahrung
des Friedens Mit dieſem Wunſche erhebe ich mein
Glas und trinke auf das Wohl Euerer Majeſtät. Gott
ſegne und erhalte Euere Majeſtät und Jhr erlauchtes Haus.

Im Laufe des Nachmittags iſt folgendes gemein
ſame Telegramm Kaiſer Franz Joſefs und
Kaiſer Wilhelms an den Königvon gtalien
abgegangen, das in der Kberſetzung lautet:

Unſere Begegnung bietet uns den neuerlichen An
laß, unſeren erhabenen Verbündeten und Freund zu
begrüßen und ihm den warmen Ausdruck unſerer
unveränderlichen Freundſchaft zu übermitteln.

Der König von Jtalien erwiderte mit folgen
der Depeſche:

Ich bin Eurer Majeſtät ſehr dankbar dafür, daß
Sie mir mit dem Kaiſer, unſerem gemeinſamen Ver
bündeten und Freund, den Ausdruck Jhrer unwandel
baren Freundſchaft überſandt haben. Dieſe Freund
ſchaft iſt mir ſehr teuer und ich verſichere Eurer
Majeſtät, daß ſie in meinen Gefühlen einen auf
richtigen und vollen Widerhall findet. Viktor Emanuel.

Im Laufe des Freitag Nachmittag gaben die beim
Wiener Hofe beglaubigten Botſchafter und Geſandten
ihre Karten für den deutſchen Kaiſer und die Kaiſerin
ab. Um 3 Uhr nachmittags ſtattete Kaiſerin Auguſte
Viktoria der Erzherzogin Adelgunde einen Beſuch ab.
Das kaiſerliche Paar war auf allen Ausfahrten Gegen
ſtand begeiſterter Huldigumgen.

Der Beſuch des deutſchen Kaiſerpaares
in Wien wird von der geſamten öſterreichiſchen und
ungariſchen Preſſe als ein wichtiges politiſches Er
eignis gefeiert. Die Oſterreicher und Ungarn haben
auch alle Urſache, mit der Haltung Deutſchlands in
der Balkankriſis zufrieden zu ſein, denn für den
Sekundantendienſt von Algeciras hat ſich Deutſchland
reichlich dankbar bewieſen.

Die offiziös inſpirierte „Politiſche Korreſpondenz“
ſchreibt: Dem Beſuche Seiner Majeſtät des Kaiſers
Wilhelm bei Seiner Majeſtät dem Kaiſer Franz Joſef
wohnt eine politiſche Bedeutung inne,
welche die aller früheren Begegnungen
der beiden Monarchen überragt. Jede dieſer
Zuſammenkünfte war ein Sinnbild des Oſterreich
Ungarn mit Deutſchland verknüpfenden Bündniſſes.
Jeder kam im Lichte der jeweiligen Weltlage ihr be
ſonderer Sinn und ihre beſondere Wichtigkeit zu. Ein
unvergleichlicher Glanz lag auf dem Maitage des
vergangenen Jahres, an dem Kaiſer Wilhelm ſich mit
den anderen Bundesfürſten des Deutſchen Reiches in
Schönbrunn vereinigte, um Kaiſer Franz Joſef aus
Anlaß ſeines ſechzigjährigen Regierungsjubiläums eine
für immer denkwürdige Huldigung darzubringen.
Kein früheres Erſcheinen des Deut
ſchen Kaiſers in Wien hat aber hier
einen ſo tiefen politiſchen Eindruck her
vorbringen können, wie das jetzige, das
auf die Epoche einer internationalen
Spannung folgte, wie ſie Europa ſeit
langem nicht beherrſcht hatte. Durch die
unzertrennliche diplomatiſche Waffen
brüderſchaft, welche das Berliner Kabinett der
öſterreichiſch ungariſchen Regierung in dem Kampf um
die bosniſche Sache bewies, erhöhte noch den Wärme
grad der Freundſchaft, die das Bündnis der beiden
Mächte beſeelt, und weckte in Wien und Budapeſt volle
Anerkennung, die in tief empfündenen Worten zum
Ausdruck gelangte. Der jetzige Beſuch des Kaiſers
Wilhelm in Wien bildet den krönenden Abſchluß dieſes
epochalen Abſchnittes in der Geſchichte der Allianz.
Den Empfang, der dem Deutſchen Kaiſer und der
Kaiſerin Auguſte Viktorig von unſerem Kaiſer und
den Mitgliedern des Kaiſerhauſes bereitet wird,
werden die aufrichtigen warmen Willkommengrüße
begleiten, die ganz Oſterreich Ungarn dem treuen
Verbündeten und unentwegten Freunde
entbietet.

Kundgebungen zur Reichsfinanzreform.

Noch einer! Der konſervative Vertreter von
Reuß ä. L. im Reichstage, Amtsgerichtsrat Arnold,
veröffentlicht in der „Greizer Ztg. eine Erklärung,
in der er ſich recht ſcharf gegen die Stellungnahme der
n nen Reichstagsfraktivn ausſpricht. e heißt

in der Erklärung u a. „Jch glaube meinen Wählerne e eauf dem Standpunkte ſtehe, daß eine erweiterte
Erbſchaftsſteuer, alſo eine Ausdehnung der Erb
ſchaftsſteuer auf Kinder und Ehegatten die einzige
Möglichkeit bietet, der großen Finanznot des Reiches
abzuhelfen und ſomit den Wünſchen der großen Ma
jorität des Volkes gerecht zu werden. Die jetzt von
der Finanzkommiſſion des Reichstages gewünſchte
Wertzuwachsſteuer kann meines Erachtens in ihrem
Ertrage einen vollwertigen Erſatz für die Erbanfallſteuer
nicht bieten Entzieht ſich eine der Blockparteien
des Reichstages ihrer Aufgabe, ſo ſind die Folgen un
berechenbar. Sollten mich meine Erwartungen über
das Einſchwenken der Mehrzahl der Deutſch Konſer
vativen in der Erbanfallſteuer täuſchen, ſo würde ich
nicht anſtehen, die daraus ſich ergebenden Konſe
quenzen für meineParteiſtellung zu ziehen.“

Gehört Herr Arnold auch zu den diſſentierenden
„drei“ Abgeordneten, von denen die „Kreuzztg.“ be
harrlich ſpricht

Uber das Verhalten der Freiſinnigen
zur Reichsfinanz- Frage und über die Ge
ſchäftslage des Reichstages erfahren wir von
parlamentariſcher Seite das nachfolgende: Die Frei
ſinnigen werden ebenſo wie wohl auch die National
liberalen in der Finanzkommiſſion in der bis
herigen Weiſe weiter arbeiten, auch wenn die
Leitung derſelben trotz der nachträglichen Rechtferti
gung, die dem bisherigen Vorſitzenden Dr. Paaſche
ſeitens der Mehrheit zu teil geworden iſt, in die Hände
der Konſervativen oder des Zentrums übergehen ſollte.
Von Verhandlungen zwiſchen der Rechten und der
Linken, wie ſie in einem Blatte angedeutet wurden, iſt
keine Rede. Insbeſondere haben die Freiſinnigen
keinerlei Veranlaſſung, in der Liebesgaben Frage
ihre bisher eingenommene wohlerwogene Stellung auf
zugeben. Von verſchiedenen Seiten wird gewünſcht,
daß der Reich stag, Plenum ſowohl wie Kommiſſiön,
bis zumHerbſt vertagt würden, weil gegenwärtig
die Gemüter zu erregt ſeien und die Stimmung für
eine nutzbringende Arbeit nicht herbeizuſchaffen ſei.
Dieſer Plan wird aber von freiſinniger Seite ſehr ent
ſchieden bekämpft. Man wünſcht hier, in jeder
Weiſe den Fortgang der Finanzreform zu
fördern und ihr baldiges Zuſtandekommen zu
erreichen. Bei den Freiſinnigen iſt daher für
einen weiteren Plan Stimmung, der dahin geht,
der Kommiſſion möge reichlich Spielraum für ihre
Arbeiten gewährt werden und das Plenum auch
nach Pfingſten etwa einmal wöchenlich zuſammen
treten, um die Fühlung zwiſchen Kommiſſion und

Plenum in dieſer wichtigen, hochpolitiſchen Angelegen
heit dauernd aufrecht zu erhalten. Wie die Ent
ſcheidung fallen wird, darüber iſt noch keine Klarheit,
da der Präſident Graf Stolberg erſt heute mit dem
Reichskanzler verhandelt und es im übrigen zweifelhaft
iſt, ob aus dieſer Unterredung etwas poſitives heraus
kommt, da der Kanzler erſt die Rückkehr des
Kaiſers abwarten dürfte, ehe endgültige Beſchlüſſe
gefaßt werden.

Als Standpunkt der nationalliberalenPartei präziſiert eine Zuſchrift aus den Kreiſen der
nationalliberalen Reichstagsfraktion an die „Nationalztg.“
abermals „Die Bereitſchaft, 500 Millionen neuer Steuern
als notwendig anzuerkennen, davon 400 Millionen auf den
Konſum und 100 Millionen auf den Beſitz zu legen und
unter dieſen letzteren eine allgemeine Beſitzſteuer als Vor
ausſetzung der ganzen Reform zu betrachten, die nach Ab
lehnung der Vermögensſteuer nur durch eine Erbſchafts
ſteuer dargeſtellt werden kann.“ Dieſer Standpunkt ſei
heute die Auffaſſung der überwältigenden Mehr
heit des deutſchen Volkes und nicht am wenigſten
Auffaſſung alles deſſen, was man mit dem Be
griff „Jntelligenz“ bezeichnet. „Will der Kanzler“,
ſo fragt die Zuſchrift, „ſeine neue Politik ohne und gegen
dieſe Volkstreiſe machen Er ſteht am Scheidewege.
Er mag ſich entſcheiden, die nationalliberale Partei
hat ihren Stand gewählt. Sie iſt entſchloſſen, das iſt
die Bedeutung des geſtrigen einmütigen Fraktions
beſchluſſes, dieſen Standpunkt nicht mehr zu verlaſſen.

Bundesrat und Finanzreform. Unter dieſer
eine Zuſchrift ihres Berliner Korreſpondenten, in der es
heißt „Wir ſind gut informiert, wenn wir ſagen, daß
beiſehr maßgebenden Bundesſtaaten eine tief
gehende Verſtimmung über den Gang der Ereigniſſe
herrſcht und daß dieſe ſich nicht nur gegen den Reichstag
nud ſeine Kommiſſion wendet.“

Der neue Fahrkartenſteuergeſetzentwurf,
der im Reichsſchatzamt ausgearbeitet worden ſſt, ſieht nach
einer Blättermeldung einen 3 prozentigen Zuſchlag
für alle Klaſſen vor, auch für die vierte, jedoch ſollen
e unter einem Betrag von einer Mark ſteuerfrei

eiben.
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Aer zweite Gtreik der franzöſiſchen Poſtbeumten.

Am Donnerstag ſetzte die franzöſiſche Deputierren

betreffend die Poſtbeamten, fort. Nach erregten De
batten wurde, wie ſchon geſtern kurz gemeldet, ein
Vertrauensvotum für die Regierung mit
ziemlich erheblicher Mehrheit angenommen. Aus den
Verhandlungen geht hervor, daß die Kammer ent

ſchloſſen e n das d zum Austand nicht zuzugeſtehen und von i nbee en e eihrer gegen die Nation eingegangenen Verbi
zu verlangen.

Aber die Lage des Streiks wird amtlich aus
Paris, 14. Mai, mittags, gemeldet: Die Lage im
Poſtbeamtenausſtande hat ſich weiter gebeſſert. Heute
früh nahmen zahlreiche Ausſtändige die Arbeit wieder
auf. Jm Haupttelegraphenamt iſt der Dienſt faſt ein
normaler. Jn Lyon und Marſeille ſind alle Beamten
zum Dienſt erſchienen.

Eine Verſammlung nach der andern wird
in Paris von den ſtreikenden Poſtbeamten abgehalten.
Ihre Sache ſteht aber, namentlich nach dem Ausgang
der Kammerverhandlungen zugunſten der Regierung,

angenommene Hilfe der Sozialiſten wird daran nichts
ändern. Am Donnerstag nachmittag fand eine Ver
ſammlung der ſtreikenden Poſtbeamten ſtatt, in welcher
die Mittellung, daß die ſozialiſtiſchen Deputierten in

der Kammer die Internationale geſungen hätten, und
die Sitzung deswegen unterbrochen werden mußte,
„große Begeiſterung hervorrief. Die Poſtboten
ſtimmten die Jnternationale an und be
ſchloſſen, eine Abordnung in die Kammer zu entſenden
und die ſozialiſtiſchen Deputierten zu ihrer Haltung zu
beglückwünſchen.

Während der Nacht zum Freitag wurde eine
zweite „große“ Verſammlung abgehalten, in der die
Fortſetzung des Streiks befürwortet und an der Hand
von Ziffern erklärt wurde, daß der Streik an Aus
dehnung gewinne. Der Sekretär des Verbandes der
in Staatsbetrieben beſchäftigten Arbeiter erklärte, das
Komitee der Leitung habe beſchloſſen, im Notfalle einen
Generalſtreik der Staatsarbeiter zur Unterſtützung der
Poſtbeamten zu organiſieren und möglichſt auch die
Mitglieder der Arbeiterſyndikate der Privatinduſtrie
mit hineinzuziehen. Die Verſammlung nahm eine
Tagesordnung an, in der gegen die zur Beſchränkung
der Meinungsfreiheit getroffenen Maßnahmen und den
Wortbruch Clemenceaus Widerſpruch erhoben und er
klärt wird, der Streik ſolle bis zum äußerſten durch
geführt werden.

Aus der Provinz wird berichtet, daß die Tele
graphendrähte bei Doullens Departement Somme)
durchſchnitten wurden auch aus anderen Orten werden
vielfache Unterbrechungen gemeldet, die mit dem Poſt

beamtenausſtand in Zuſammenhang ſtehen.
Die Mehrzahl der abgeſetzten Poſtbeamten

bat um Wiederannahme; die Regierung lehnte dieſe
aber entſchieden ab. Es ſcheint ſogar, daß noch
weitere Abſetzungen folgen werden. Auch in der
Provinz erfolgen viele Entlaſſungen.

Uberſchrift veröffentlichen die Münchener Neueſt. Pachr.“

kammer die Verhandlungen über die Jnterpellationen,

ſehr ſchlecht, und auch die oſtentativ angebotene und

e
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Zur Lage in der Türkei.
Die türkiſche Kammer hatte am Donnerstag einen

ſehr kritiſchen Tag. Sie verhandelte in geheimer
Sitzung und in Anweſenheit des Großweſirs ſowie der
Mehrzahl der Miniſter über das türkiſch-bul
gariſche Protokoll. Der Miniſter des Außern legte
die Notwendigkeit der Annahme des Protokolls dar. Die
Ausführungen der Abgeordneten richteten ſich in der
Hauptſache gegen das alte Regime ſowie gegen das
Miniſterium Klamil Paſcha, das es nicht verſtanden habe,
dem türkiſchen Standpunkt Geltung zu verſchaffen. Vor
Eintritt in die geheime Sitzung hatte die Kammer in
öffentlicher Sitzung einen Antrag der Regierung ange
nommen, zum Zwecke der Feſtſtellung der Urheber der Un
ruhen eine gemiſchte Kommiſſion nach Adanga zu
entſenden. Die Kommiſſion wird aus zwei Mitgliedern
des Parlaments und zwei Vertretern der Regierung
beſtehen, unter denen ſich je ein Türke und ein Armenier
befinden. Jm weiteren Verlaufe der Debatte über
das türkiſch bulgariſche Protokoll machte ſich eine
heftige Oppoſition ſeitens der Griechen
gegen deſſen Annahme geltend. Mehrere griechtſche
Depütierte führten aus, die Rechte der orthodoxen
Griechen in Bulgarien würden nicht gewahrt werden.
Juſſuff Kemal wies die griechiſchen Angriffe mit der
Bemerkung zurück, die Türkei habe die religiöſen Rechte der
Mohammmedaner Bosniens bei dem Abſchluſſe des öſter
reichiſch- ungariſch türkiſchen Protokolls gewahrt. Hier
ſtänden jedoch Chriſten den Chriſten gegenüber es ſei ihre
Aufgabe, ſich unter einander zu verſtändigen. Die Be
ratung wurde dürch die Erklärung des Miniſters des Aus
wärtigen beendet, daß er zurücktreten werde, wenn die
Krhenfrage aufgeworfen werden würde. Nachdem der
Antrag Rifas, das Haus möge die Reviſion der bulgariſchen
Grenze verlangen, abgewieſen worden war, nahm die
Kimmer das türkiſchbulgariſche Prototoll mit 121 gegen
34 Stimmen an.

Die Armeniermorde nehmen kein Ende. Nach
beim armeniſchen Patriarchat eingelaufenen Telegrammen
ſind in Maraſch zwanzig Armenier von Kurden ermordet
worden. Die Regierung hat eine Unterſuchung eingeleitet.
S Nach den Ergebniſſen der offiziellen Unterſuchung ſoll
die Hauptſchuld an den Vorgängen in Adanga den dortigen
bereits abgeſetzten Wali treffen, der einer ſtrengen Beſtrafung

entgegenſieht.

Die Militärdiktatur in Konſtantinopel
Eine neue Proklamation Mahmud Schewket Paſchas ver
längert den Termin zur Ablieferung der Waffen um
eine Woche. Falls keine Waffen abgeliefert werden ſollten,
würden Hausſuchungen ſtattfinden und ſtrenge Maßregeln
ergriffen werden.

Die Aufnahme des Jnventars über das Vermögen
Abdul Hamids iſt beendet. Sie ergab der „Mgd. Ztg.
zufolge ein Vermögen von 15 Millionen Francs in baren
Werten und von 25 Millionen in Wertpapieren, ſowie
Juwelen im Werte von 5 Millionen. Alles andere beruht
auf Ubertreibung. Die Regierung unterhandelt mit Abdul
Hamid über die freiwillige Herausgabe ſeiner Bankdepots
gegen Zuſicherung einer höheren Apanage.

chineſiſche Regierung hat eine Strafexpedition entſandt.

Politische Cebersicht.
Frankreich. Der franzbſiſche Botſchafter in Kon

ſtantinopel Conſtans hat ſeiner Regierung jetzt amtlich
mitgeteilt, daß er ſich von der diplomatiſchen Laufbahn
zurück zuziehen gedenke. Er will bei den nächſten
Parlamentswahlen in Frankreich kandidieren. Auf ſeinem
Poſten in Konſtantinopel hat er ſich durch die Jntrigen, die
er mit dem entthronten Sultan Abdul Hamid geſponnen
hat, unmöglich gemacht. Der ruſſiſche Miniſter des Aus
wärtigen Graf Jswolski wird, wie die „Mgd. Ztg.“
unterm 14. d. aus Paris meldet, heute oder morgen dort
erwartet. Es heißt, er werde mit den zuſtändigen Stellen
über die Einzelheiten der bevorſtehenden Begegnung
des Zaren mit dem Präſidenten Falliéres ver
handeln.

England Der Londoner „Standard“ bringt einen
Bericht ſeines Sonderberichterſtatters, der
diedeutſchen kaiſerlichen undprivatenWerften
beſucht hat, um ſich von dem Stand des deutſchen
Schiffbaues zu überzeugen. Er hat die Werften von
Bremen, Geeſtemünde, Wilhelmshaven, Hamburg, Kiel,
Stettin, Danzig, Elbing und die Werke von Eſſen geſehen
und meint, er habe die Bautätigkeit nicht annähernd ſo
groß gefunden, als er erwartet habe. Schließlich kommt
er zu demErgebnis, daß ſich in Deutſchland 9, Dreadnoughts“
im Bau befänden und daß 3 dicht davor ſtänden auf Stapel
gelegt zu werden. Außerdem ſeien Kreuzer, Torpedoboote
und Unterſeeboote im Bau.

Perſten. Nach einer der „Köln. Ztg.“ von Teheran
zugegangenen Meldung iſt dort das Standrecht verkündet
worden. Ein neuer Anſchlag droht ſtrenge Strafen
an für Beleidigungen des Parlaments und ſeiner
Anhänger. Die Nationaliſten, ausgenommen die
Hauptführer, haben die türkiſche Botſchaft verlaſſen. Die
Nationaliſten aus Reſcht ſind von Kewendaſch nach Kaswin
zurückgegangen.

China. Die ErmordungderdeutſchenForſcher
Brunhuber und Schmitz wird durch ein beim Auswärtigen
Amt in Berlin eingelaufenes Telegramm beſtätigt. Die

De e S e M n l
Berlin, 15. Mai. Den hieſigen Morgenblättern

zufolge trifft am Montag Reichskanzler Fürſt Bülow
in Wiesbaden ein, um dem Kaiſer den alljährlich
nach ſeiner Reiſe üblichen Vortrag zu halten. Der
„Berliner Lokalanz.“ erwartet hiervon eine Klärung
der Lage.

um Regierungs Präſidenten in
Stade) wurde Polizeipräſident Graf v. Berg
Schoenfeld in Hannover ernannt.

(In der Plenarſitzung des Bundes
rats) am Donnerstag wurde dem Entwurf eines
Geſetzes über die Sicherung der Bauforde-
rungen in der vom Reichstag beſchloſſenen Faſſung
die Zuſtimmung erteilt. Annahme fanden die Aus
ſchußanträge zu dem Entwurf von Beſtimmungen,
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und andere Tier Spezialitäten.

Großartige Ausſtattungs-

Der grosse

betreffend die Einrichtung und den Betrieb von Stein
brüchen uſw., zu der Vorlage, betreffend den Handels
und Schiffahrtsvertrag zwiſchen dem Deutſchen Reich
und Portugal, über das Schreiben des Herzoglich
ſächſiſchen Staatsminiſteriums in Gotha, über den
Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Verwaltung des
Reichsinvalidenfonds und des Hinterbliebenenverſiche
xungsfonds, ſowie über die Vorlage, betreffend den
Entwurf eines Lehrerbeſoldungsgeſetzes für Elſaß
Lothringen.

Parlamentarisches,
Reichstagspräſident Graf Stolberg

hat, wie eine Korreſpondenz meldet, am Freitag nach
der Plenarſitzung eine Unterredung mit dem
Reichskanzler Fürſten Bülow gehabt. Graf
Stolberg ſteht auf dem Standpunkt, daß das
Plenum des Reichstages noch vor Pfingſten
ſich bis zum Herbſt vertagen, die Finanz
kommiſſion aberihre Beratungen nach einer
kurzen Pauſe auch noch nach Pfingſten fort
ſetzen ſoll. Der Präſident will dem Fürſten Bülow
einen dahingehenden Vorſchlag unterbreiten. Jm
Seniorenkonvent des Reichstags, der am Sonnabend
zuſammentritt, wird Graf Stolberg vorausſichtlich
bereits Mitteilung über das Ergebnis ſeiner Unter
redung mit dem Reichskanzler machen können, ſo daß
der Seniorenkonvent dann dazu Stellung zu nehmen
in der Lage ſein wird. (Hierüber ſ. Telegramme.)

Die Fraktionsvorſtände der Frei-
ſinnigen und Nationalliberalen traten am
Freitag während der Plenarſitzung des Reichstags zu
einer Beratung zuſammen. Es wurde konſtatiert, daß
die beiden Parteien in der gegenwärtigen Situation
im vollſtändigen Einverſtändnis zu handeln
entſchloſſen ſind. Insbeſondere wurde von beiden
Parteien erklärt, daß man nach wie vor unbedingt
an der Erbſchaftsbeſteuerung feſthalten
müſſe. Die Nationalliberalen machten die
Mitteilung, daß ſie aus ihrer Partei den Vorſitzen
den der Finanzkommiſſion nicht zu ſtellen ent
ſchloſſen ſeien, und es den Konſervativen und dem
Zentrum überlaſſen wollen, den neuen Vorſitzenden in
Vorſchlag zu bringen.

Vermischtes.
(Unter dem Verdacht der Erkrankung an

Genickſtarre) ſind ſechzehn Mann der 5 Kompagnie
des Garde Fußartillerieregiments in Spandau in das
Garniſonlazarett eingeliefert worden.

Eröffnung
Nur 105 Ruſſepferde 10) Kein ehlawmedgeschäft Nur wirühch reell gediegene Leisfungen

Eine Schauſtellung, wert meilenweit zu wandern
W eigene Lichtzentrale,
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Von dem Bestreben geleitet, unserer Werten Kundschaft stets hesondere Vorteilo zu bieten, haben Wir uns,
Wie alljährlich, auch in diesem Iahre entschlossen,

sinzurichten. Wir gewähren daher am
uttwoch

19. Mal

Prozent Rabatt
Sonntag

23. Mai

Sonnen
22. Mai

kreltag
21. Mai

Donnerstag
20. Mai

Dienstag
18. Mai

Montag
17. Mai

auf alle Bareinkàäufe.
Der Rabatt wird an unserer Kasse sofort bar ausgezahlt.

Dieses Angebot ist als ein aussergewöhnſiches zu betrachten und hat nur während obiger 7 Tage Gültigkeit,
Auch unssren Werten auswärtigen Kunden Kann diese Einkaufs gelegenheit nicht dringend genug empfohlen werden.

IBr Benfomin, Halle
Gesehäftshaus für Damen- und Kinderkonfektion, Seidenwaren, Kleiderstoffe, Leinen- u. Baumwollwaren, fertige Wäsche, TFrikotagen,

Schirme, Schürzen, Korsstts, Gardinen, Teppiche, Dekorationen, Möhbeistoffe, Decken, Betten, Bettfeclern u. dergl.

in wollenen,
Bomnespanstſſe, Grosse Ieuoit!

Starkfädige Gewebe in neuen Farben, Me-
langen und vVerschwommenen Streifen für
Kostüme, Kleiderröckeete. Breit. 110--130 em.

pr. Altr. 1,60, 1,25, 2,10, 2,504,50.
Kohmalgestreiſts I. NIbilarierte Stoff

Vorzügliche Qualitäten, in Taffet-, Popelin-,
Chevron- und Diagonal-Bindungen, auch mit

Jeide durchwebt.
Br. 90-110 em, pr. Atr. O,sO, L,75.

1,30 bis

Drectdre- Il Pmptre-AABidbretffe,

Halbseidene u. ganz wollene fliessende Gewebe
in Cachemire, Satin, Ottoman, Bolienne und
Mohair. Deutsche und französische Pabrikate.

Breite 110-120 em.
pr. Atrx. 1,60, 2, 2,60, 3, bis 6,

botelö- nd Travers-Albidlerstoffe,

Schnurartig gewebte, lang- und quergestreifte
Stoffe. Grosse Neuheiten f. Kleider, Blusen etc.

Breite 90--120 em.
pr. Air. 1,25, 1,75, 2,25 bis 4,

Grosse Ulrichstrasse 22/25.

caldenen ung halhpveltenen

Wörstotle für daphen-Lostünnne 686,

Deutsche, österreichische und englische
Fabrikate. Beine verschwommene Streifen

und Kleine Karos.
Br. 90-110 em, pr. Atr. I,30, 1,60 bis

120 150 2,50, 3, 4 bis 10,50.,
Abyepasste halbfert. Roben Nusstten

in großer Auswahl, enorm billig.

Halbscibne Zohenne- bröpe- S.

Grosse Neuheit, für Besuchs- und Strassen-
Kleider. Neue Saisonfarben.

Breite 110--120 em.
pr. Atr. 2,50, 3,50 bis 5,50.

Can/wollene Gheviots, Lanmnyarne

lDd Ines
Einſarbige, Vorzügliche Qualitäten in neuen
Bindungen und ausserordentlich reichen

Farbensortimenten.
Breite 90 110 cm, pr. MAtr. O, 95 bis 2,50.

3 115 140 „2,25 bis 7,50.
e

Glatte und gemusterte Mohairs
und Alpaceas.

Deutsche und englische Fabrikate. Glatte
Stoffe in glatt, gestreift und Kariert, helle

und dunkle Farben.
Br. 90-105 em, pr. Mtr. I I5, 1,30 bis I,SO,

110--120 52,25,2,50, 5
Neuheiten in Blusenstoffen,
Streifen, Karos, Bordüren.

Ganzwollene und halbseidene Qualitäten in
dichten und Klaren Geweben.

Breite 70--110 em.
pr. Atr. 1,20, 1,25, 1,50, 1,75, 2, bis 5,
Waschbare Blusen-Hlanelle, deutsch u. englisch.

Breite 70-—80 em.

pr. Atr. L 1,50 bis 2,60.

Bedruckto Wollmousseline,
beste Blsässer Qualitäten.

Reiche Sortimente neuer Streifen-, Bordüren-,
Blumen-, Punkt- und Ringmuster.

Breite 70——80 em.

pr. Atr. 60, 75, 80, 90 Pf. I bis I 60 M.
Auf seidengemusterten Grundstoffen,

Breite 70--75 em, pr. Mtr. L,80 bis 2,25.

MNerseburg.

el. 58.
Hierzu 3 Benagen-



Srste Beilage.

Deutschland.
m braunſchweigiſchen Reichstags

wahlkreiſe Holzminden-Gandersheimy)ſſt,
wie man der „L. E. von dort berichtet, in einer Ver
trauensmänner Verſammlung der vereinigten Liberalen
der frühere Kandidat, Paſtor Ke ckHerrhauſen,
wieder als Kandidat aller Liberalen aufgeſtellt
worden. Keck, der ſich im Falle ſeiner Wahl der frei
ſinnigen Vereinigung anſchließen würde, errang bei
der Wahl von 1907 ohne nennenswerte Unterſtützung
und Agitation auf Anhieb 3258 Stimmen, nachdem
lange Zeit hindurch die Freiſinnigen ſich nicht mehr
betätigt hatten. Jetzt ſoll eine rührige Agitation be
trieben werden, ſodaß die Chancen des im Wahlkreiſe
ſehr beliebten liberalen Kandidaten wachſen. Jetzt iſt
Vertreter des Kreiſes der welſiſch bündleriſche Herr
v. Damm, dem der Sozialdemokrat Calwer unterlegen
war. Letzterer dürfte, wie wir hören, nicht wieder
kandidieren.

Göhme und v. Bodelſchwingh.) Wie
wir mitteilten, hatte der konſervative Rittergutsbeſitzer
Franz v. Bodelſchwingh an den konſervativen Ver
treter Marburgs, Dr. Böhme, ein geharniſchtes
Schreiben gerichtet, in dem er erklärt, er hätte ſeine
Gegenkandidatur nicht ſo ſchnell zurückgezogen, wenn

er hätte vorausſehen können, welche Entwicklung Herr
Böhme ſpäter nehmen würde. Zu dem Schreiben
war Herr v. Bodelſchwingh namentlich dadurch ver
anlaßt worden, daß Dr. Böhme in einer Broſchüre die
Außerung Ludwig v. Gerlachs wieder hervorgeholt
hatte, wonach die Konſervativen „mit der Front nach
dem Miſt und mit dem Rücken gegen den Staat
ſtänden. Dr. Böhme erwidert nun dem Ritterguts
beſitzer höhniſch u. a. folgendes: Ich habe niemals
irgend welchen ſachlichen Wert darauf gelegt, eine
Kandidatur Euer Höchwohlgeboren im Kreiſe Marburg

zu verhindern. Soweit mir die Vorgänge von damals
noch in Erinnerung ſind, iſt Jhre Kandidatur
deshalb nicht in die Erſcheinung getreten, weil ſie den
mit den LJerhältniſſen des Kreiſes vertrauten führenden

Perſönlichkeiten Jhrer eigenen Partei als gänzlich
aAuusſichtslos erſchien An Jhre Kandidatur

hat, ich muß es in aller Höflichkeit ſagen, nach meiner
Kenntnis der Verhältniſſe niemand von den führen
den Perſönlichkeiten der konſervativen Partei im
Kreiſe gedacht. Um ſo mehr muß ich dem wider
ſprechen, daß ich Jhnen für das Aufgeben dieſer an
geblichen Kandidatur irgendwie verpflichtet bin, und
noch weniger kann ich Jhnen das Recht zugeſtehen,
über mein Verhalten zur konſervativen Partei und
meine angebliche Entwickelung zu Gericht ſitzen zu
wollen. Es iſt eine merkwürdige Jronie, daß an dem
ſelben Abend, an dem Sie Ihr Schreiben in der
„Hreuzztg.“ veröffentlichten, ich in Marburg in öffent
licher Wählerverſammlung mich dagegen wehren mußte,
daß auf Antrag eines angeſehenen, langjährigen Vete
ranen der konſervativen Partei der Reſolution, die
meiner Partei und mir das Vertrauen ausſprach, ein
Satz beigefügt wurde, der das Verhalten der konſer
vativen Partei in der Finanzfrage lebhaft bedauerte.
Nur dadurch, daß ich an die freundſchaftlichen Be
ziehungen, die uns mit den Konſervativen verbinden,
an die über den augenblicklichen Gegenſatz hinaus
gehenden gemeinſamen Intereſſen erinnerte, war es
mir möglich, durch die Stimmen meiner Freunde dieſen
Antrag eines Konſervativen gegen ſeine eigene Partei
zu Fall zu bringen und der Reſolution ohne dieſen
Zuſatz zum Siege zu verhelfen Jm übrigen ſind
Sie freundlichſt zu einer Kandidatur in
Marburg gelegentlich der nächſten Reichstags
wahleingeladen.“

(Wegen der Maiſteuey) iſt es in den ſo
zial demokratiſchen Kreiſen vielfach zu Diffe
renzen gekommen. Die Angeſtellten der Partei
geſchäfte weigern ſich zum Teil, ihren Arbeitsverdienſt
am I. Mai der Parteikaſſe zur Verfügung zu ſtellen.
Der gleiche Fall iſt auch in Brandenburg einge
treten, wo die öffentliche Parteiverſammlung nach
längerer Debatte die Schriftſetzer und Buchdrucker, die
ſich nicht fügen wollten, als „Parteigenoſſen 2. Klaſſe
bezeichnete. Es wurde in der Verſammlung eine Er
klärung angenommen, in der es heißt „Die Verſamm
lung erblickt in dem Verhalten der im hieſigen Partei
geſchäft beſchäftigten Buchdrucker zu dem vom Nürn
berger Parteitage angenommenen Antrag 90 einen
Bruch der Parteidisziplin. Sie tadelt das Verhalten
der Genoſſen, welche die zu dieſer Sache vorliegende
Erklärung unterſchrieben haben und beſchließt, dieſe
Genoſſen für uugeeignet zu erachten, jegliches Partei
amt und ſonſtige Vertrauensſtellung in der Arbeiter
bewegung zu bekleiden, ſolange ſie an ihrem jetzt ein
genommenen Standpunkt feſthalten.“

Sonntag den 16. Mai 1909.

hierüber waren vertraulich. Sodann wurde über dieSozialdemokraten als Gegner der
Koalitionsfreiheit.) Das „Halleſche Volksbl.“
läßt ſich aus Magdeburg berichten: Aufſehen erregt in
Arztekreiſen unſerer Provinz die Schließung des
Kreiskrankenhauſes in Salzwedel durch den
Landrat, angeblich wegen „wichtiger Veränderungen
Unlängſt hat nämlich der Verband deutſcher
Arzte in Leipzig wegen Differenzen zwiſchen Arzten
und Landrat die Sperre über das Krankenhaus ver
hängt. Entrüſtet fragt das ſozialiſtiſche Organ
„Wann werden endlich die Behörden und Regie
rungengegendasgemeinſchädlicheTreiben
derArzteorganiſationen Front machen
Das iſt ein famoſes Beiſpiel dafür, was die Sozial
demokraten unter Freiheit und Gleichheit verſtehen.
Die Arbeiter ſollen das Recht haben, ſich nicht nur zu
organiſieren, ſondern auch unbeſchränkt das Mittel des
Ausſtandes zu benutzen. Wenn aber Berufe, wie die
der Arzte, ſich organiſieren und ſich gleichfalls genötigt
glauben ob in dem vorliegenden Falle mit Recht
oder Unrecht, das läßt ſich aus der kurzen Notiz nicht
erkennen ſich des Streiks zu bedienen, dann rufen
die Genoſſen gegen ſie die Staatsmacht zu Hilfe.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 14. Mat.)

Der Reichstag lehnte zu Beginn der Freitagſitzung die
Anträge Raab zum Bankgeſetz in namentlicher Ab
ſtimmung ab. Zu Artikel 3 hatte der Abg. v. Strombeck
(Ztr.) einen Abänderungsantrag eingebracht, den er des
langen und breiten begründete, ſpäter aber, nachdem ſich
mehrere Redner dagegen ausgeſprochen hatten, zurückzog.
So wurde der Artikel 3 und ebenſo der Reſt der Vorlage
nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion angenommen, womit
die zweite Leſung des Bankgeſetzes erledigt war. Dann
folgte die zweite Leſung der Novelle zum Viehſeuchengeſetz.
Abg. Scheidemann (Soz.) erkannte die große volkswirt
ſchaftliche Bedeutung des Geſetzes an und forderte ins
beſondere die Einſetzung einer Sachverſtändigenkommiſſion.
Abg. Dr. Struve (Frſ. Vgg.) machte ſeinerſeits ver
ſchiedene Bedenken geltend und gab dem Wunſche Ausdruck,
daß die allzu agrariſchen Beſtimmungen in der Vorlage
eine Milderung erfahren. Die Rechte und das Zentrum
ſtellten ſich voll und ganz auf den Boden der Vorlage, für
die auch Staatsſekretär v. Bethmann- Hollweg und
der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter von Arnim
Kriewen eintraten. Schließlich hielt noch Abg. Dr.
Roeſicke GB. d. L) eine hochagrarſſche Rede, in der er
für das Geſetz ſich ausſprach. Die Weiterberatung wurde
ſodann auf Sonnabend vertagt.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 14. Mai.)
Das Abgeordnetenhaus erledigte am Freitag zunächſt die
dritte Leſung des Eiſenbahnetats, der Bauver
waltung, der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, des
Finanz miniſteriums und mehrerer kleinerer Etats.
Beim Juſtizetat ſchnitt der nationalliberale Abgeord
nete Dr. Keil die Frage der Schaffung von Berufs
notariaten an, während der Sozialdemokrat Leinert den
Fall des Fürſten Eulenburg berührte. Dann ging man
zum Kultusetat über, und hier ſetzte eine lebhafte
Debatte ein über die Vorgänge am Eſſener Gymnaſium.
Unterſtaatsſekretär Wever erklärte, daß das Provinzial
ſchulkollegium bereits am 15. Januar auf die erſten Nach
richten hin eine Beſeitigung der Mißſtände angeordnet
habe. Zur Sache ſelbſt gab der Unterſtaatsſekretär zu,
daß durch Direktor Bieſe tatſächlich eine unterſchiedliche
Behandlung der Schüler nach der ſozialen Stellung der
Eltern in den Parallelklaſſen eingetreten ſei, eine Ein
richtung, die nicht nur in weiten Kreiſen der Stadt, ſondern
auch im Lehrerkollegium ſelbſt lebhafte Unzufriedenheit
erregt habe. Der Regierungsvertreter ſprach ſein leb
haftes Bedauern über dieſe Vorgänge aus und ſicherte zu,
daß ſie ſich in Zukunft nicht wiederholen ſollten. Jn
kraſſem Gegenſatz zu dieſer loyalen Erklärung ſtanden die
Ausführungen, die der Miniſterialdirektor Schwartzkopff
über die Fälle Brandau und Kimpel machte. Er er
klärte, daß der Lehrer Brandau beſtraft ſei, weil
er in einer Wahlverſammlung im Wahlkreiſe
Eſchwege Schmalkalden die Sozialdemokraten den
Antiſemiten gegenüber als das kleinere Übel bezeichnet
habe. Für die Beſtrafung Kimpels hatte er ſich
eine neue Entſchuldigung hervorgeſucht, indem er eine
Zeitungsannonce vorlas, in der zu der Verſammlung, in
welcher Kimpel geſprochen hatte, nicht nur liberale Männer,
ſondern auch einige Sozialdemokraten einluden. Daß Kimpel
von dieſer Zeitungsankündigung irgend etwas gewußt hat,
konnte er nicht behaupten. Wie die Erklärungen des Unter
ſtaatsſekretärs mit Beifall aufgenommen wurden, wurden
dieſe Ausführungen des Miniſterialdirektors mit ent
rüſteten Zwiſchenrufen und großer Unruhe auf der Linken
begleitet. Der Abg. Eickhoff von der Freiſinnigen
Volkspartei kennzeichnete das Verfahren des Herrn Schwartz
kopff unter dem oft wiederholten Beifall der Linken als
Ketzerrichterei. Nur der freikonſervative Abg. Brütt
billigte auch die Erklärungen des Miniſterialdirektors.
Am Sonnabend geht die Beratung des Kultusetats weiter
außerdem ſteht der Köhlbrand- Vertrag auf der Tages
ordnung.

Die Budgetkommiſſion des Reichs
tages erledigte am Donnerstag durch einſtimmige
Annahme den Geſetzentwurf über die Gewährung von
Beihilfen an Kriegsteilnehmer und ſetzte
darauf die Beratung der Beſoldungsvorlage
fort. Zunächſt wurden die Gehaltsverhältniſſe der
Reichstagsbeamten beraten und nach dem Kompromiß
antrage die Gehälter feſtgeſetzt. Die Verhandlungen

und Alchemie

Zulagen für die oberen Beamten beraten.
Auch hier liegt ein Kompromißantrag vor, der gegen
über der Regierungsvorlage eine andere Regelung vor
ſchlägt. Von verſchiedenen Seiten wird gegen die
Außerungen des preußiſchen Finanzminiſters am
Mittwoch über die Arbeit der Budgetkommiſſion des
Reichstages Verwahrung im Namen der Kommiſſion
im Plenum eingelegt. Der Kompromißantrag wird
en bloc angenommen. Montag Weiterberatung über
die Zulagen.

Jm Herrenhauſe begann die mit der Etats
beratung betraute Kommiſſion an dieſem Freitag ihre
Arbeiten. Das Plenum des Herrenhauſes tritt am
21. d. M. wieder zuſammen. Es iſt vorgeſehen, daß
dieſe Tagung bis zum 25. oder 26. Mai dauern ſoll. Zu
nächſt werden die Beſoldungsvorlagen noch einmal beraten,
und dann der Etat erledigk werden. Die kleineren, noch
zu erledigenden Vorlagen, ſowie die Bergeſetznovelle und
das Stempelſteuergeſeß werden vom Herrenhauſe im Laufe
des Monats Juni beraten werden, ſobald dieſe Vorlagen
vom Abgeordnetenhauſe zuſtande gebracht ſind.

Provinz und Amgegend.
Halle, 15. Mai. Die Maurersfrau Stöpel

hierſelbſt, Mansfelder Straße 63, iſt nach langen ver
geblichen Nachforſchungen als diejenige Perſon er
mittelt worden, welche in letzter Zeit hier und in der
Umgebung falſche Markſtücke in großer Menge
in den Verkehr gebracht hat. Sie hat ſich auch nach
anfänglichem Leugnen zu dem Geſtändniſſe bequemt,
daß ſie die Falſchſtücke ſelbſt anfertigte, wozu
ſie ſich eine Gipsform nach Abdrücken echter Mark
ſtücke hergeſtellt haben will. Die Form hat ſie an
geblich in die Saale geworfen, während der
Gießlöffel, ein Reſt Metall und zahlreiche Falſifikate
bei ihr noch vorgefunden wurden. Beſonders be
merkenswert iſt die große Ahnlichkeit der Nach
ahmungen mit echten Stücken. Die 20. Haupt
verſammlung des Vereins deutſcher Zucker
techniker wird heute und morgen hier unter
zahlreicher Beteiligung abgehalten. Nach Erledigung
der geſchäftlichen Angelegenheiten und Wahl der
Stadt Cöthen als Ort der nächſten Tagung eröffnete
Profeſſor Dr. Lippmann Halle den Reigen der wiſſen
ſchaftlichen Vorträge mit

ai.

Modelltiſchler und Drechsler entlaſſen,
weil ſie Uberſtunden ohne Lohnaufſchlag verweigerten.

F Stolberg, 15. Mai. Für den Beſuch des
Kaiſers, der im Sommer auf dem Schloſſe in
Stolberg erfolgen ſoll, werden bereits verſchiedene
Vorbereitungen getroffen. Da Kaiſer Wilhelm auch
die prächtige Ruine Hohnſtein bei Neuſtadt beſich
tigen will, ſo iſt man eifrig bemüht, die Wege uſw.
für den kaiſerlichen Beſuch vorzubereiten. Man nimmt
an, daß der Kaiſer auch der Nordhäuſer Talſperre einen
Beſuch abſtatten wird.

F Jena, 15. Mai. Zum erſten Vorſitzenden des
SächſiſchThüringiſchen Vereins für Lufſtſchiffahrt
(Sektion Thüringiſche Staaten), der zurzeit 361 Mit
glieder zählt, wurde an Stelle des nach Bonn be
rufenen Profeſſors Krauſe Major a. D. Knopf in
Weimar gewählt. Der Sitz des Vereins bleibt nach
wie vor Jena. Der nächſte, 9. Aufſtieg des Ballons
„Thüringen“ findet am Sonntag in Altenburg, der
10. am Himmelfahrtstage in Jena ſtatt.

F. Koburg, 13. Mai. Thüringer Konferenz
für Jnnere Miſſion. Geſtern und heute fanden
hier die Verhandlungen der Jnneren Miſſion in
Thüringen ſtatt. Am Dienstag abend wurde auf der
Feſte Koburg im Freien ein Feſtgottesdienſt abge
halten, an. dem auch das Herzogspaar mit Gefolge
teilnahm. Profeſſor D. Thümmel-Jena hielt die Feſt
predigt, wobei er des Aufenthalts Luthers auf der
Feſte gedachte und über Zwecke und Ziele der Jnneren
Miſſion ſprach. Am ſelben Abend fand im Saalbau
der Aktienbierhalle eine öffentliche Verſammlung ſtatt,
nachdem im Laufe des Nachmittags auf der Feſte
Spezialkonferenzen des Thüringer Preßverbandes und
der preußiſchen Synodalvertreter für Innere Miſſion
und den Jünglingsbund vorangegangen waren.
Abends hielt der Leiter der Halleſchen Stadtmiſſion
Paſtor Hobbing einen beifällig aufgenommenen Vor
trag über „Unſere Hoffnung für unſer Volksleben
Am Mittwoch vormittag tagten in vertraulicher
Sitzung die Vorſtände und Hausväter der Rettungs
häuſer, ſowie der Vorſtand der Thüringer Konferenz
für Jnnere Miſſion. Von 10 Uhr ab fand die zweite
öffentliche Verſammlung ſtatt, in der D. theol. Hennig,
Direktor des Rauhen Hauſes in Hamburg, einen
Vortrag über das Thema hielt: „Was können wir
tun, um die Jugend von der Wahrheit und Kraſt des
Chriſtenglaubens zu überzeugen“. Generalſuper
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intendent Dr. Brauer-Rudolſtadt hielt eine bibliſche
Anſprache. Den Schluß der Tagung, mit der zugleich
das Jahresfeſt des Landesvereins für Jnnere Miſſion
im Herzogtum Koburg verbunden war, bildete ein
De e und Ausflüge in die Umgebung von Koburg.

er Vorſtand der Konferenz war vom Herzog zur
Tafel geladen.

Weißenfels 15. Mai. Der Bundesvorſitzende
des Mitteldeutſchen Zimmerſchützen
Bund es hat für morgen Sonntag nachmittag 5 Uhr
ins Bad“ eine außerordentliche BundesVerſamm
lung einberufen, um zu beſchließen, ob das zweite
mitteldeutſche Zimmerſchützen Bundesſchießen in
Weißenfels ſtattfinden ſoll, da in Merſeburg
zur Abhaltung eines derartigen großen Volksfeſtes,
wie es voriges Jahr hier ſtattgefunden hat, die paſſen
den Räumlichkeiten nicht zu haben waren, und voraus
ſichtlich die Beteiligung eine viel größere werden wird
als im vorigen Jahre, da ſich im Laufe des Jahres
viele Schützen dem Bunde angeſchloſſen haben.

FWiehe, 14. Mai. Geſtern abend ſchoß der
ſechsjährige Sohn Willi des Bergarbeiters Eigentopf
mik einem Teſching, das ſein Vater kurz zuvor zum
Spatzenſchießen verwendet hatte, ſeinen Spiel-
kameraden, den fünfjährigen Hans Martkſcheffel,
ſo unglücklich, daß dieſer bald darauf ſtarb.

Schleiz, 14. Mai. Obwohl die drei Eisheiligen
mit knapper Not an dem Eispunkt vorübergegangen
ſind, ſo hat es doch eine Reihe von Nächten vorher in
hieſiger Gegend ſtark gefroren (bis 5 Grad O).
Auch heute nacht waren wieder 2 Grad Kälte. Teil
weiſe ſind die Blüten an Bäumen und Sträuchern er
froren und ſchwarz, ebenſo haben die jungen Sagten
zum Teil ſehr gelitten. Die Saaten ſtehen in hieſiger
Gegend überhaupt jetzt ſchlecht.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 15. Mai 1909

(Perſonalnotiz.) Der Regierungs Aſſeſſor
Dr. Kleefeld hier iſt dem Landrat in Brieſen zur
Hülfeleiſtung überwieſen worden.

Eine Warnung für ſtellungſuchende
Mädchen. Zahlreiche Meldungen ſind aus Frank
reich über unwürdige Stellungen, welche deutſche
Mädchen dort haben übernehmen müſſen, hier einge
troffen. Statt Lehrerinnen und Erzieherinnen, ſind
viele nur Dienſtboten. Anderen iſt es noch viel
ſchlechter gegangen. Niemand ſollte einen Vertrag
d ſchreiben oder zum Antritt einer Stellung ab

iſe S i e er l ernationale Verein der Freundinnen junger Mädchen in
Berlin und Neuchatel ſteht mit Rat und Tat gern zur
Verfügung. Auch an das Berliner Polizeipräſidium
kann man ſich um Auskunft wenden.

St. Wohl nur Wenigen wird es bekannt ſein, daß
noch im vorigen Jahrhundert im Merſeburger
Dom katholiſcher Gottesdienſt gehalten
worden iſt. Wer es aber etwa nicht glauben ſollte,
möge Nr. 19 der vor 70 Jahren erſcheinenden Merſe
burgiſchen Blätter leſen, wo er folgende Bekannt
machung unter den Kirchennachrichten findet „Am
nächſten Freitag, den 10. d. M., wird in der hieſigen
Schloß und Domkirche katholiſcher Gottesdienſt mit
Austheilung der heiligen Communion gefeiert werden.
Merſeburg, den 6. Mai 1839. Jm Anſchluß hieran
ſei bemerkt, daß ſpäter der Gottesdienſt der katholiſchen
Gemeinde in einem Seitengebäude des „Goldenen
Arm ſtattfand. Damals war zwiſchen dem „Goldenen
Arm“ und dem Alten Rathauſe“ eine Gaſſe, welche
von der Burgſtraße nach jenem im Hofe rechts befind
lichen Gebäude führte. Hier blieb die Gemeinde bis
die St. Norbertkirche in der Bahnhofſtraße 1868/69
erbaut wurde.

Am Reſtauraut zum Geiſelſchlößchen wurde am
Freitag abend ein kleines Mädchen, Tochter eines
in der Nähe wohnenden Handwerkers, von einem 14
jähigen Knaben aus der Geiſel gezogen und, da
das Kind bereits bewußtlos war, ſeinen Eltern zu
getragen. Vor dem Spielen kleiner Kinder am Geiſel
bache kann nicht dringend genug gewarnt werden.

Der Zirkus Henry, der, von Leipzig (Kriſtall
palaſt) kommend, zurzeit in Halle a. S. am Roßplatz
unter einſtimmigem Lob der Preſſe vor ausverkauften
Häuſern gaſtiert, trifft auf der Durchreiſe nach München
am Dienstag den 25. Mai, 7 Uhr, mittels zweier eignen,
aus 86 Achſen beſtehenden Sonderzüge hier ein, um am
ſelben Tage, 8 Uhr abends, ſein auf nur drei Tage be
meſſenes Gaſtſpiel auf dem Nulandtsplatz zu eröffnen.
Der Zirkus verfügt über einen Marſtall von 105 Raſſe
pferden, die von Direktor Henry einzeln und in Gruppen
bis zu 75 Stück vorgeführt werden. Ferner: 4 großartig
dreſſierte Elefanten, 10 Seelöwen, der Gipfel der Dreſſur,
und andere Tierſpezialitäten; ein artiſtiſches erſtklaſſiges
Künſtlerenſemble, annähernd 200 Perſonen, nur wirkliche
Kunſtſpezialitäten. Die Einrichtung des Wanderzirkus iſt
die komfortabelſte, die man ſich denken kann. Derſelbe iſt
vor jeder Unbill der Witterung geſchützt, angenehm venti-
liert und mittels zweier eigener Lokomobilen und zwei
Dynamos elektriſch veleuchtet. Er faßt 4000 Beſucher und
iſt mit kommoden SitzStehplätzen praktiſch eingerichtet.
Der Zirkus Henry iſt das größte Unternehmen, das bisher
hier geſehen wurde, und darf mit anderen Unternehmen
ſeines Genres nicht verwechſelt werden. Jn Anbetracht
der ſchon am Anfang eines jeden Reiſejahres feſtgeſetzten
Reiſetour bleibt der Zirkus nicht länger hier wie angezeigt.

ſich genau erkun r inter

Vereins und Vergnügungschronik:
Das Eugen Waldow-Enſemble veranſtaltet am
Sonntag abend im Tivoli einen Künſtler Abend.
Vergnügen halten ab der Geſellſchaftsverein „Gute
Freunde im Augarten, der Geſellſchaftsverein
„Euterpia“ im Caſino, der I. Bandonion- Klub im
Thüringer Hof. Ausflüge unternehmen der Geſell
ſchaftsverein „Philharmonite“ nach Meuſchau (Schmidts
Gaſthof und der Verein für naturgemäße Geſund-
heitspflege ebendorthin (Kaffeehaus). Familien
Unterhaltungskonzerte finden in der Reichskrone,
Funkenburg und im Schützenhaus ſtatt. Ballmuſik
iſt im Caſino, ferner in Atzendorf (Radfahrerball), Milzau,
Runſtedt, Oberbeunga, Creypau, Zöſchen.

Aus dem Merſeburger u. benathbarken Kreiſen,

X. Spergau, 14. Mai. Junge Haſen gibt
es doch mehr, als unſere Waidmänner anfänglich an
nahmen. Wenn auch der junge Satz durch die kalten
Tage etwas gelitten haben mag, ſo iſt dies doch nicht
ſo ſchlimm, als man erſt befürchtete. Jetzt treibt
Meiſter Lampe auf den Fluren ſein neckiſches Spiel;
der luſtige Burſche ſcheint zu merken, daß er jetzt
Schonzeit hat und ihm niemand mit dem gefährlichen
Schießzeug zu Leibe gehen darf. Darum findet er ſich
auch öfter in den Gärten ein, um ſich einige Leckerbiſſen
zu verſchaffen. Bald beginnt nun ſeine ſchönſte Zeit,
während der er ſich alltäglich mit ſeiner zahlreichen
Nachkommenſchaft an die vollbeſetzte Tafel ſetzen kann,
die nicht leer wird. Allerdings zieht er ſich dadurch
oft genug die Feindſchaft der Landwirte zu, deren
Kohl und Gemüſe er gar zu ſehr in Anſpruch nimmt.
Meiſter Lampe frägt danach aber nicht viel, er genießt
vom Guten immer das Beſte.

X Veſta, 13. Mai. Jn jüngſter Zeit hatte ſich
in der Nähe der hieſigen Fiſcherei auf der Saale ein
junger Schwan eingefunden, der vom Fährmann
gefüttert wurde und infolgedeſſen hier blieb. Auf ein
IJnſerat hin meldete ſich ſchließlich der Eigentümer des
ſchönen Tieres, ein Grundbeſitzer in Sangerhauſen,
dem der Schwan dann unverzüglich zugeſandt wurde.

8 Aus dem Kreiſe Merſeburg, 14. Mai.
Laut Bekanntmachung des Königl. Landrats im
M. K. ſind im Monat April d. J. wiedergewählt und
beſtätigt der Schöppe Heſſelbarth in Blöſien und
der Schöppe Poppe in Caja; neugewählt, verpflichtet
und beſtätigt ſind. der Landwirt Oskar Kolbe zum
Ortsrichter der Gemeinde Ragwitz, der Landwirt Karl
Ratzſch zum Schöppen der Gemeinde Geuſa, der
Gutsbeſitzer Oswald Schmidt zum Schöppen der
Gemeinde Tornau. Ferner wird von derſelben
Stelle zur Kenntnis gebracht, daß am 18. d. M.

etwa 20 leichte Armeelaſtzüge je ein La
raſtwagen und ein Anhänger zugehörigen

Kolonnenbegleitwagen den hieſigen Kreis auf der
Chauſſee Weißenfels Halle paſſieren werden. Infolge
unvorhergeſehener Umſtände können allerdings zeitlich
wie hinſichtlich der benutzten Wegeſtrecke Verſchiebungen

eintreten.
S Freyburg, 14. Mai. Jn der Nähe von

Kleinjena wurde geſtern der Althändler K. hier von
einem ihm entgegenkommenden Automobil über
fahren und erheblich am Kopfe verletzt, ſo daß er
ſich vom Arzt verbinden laſſen mußte. Die Auto
mobilfahrer ſetzten ohne ſich um den Verletzten zu
kümmern, ihre Fahrt fort. Die frühere chemiſche
Fabrik von Moll und Palmer in der Lauchaer Straße
ging durch Kauf in die Hände der Herren Burgold
und Röder in Naumburg über, die dem Vernehmen
nach dort eine Kammfabrik errichten wollen.

Wetterwarte.
16. Mai Abwechſelnd ſonniges und wolkiges, ziemlich

kühles Wetter, vielfach Nachtfroſt und Reif. Keine oder
nur geringe Niederſchläge. 17. Mai: Nacht heiter, kalt,
Nachtfroſt, Reif, Tag teilweiſe wolkig, meiſt trocken, durch
ſchnittlich ein wenig wärmer, aber noch immer ziemlich kühl.

Vermischtes.
(Großer Fabrikbrand durch Blitzſchlag.)

Die Holzwarenfabrik Georg Otter Sohn in der Kal
warienbergſtraße in Graz wurde durch Blitzſchlag ſamt
dem rieſigen Holzlagerplatz ein Raub der Flammen. Der
Schaden beträgt 100000 Kronen. Bei den Löſcharbeiten
wurden ſieben Feuerwehrleute verletzt ein
Arbeiter wurde von der Dampfſpritze tödlich über
fahren.(Zwei große Brände) Auf dem Gute Cambs
bei Schwerin (Beſitzer Rittergutsbeſitzer Heinrich Schack)
kam in dem von Schnittern bewohnten Hofkaten durch den
mangelhaften Schornſtein ein Feuer zum Ausbruch das
zwei Scheunen, Kuhhaus, Schaf und Schweineſtall ein
äſcherte. 100 Schafe ſowie mehrere Kälber und Schweine
kamen in den Flammen um. Jn Lehſten bei Penzlin
ſind auf dem Gute Hof Lehſten 566 Kühe, 6 Füllen
ſowie große Futtervorräte ein Raub der Flammen
geworden. Ein Mann erlitt ſchwere Brandwunden.

(Mit dem Automobilverunglückt.) Der „K.
Z.“ wird aus Lüttich telegraphiert: Bei Eineux, ſüdlich
von Lüttich, zerſchellte Donnerstag abend ein Automobil
von hier an einer Bahnmauer. Vier Perſonen ſind
tödlich, 2 leicht verletzt worden.

(DOynamitineinerheiligen Kerze.) Auf dem
Beyruter Zollamt machte man, wie der „B. Z. am
Mittag“ gemeldet wird, eine furchtbare Entdeckung. Eine
aus Rußland angelangte Rieſenkerze für die heilige
Grabeskirche, die angeblich von einer frommen ruſſiſchen
Ariſtokratin abgeſchickt war, fiel einem Beamten durch ihr
ungewöhnliches Gewicht auf. Als man eine Nadel in die

groß

Kerze bohrte, ſtieß ſie auf Eiſen. Die ſofortige weitere
Unterſuchung ergab, daß die Kerze drei Kilo Dynamit
enthielt. Dem Entdecker des entſetzlichen Geheimniſſes
wurde von den griechiſchen Kirchenbehörden ein großes
Geldgeſchenk übergeben

*(Schweres UnglückbeiArtillerieübungen.)
Bei denKriegsübungen der Artillerie in Wilhelmshaven
iſt Freitag mittag der Matroſe St üh r durch frühzeitiges
Losgehen eines Geſchoſſes getötet worden, der Einjährige
Achelis iſt ſchwer verwundet und 4 andere Matro ſen
leicht verletzt.

(Teilnahme des Kaiſerpagares an der
Dreihundertjahrfeier der Stadt Kleve.) Das
Kaiſerpaar und Prinz Oskar nehmen am 18. Juni an der
Dreihundertjahrfeier der Stadt Kleve teil.

(DeutſcheDeſerteureauffranzöſiſchem Ge
biet.) Bei Avricourt überſchritten, dem „Lok.-Anz.“ zit
folge, zwei Dragoner der Garniſon Dieu ze namens Fiſcher
und Obermayer mit ihren Pferden und Waffen die Grenze
und ſtellten ſich, nachdem ſie die Pferde an einer Scheune
angebunden hatten, der franzöſiſchen Gendarmerie. Die
Pferde wurden von dieſen den deutſchen Behörden in
Avricourt zurückgegeben und die beiden Reiter in die
Fremdenklgion eingeſchrieben. Dort werden ſie nun
Muße genug haben, ihren törichten Schritt zu bereuen.

Ein ungetreuer ſozialdemokratiſcher
Kaſſtierer.) Wie man aus Düſſeldorf meldet, wurde
in Gerresheim der Kaſſierer Kniepen des ſozialdemokrati
ſchen Maurerverbandes mit 1000 Mark flüchtig. Die ver
untreute Summe beſteht aus Streikgeldern, die er aus
ſtändigen Maurern auszahlen ſollte.

(Der Trajektverkehr Saßnitz- Trelleborg.)
Miniſter Breitenbach hat beim letzten Beſuch in Saßnitz, dem
Vernehmen nach, geäußert, daß die Einweihung der Dampf
fähre Saßnitz Trelleborg am 6. Juli ſtattfinden werde.
Die Teilnahme des Kaiſerpaares und des Königs von
Schweden ſteht in Ausſicht.

(Ein merkwürdiger Unfall,) bei dem eine
Perſon den Tod fand, ereignete ſich dieſer Tage in Schnor
bach in der Rheinprovinz. Eine Dienſtmagd wurde beim
Zudecken einer Jauchengrube infolge Einatmung giftiger
Gaſe ohnmächtig. Die zu Hilfe eilende Hausfrau brach
ebenfalls zuſammen, ebenſo der hinzukommende Ehemann.
Dieſer fiel in die Grube. Drei weitere Perſonen wurden
bei dem Rettungsverſuch ohnmächtig. Die Dienſtmagd iſt
ſchwer erkrankt. Der Hausherr iſt tot, die übrigen
Perſonen ſind auf dem Wege der Beſſerung.

Exploſion in einer Drogenhandlung.) Als
der Kaufmann Edmund Urbanowitz in Bismarkhütte in
ſeinem Drogengeſchäft mit der Herſtellung von Feuerwerks
körpern beſchäftigt war, erfolgte plötzlich eine heftige
Exploſion. Die Decke des Ladens ſtürzte ein, Mauern
würden geſpalten, und der ganze Warenbeſtand mitſamt
der Ladeneinrichtung bildete einen Trümmerhaufen.
Urbanowitz wurde das Geſicht zerfle ſcht, ein Arm und ein
Bein abgeriſſen, ſo daß ſein Zuſtand hoffnungslos iſt.

Neueste Nachrichten.
a 15. re ae Ehren des Deutſchen

Kaiſerpagares fand geſtern r eu

en zeund Gobelins prächtig geſchmückt war, eine glänzend
Soiree ſtatt, an der außer den Majeſtäten und den
Mitgliedern des Kaiſerhauſes teilnahmen: ſämtliche
zum Galadiner zugezogenen Perſönlichkeiten, des wei
teren die Vizepräſidenten des Abgeordnetenhauſes,
zahlreiche hohe Beamte des Miniſteriums des Außern
und anderer hohen Amter, ferner die Generalität, faſt
der geſamte in Wien weilende Adel, ſowie auch die
Mitglieder der Ariſtokratie aus der Provinz und Un
garn. Sehr zahlreich war auch die Diplomatie ver
treten. Jnsgeſamt waren 1400 Perſonen geladen,
Das Deutſche Kaiſerpaar ſowie Kaiſer Franz Joſef
zogen zahlreiche Anweſende ins Geſpräch.

Wien, 15. Mai. Kaiſer Wilhelm verlieh
dem öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten Freiherrn
v. Bienerth das Großkreuz des Roten Adlerordens,
den Miniſtern Haerdtl, Weiskirchner und Andraſſy,
ſowie dem Präſidenten des gemeinſamen oberſten
Rechnungshofes Plener den Roten Adlerorden I. Kl.,
dem Oberbürgermeiſter Lueger die Brillanten zum
Kronenorden 1. Kl. Der Miniſter des Auswärtigen,
Freiherr v. Aehrenthal erhielt ein Kunſtwerk, die Büſte
des Kaiſers, in Bronze.

Wien, 15. Mai. Sämtliche Abendblätter von geſtern
ſtellen den beſonders hohen Grad an Wärme und Herz
lichkeit, mit der der deutſche Kaiſer und ſeine Ge
mahlin von der Wiener Bevölkerung empfangen
worden ſind, feſt. Noch niemals ſei einem Fürſten eine ſo
herzliche Begrüßung geboten worden wie heute dem deutſchen

Kaiſer in Wien. Das „Fremdenblatt“ ſagt: „Es war ein
herzliches Bedürfnis der Bevölkerung, dem treuen Bundes
genoſſen unſeres Kaiſers ihre Liebe und Verehrung darzutun.
Dieſe Kundgebung Wiens zeigt, welch tiefe Wurzel das
Bündnis mit dem Deutſchen Reich in den weiteſten Schichten
der Bevölkerung geſchlagen hat. Der heutige Tag iſt ein
Gedenktag für uns, aber auch für den Frieden.“ Die
„Neue Fr. Pr.“ ſagt: „Was ſich heute entfaltete, war kein
bloßes Schauſpiel, keine bloße Augenweide; es war
eine große Volksdemonſtration, in der
die Gefühle aller Einzelnen zuſammenfloſſen, und
die, wie alles Große ergreifend und erhebend wirkte.
Bezüglichdes deutſch öſterreichiſchen Bündniſſes
ſtimmen die Erwägungen der Diplomaten und das über
wallende Gefühl des Volks vollkommen untereinander
überein. Das Bündnis, das nach einem Menſchenalter viel
friſcher erſcheint, als einſt, trägt die Unterſchrift nicht nur
derjenigen, die es vereinbart haben, ſondern in großen und
deutlichen Zügen die Unterſchrift der Völker. Es bedeutet
Macht und Frieden und hat ſeine große Vergangenheit

und eine große Zukunft.
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Wien, 15. Mai. König Eduard von Englandwird bei ſeinem diesjährigen Aufenthalt in Marienbad

mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Clemen
ceau zuſammentreffen. Sir Edward Grey wird
gleichfalls in Marienbad mit Clemenceau konferierene König Eduard auch beim Beſuch Kaiſer Franz

Joſefs in Jſchl begleiten, wo zu gleicher Zeit Baron
Aehrenthal eintrifft, um verſchiedene aktuelle Fragen
mit Grey zu beſprechen, da von höchſter öſterreichiſcher
Stelle der Wunſch ausgeſprochen wurde, daß trotz der
Vorkommniſſe im u Winter anläßlich des ſerbi
ſchen Konfliktes ein friedliches Verhältnis zu England
wiederhergeſtellt werde.

Zur Reichs ſnangreform
Berlin, 15. Mat. (H. T. B) Der Senioren

konvent des Reichstages trat heute vormittag zu
ſammen. Man vereinbarte, am Dienstag oder Mittwoch
in die Pfingſtferien zu gehen. Ferner ſoll die Reichsregierung

baldigſt einzubringen. Da dies vor Pfingſten nicht
mehr möglich iſt, wird das Plenum kurz nach Pfingſten
wieder zuſammentreten, um die erſte Leſung derGrſatz
ſteuern vorzunehmen und ſich dann zu vertagen,
bis die Kommiſſion mit den Vorberatungen fertig iſt.
Ferner wurde im Senivrenkonvent mitgeteilt, daß der
Reichskanzler dringend wünſcht, die Finanz

re form eBerliner Getreide und Produktenverkehr.

Berlin 14. MatWeizen lok. inl. 260,00-257,00 Mk. Mat 258,00 bis
258,75 Mk. Juli 246,00-246,25 247,25 Mk., Sept.
221,50 233,50-218,75 Mk., Okt. 221,75 220,00-217,00
Mark. FeſtRoggen lok inl. 182,00 180,00 Mk April S
Mark, Mai 183,25- 183, 76 179, 50 M. Jurt 188,25 bis
189 75 Mk. Sept. 184,75 185,50 Mk. Matt.

Hafer fein 207,00 212,00 Mk., do. mittel 200,00 bis

206,00 Mk. do gering frei Wagen und ab Bahn 197,00 bis
199,00 Mk., do. vruſſ. frei Wagen mittel 186,00-193,00 Mk.,

182,75-186,25 Mark, Juli 182,75 Mark, Sept. Mk.,
Okt. Mk. Feſt.Mais amerik. mix. 177,00--180,00 Mk., do. runder
175,00--178,00 Mk., Bulgariſcher Mk. April
Mark, Mai Mk. Juli Mk. Feſt.Weizenmehl Nr. 00 brutto 31,75 33,75 Mk. Be
hauptet

Roggenmehl Nr. O und 122,60 28,60 Mk., Mai
22,90--21,85 Juli Mk. Behauptet.

Rüböl loko Mk. April Mk., Mai 56,40 bis
57,70—56,40 Mk., Okt. 54,60 54,0 53 90 Mk. Feſt.

Gerſte inl. leicht 158,00 174,00 Mk., do. ſchwer frei
Wagen und ab Bahn 176,00—186,00 Mk., do. ruſſ. frei
Wagen leichte 143,00-145,00 Mark, ſchwer Mark,
amerikan. Mk.

Erbſen inl. un ruſſ. Futterw. mittel 194,00-198,00
Mark, do. do. fein 199,00 208,00 Mk., do. fein Tauben
S m do. kleine Koch Mk., do. Viktoria

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,70
bis 12,75 Mk., do fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,70 bis
12,75 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 11,90 bis
erſucht werden, die Vorlagen über die Erſatzſteuern

J do ering t. April t So 14,40 Mk.
Anzeigen.

Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Familiennachrichten,
Heute früh 62/4 Uhr entſchlief ſanft nach

kurzem aber ſchwerem Leiden unſer einziges
herzensgutes Töchterchen

Kääte
im zarten Alter von I Jahr 7 Monaten
Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Teil
nahme tiefbetrübt an

G. Raseh u. Frau
Die Beerdigung findet Montag nach

mittag 4 Uhr ſtatt.
Freundlich möbliertes Jnmer

zit vermieten Halleſchefſtr. 15 vpart.
Mobniertes gimmer

zu vermieten Geatthardtſtr. 19 III.

3 Morgen Feld,
Nähe der Stadt (zur Gärtnerei), zu kaufen
oder auf längere Zeit zu pachten geſucht
Offerten unter L. S an die Exped. d. Bl.
erbeten

gut erhalten, für 30Fahrrad Mark zu verkaufen
Weiße Mauer 8, Hof.

Ein wenig getragener
sehwarzer Gehroc Kkanzug
(für mittlere Figur paſſend) iſt preiswert
r verkaufen. Zu erfragen in der Exped
d. Blattes
Epeiſe Kartoffeln.

Magnum bon mm
Vp to date,

Saass,
prima r verkauſt fortwährend

Freygang, große Ritterſtr. 7
Neue

Matles-Heringet!hochfeine le empfiehlt

Frau B. Bönicke,
Johannisſtraße 8.

Marktſtand: Ecke Entenplan.
feinste länger Hatfes-Hernge,

Sommer-Malta Kartoffeln

e Emil Wolf.Halte mich für jede Art

Zinderei
beſtens empfohlen.

II. I eül,
Schloß Gärtnerei.

Sonntag den
16. Mai

Familien
nachmittag

Menſchan.

Abmarſch */23 Uhr von der Waterloo
brücke aus.

Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, ſind
uns herzlich willkommen.e Der Vorſtand.

artenHente Sonntag habe ich mein

Ruderkaruſſell
aufgeſtellt und bitte um gütigen Zuſprüch

Pegtaurant Zum parhhad
empfiehlt ſein

in der Flicderhlüte. Speiſen und Getränke in bekannter Güte.

BugaBack Elstermühle, Ammengorf,
Empfehle meine herrlichen Reſtaurations- Lokalitäten zur geſl. Be

Gleichzeitig empfehle ich meinen kleinen Saal und Vereins
Angeln jedermann tet

J. B. Gustav Büttnev-Den Herren Landwirken,

nuhung.
zimmer

dings verbreitete Anſicht, eine Hackmaſchine ſei nur vollwertig,
wenn ſie zugleich Kartuffelpflanzlochmaſchine darſtelle, nicht blos

Hackmaſchine 10 Jahre früher verbraucht und das Objekt zu
teuer wird. Das billigſte, wo große Leiſtungen beanſprucht
werden, iſt die Ketra-Ansehaffung einer Kartoffelpflanzloch-
maſchine, an allerbilltgsten ein Barchenzieher an den
Kckerpug, außerdem fertigt jeder Schmiedemeiſter aus einer
alten Drill maſchine für wenige Mark eine Kartoffelpflanz maſchine

W. Rosch, Maschinenfabrik Merseburg

hier noch nicht e hl überraschend se Giürtelanerkannt emg nd billig.
Küschen von 5 Pfg. an bis zu den allerletzten Neuheiten

Mädchen und Knabenmützen und Hänbchen. Große Auswahl.
B. Puſvermacher, Kl. Ritterstrasse [2,

Wiegands Aesculap-Blutreinigungstes,
Frühllingskräuter zur Anffriſchung des Blutes und zur Reinigung der Säfte, à P.
I Mark. Depot: Stadt Apotheke Herseburg

Bei Gicht, Hämorrhoidal- und Slaſenleiden, Kopfſchmerz.
Bestandt.: Plor. cyan. caland aa 10. Sassafras Test. tabar. Pol. Sennae. millefol.

Jugl. Jaceae aa 30

eriuht BileeStnlco“.
Erſtklaſſiges wohlſchmeckendes alkoholfreies Erfriſchungs R

Verkauf jährlich 100 Millionen Flaſchen
Allein Vertrieb für Rerſehurg und Umgegend

Chr. Bohm, un
ölllbn, du Bruch Buikettſind vorrätig n werden zu Aue i

Brikettfahrik Lützkendorf (Alte Grube)
der DörſtewitzRattmannedorfer Braunkohlen

Jnduſtrie- Geſellſchaft.

Evangl. Arbeiter Verein
Monkag den 17. Mai er., abends J

1/39 Uhr,

Verſammlung
im „Ratskeller“.

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.
Der Vorſtand.

Sonntag den 16. Mat ladet zur

Tanzmusik
S freundlichſt ein Reinhold BrankKe

d Mietſtube haldet Mon.

Heute und folgende Tage
zweites

größtes Baumblütenfeſt.
Zum Anseſchayk kommt

Blütensaft.
Sonntag früh H/2 Uhr
Speckkuchen.

Creypau.
Am Himmelfahrtstag, nachmittags und

abends

RalImmsülc,

Lokal mit ſchönem Harten. angenchmer Aufenthalt für Spaziergänger

beſonders meinen werten Kunden zur Nachricht, Laß eine neuer

Belchshrone.
3 toße den 16. e
3 große Konzerte

S der bis jetzt in Leiſtung unüber-
J troffenen und urfidelen

Movosbacher
Bauern, Kapelle

6 Instrumentältgten, 6 Humoristen,

Bei warmer Witterung findet
das Frühſchoppen und Nachmittags
Konzert in dem einzig daſtehenden

herrlichen Garten ſtatt.

Entree frei. Programm 0 Pf.
Kein Bieraufschlag.

irrig, ſondern auch unrationell iſt, weil ſo hohe Kraftleiſtung eine

Heute
Apxſtich ff. Ahnhenn

Weintraube.
Sonntag ählin SFrü ihlingsfeſt

verbunden mit
Unterhaltungsmusikin meinem ſchattigen Garten

Kufskeigen eines originellen
Luſtvallons.

Es ladet ſrenns tie ein
H. Hufſfeiger.

Schützenhaus.
Heute

grosse humoristische
Variete-Vorstellung,

ausgeführt von d hen urkomiſchen
Geſchwiſter Bachmann.

ff. Roſtbratwürſte.
Um zahlreichen S et

Kawl Steim.
Suche für ſehr gute Stellen

bei hohem Lohn zuverläſſige Köchin,
Stuben, Haus und Kindermädchen, Mädchen für einzelne Herrſchaften für hier und
Berlin.

Frau Menriette Langenhelma,
Stellenvermittl., Schmaleſtraße 18.Verheirateter Pferdeknecht a d

geſucht.

R Hinmit guten Zeugniſſen ſpäteſtens 1. Juli für
Herrſchaft nach Berlin geſucht. Zweites
Mädchen vorhanden. Alles Nähere

Markt 24 I.
Wegen Verheiratung meines jetzigen

ſuche per 1. Juli ein tüchtiges gewandtes
Mädchen

bei gutem Lohn.
BPerida Wolf Roßmarkt 11.

15 jähriges Mädchen

aus anſtändiger Familie ſucht 15. Juni
oder 1. Juli leichten Dienſt. Zu erfragen

kl. Ritterſtraße 14.
1. Juli ehrliches kräftiges Mädchen vom

Lande, 15— 16 Jahre alt, als
Dienſtmädchen

geſucht Voſtſtraße 12 I.
Donnerstag mittag im Schloßgarten

ein Handkorb gefunden. Abzuholen
M. Wohmns. Dazu ladet freundlichſt ne z Extra -Bedienung. Fiſcherſtraße 6 I.
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Wasch- ſ a s ent Weiss und farbig von 55 Pfg. an.
viele Neuheiten in Weiss und farbig, Win Blusen, Joppen und Kieler Form Blusen und Kieler Porm schen

Von 2.75 M. an. Von I. 45 M. an. mit Leibchen von 50 Pfg. an.
(ag Peste und Fleganteste Peachten e Anzug Rekorcdh, (len AKchlager der Sason, in meinem Fengter, merreicht

in Koffen, favcon und Verarbeitung an Elan und Auvfthnnn 24

von 50 his I III. Pelevrinen,. Joppen. Varbige Westen Stoff osen.
MerseburgsO

4 S grösstes Sezpial Geschäftskaus für feine erren-
9 und Knaben-Moden.

Keine ſſotten wehr! ebeim Gebrauch von Palkonimn. e 3 ausſfreumcie

an ne WachFalKonin riecht angenehm. J S e Dr. Henkels Wascoh mittel
Ha Konim iſt ſauber im Grauch. Millionenfach erprobt und bestbewährt, beliebt in der ganzen Welt.
ValkKonin gehört in jeden Kleider Sſchrank. Echt in Paketen zu 10 und Das idealste und vollkommenste selbsttätige Waschmittel von höchster25 Pf. nur in den Drogerien von T O Waseh- und Bleichkraft. Wäseht von selbst ohne jede Arbeit und Mühe;
e in r S C macht die Wäsche blütenweiss, frisch und duftig, wie von der Sonne ge-

Lehbevl. S 0 bleicht, schont und erhält sie und ist absolut unschädlich bei jeglicher
Anwendung

Pakete a 35 u. 65 P.
5 a e Im Gebrauch bilIigstes, ungrreichtes Waschmittel, erleichtert de Arbeit,Rheumatismus S D I X I I bleicht wie auf dem Rasen und ist absolut unschädlich. Schont das Gewebe, da

und Gichtleidenden teile ich gerne frei von Chlor und seharfen Stoffen!unentgeltlich brieflich mit, wie ich Paket 25 P.
von meinen qualvollen hartnäckigen eLeiden vollſtändig geheilt wurde. e Henkels Bester Ersatz für Soda, vorzüglich zum Einsetzen oder Einweichen der Wäsche

Carl Badser Mün en S zum Reinigen von schmutzigem Küchengeschirr und Holzgeräten, zum Scheuern
9 e G S 8Kurfürſtenſtraße 40 3. S S O 80 3 o Von Pussböden und Wänden, zum Säubern von Milchkannen und Molkerei-Gerät-

e schaften unentbehrlich beim Hausputz ete.

S Se Ueberall erhältlich.SommerſproſſenSalbe (1,50) Allelnige Vabnantenu. Seife (0,50) J Menkel e Co. WDüsseleiorf-
von anerkannter Wirkſamkeit empfiehlt i e e rDomapotheke. e e e 7 Ds ebe—-AacunnggscfnenBeiDe Hautkrankheiten von Rwrck Sack neneS Wer A ärztl. eit leiſtend, dabei im Preiſe s ger als Konkurrenzfabrikate; Nilpferck-e cher l obermeyer's Herba Seife Jauchepumpen, Ernterechen, Auma-Dreschmaschinen, Haäcksel-

7 Zu hab. in allen Apoth., Drog. u. Parf. per Stück 50 Pfg. u. 1 Mk. maschinen zum Grünfutter, Grasmäher für leichte und ſchwere Beſpannung.

e etc. mit höchſtem Rabatt.Maſchinenfabrik W. Rosch, Merſeburg.

en aufgenommen
Mit dem Kussosse meines fast alkoholfreien ärztlich empfohlenen

von hervorragender Güte habe ick begonnen.

b Bauer, Bierbraue
Direkt und in den einschlägigen Geschäften zu haben.

mee enV rantwortliche Redartion, Druck und Herlag von Th. Rößner, Merſeburg.



Zwelte Beilage.

Die Körpergröße im deutſchen Heere.
Das Ergänzungsheft XXVII zur „Zeitſchrift des König

lich preußiſchen Statiſtiſchen Landesamts“, in dem die
ſchon mehrfach Reichs und Stagtsanzeiger“ Nr. 45 und
57 vom 22. Februar und 8. März d. J.) erwähnte Statiſtik
über die Herkunft der Unteroffiziere und Soldaten des
deutſchen Reichsheeres veröffentlicht iſt, enthält auch An
gaben über die Körpergröße der Unteroffiziere, der Einjährig

Freiwilligen und der Mannſchaften des Heeres nach dem
Stande vom 1. Dezember 1906. Danach betrug die Durch
ſchnittsgröße der 624861 Militärperſonen, auf die ſich die
Erhebung bezog, 167,74 Zentimeter; beiden Unteroffizieren
allein belief ſich die durchſchnittliche Größe auf 168,56
Zentimeter, bei den Einjährig-Freiwilligen auf 171,62
Zentimeter und bei den übrigen Mannſchaften auf 167,49
Zentimeter. Die Einjährig Freiwilligen waren alſo im
Durchſchnitt merklich größer als die Unteroffiziere und dieſe
noch etwas größer als die Mannſchaften

Betrachtet man zunächſt die Größenverhältniſſe aller
dieſer Militärperſonen, nach ihrer Gebürtigkeit, ſo er
reichen das größte Durchſchnittsmaß die geborenen
Oldenburger mit 169,78 Zentimeter, ſodann die
Schleswig Holſteiner und die Mecklenburg
Strelitzermit169,67 Zentimeter, die Bremermit 169,50,
die Lübecker mit 16943 und die Mecklenburg
Schweriner mit 169,31 Zentimeter. Alle anderen
deutſchen Staaten preußiſchen Provinzen uſw. blieben
unter 169 Zentimeter. Von den preußiſchen Pro
vinsen weiſen die aus Poſen, Sachſen und Schleſien
Kammenden Militärperſonen die geringſte Durch
ſchnittsgröße auf, nämlich 167,43 Zentimeter bezw. 167,24
Zentimeter und 166,61 Zentimeter Durchſchnittsgröße.
Hinter Schleſien ſteht nur das Königreich Sachſen mit
166,39 Zentimeter. Die kleinſten Leute liefert das öſtliche
Mitteideutſchland; aber auch in Süddeutſchland über
ſchreitet nur ElſaßLothringen mit 167,78 Zentimeter den
Reichsdurchſchnitt um ein Geringes, während (außer Nord
und Südbayern) auch das Großherzogtum Heſſen mit 167,60,
Baden mit 167,40, Württemberg inſt 167,26 und die Pfalz
mit 16 07 Zentimeter hinter ihm zurückbleiben. Jmall
gemeinen beſtätigen dieſe Ziffern die übliche Vorſtellung,
daß die Norddeutſchen, namentlich die Söhne der alten
Gebiete des niederſächſiſchen Stammes ſowie der Oſtſee-
länder, größer als die Mittel und Süddeutſchen ſind. Die
Unterſchiede noch nicht 32 Zentimeter zwiſchen den
Oldenburgern und den Oberſachſen, die den größten und
den kleinſten Schlag darſtellen ſind aber nicht ſo groß,
wie man ſich dieſe vielfach vorgeſtellt hat.

Die Statiſtik ergiebt außer der Durchſchnittsgröße der
in Deutſchland geborenen Militärperſonen auch deren Ver
teilung nach Gruppen der Größe. Es gehörten danach zu
den rieſenhaften Leuten von 190 Zentimeter und darüber
nitr O3 Prozent, zu den „ſehr großen Leuten von 180 bis
180 Zentimeker zu den „großen von 175 bis 180
Zentimeter 9,00, zu den „ziemlich großen von 170 bis
175 Zentimeter 2460 Prozent, zu den „mittelgroßen“ von
165 bis 170 Zentimeter 3438, zu den kleinen von 160 bis
165 Zentimeter 2246, zu den „ſehr kleinen Leuten unter
160 Zentimeter 7,26 Prozent des Geſamtbeſtandes. Mehr
als ein Drittel der Militärperſonen, nämlich 35,75 Proz.
erreichten alſo immerhin das gewöhnliche Mindeſtmaß der
preußiſchen Garde Infanterie von 170 Zentimeter.

qcc-*-2 h äVolks wirtschaftliches.
Deutſchland und Kanada. Vor einiger Zeit

hatte ein Ber iner Blatt eine Meldung gebracht, nach der
die kanadiſche Regierung nunmehr bereit ſein ſollte, ein
Hagndelsabkommen mit Deuſchland abzuſchließen,
ſo daß in abſehbarer Zeit an die Stelle des Zollkrieges ein
Tarifvertrag treten dürfte. Zu dieſer Meldung ſendet die
Leitung eines großen deutſchen Handelsunternehmens in
Montreal die über die Anſichten der dortigen Intereſſenten
und der kanadiſchen Regierung genau unterrichtet iſt, dem
„Neuen politiſchen Tagesdienſt eine eingehende Darſtellung,
der wir folgendes entnehmen: Deutſchland hat wiederholt
das ſeintge getan, um zu normalen Handelsbeziehungen
mit Kanada zurückzukehren. Aber die gebotene Hand iſt
von der kanadiſchen Regierung nicht ergriffen. Und dies
hat ſeine Urſache in den Schwierigkeiten, die von der
politiſch einflußreichen kanadiſchen Induſtrie ausgehen
Dieſe ſtark aufſtrebende Induſtrie empfindet die Surtaxe,
mit der die deutſche Einfuhr belegt iſt, nicht mehr als einen
Kampfzoll, ſondern als einen wohltätigen Schutzzoll gegen
die deutſche Konkurrenz, den aufrechtzuerhalten ihr nur
erwünſcht iſt. Die Handelspolitik wird in Kanada nicht
ausſchließlich nach imperialiſtiſchen Rückſichten im Sinne
des großbritanniſchen Mutterlandes oder nach hiſtoriſchen
Reminiſzenzen, ſondern ſehr weſentlich vom Geſichtspunkt
des nattonglen Egoismus aus geleitet. Wenn trotzdem
Frankreich zu einem Handelsvertrage kommt, ſo liegt das
nur daran, daß man die franzöſiſche Konkurrenz nicht an
nähernd ſo hoch einſchätzt wie die deutſche. Unter dieſen
Umſtändeit können irreflihrende Nachrichten, wie die obige,
nur ſchädlich wirken, indem ſie in Deutſchland bei Handel
und Jnduſtrie Anſchauungen erwecken, die ſich in abſehbarer
Zeit kaum verwirklichen werden. Denn vorläufig iſt die
Neigung der kanadiſchen Regierung offenbar auf das
Hinausziehen der Verhandlungen gerichtet.“

Nüberdieverwaltungderfis kaliſchen Jagd
hat der Landwirtſchaftsminiſter nach der „Schleſ. Ztg.
neue Beſtimmungen getroffen. Fortan ſoll auch die niedere
Jagd in den Staatsforſten nicht mehr verpachtet, ſondern,
wie die hohe Jagd, von den Oberförſtern verwaltet
werden Die Verträge, die bis fetzt mit den Revierver
waltern über der niederen Jagd in den ſorſt
ſiskaliſchen Jagdbe ſchloſſen ſind, ſollen bei ihrem

Ablauf nick t ferneuter weit laufendeVerträge nicht en

T

ehen, ſoll iedere Jagd alsbald
nach den Vorſchriften für die Adminiſtrierung der hohen

Jagd in Adminiſtrati n. Dabei ſollden Oberförſtern im Be der niederen. Jagd völlig freie
Hand gelaſſen t, natürlich innerhalb der Schranken
einer pfleglichen Behandlung der Jagd und unbeſchadet
der Befugniſſe der höheren Forſtbeamten und der Forſt
ſchutzbeamten zur Nutzung des Raubzeuges und der kleinen

„Serſebnrger
Sonntag den 16. Mai 1909,

Wildarten. Sollte es in einzelnen Fällen das ſiskaliſche
Intereſſe erheiſchen, angrenzende Jagden als Schutz
zagden zur Erhaltung eines angemeſſenen Wildſtandes
in den Forſten anzupachten, ſo iſt die Entſcheidung des
Landwirtſchaftsminiſters herbeizuführen, außer wenn die
Regierung zur ſelbſtändigen Anpachtung befugt iſt und die
Anpachtung der Jagd für die ſiskaliſche Kaſſe vorteilhaft
erſcheint. Wildfutterkoſten werden nach den bisherigen
Grundſätzen von der Staatskaſſe getragen. Eine Abänderung
der Wildpretstaren ſoll ſpäter erfolgen.

XMit einer Vorſtellunggegendiedem Tabak
truſt angehörenden Fabriken hatte ſich der Ver
band deutſcher Zigarrenladeninhaber an das
Reichsmarinegamt gewandt. Danach hat, wie der
„Frkft. Ztg.“ aus Kiel gemeldet wird, das Reichsmarine
amt unter dem 12. März d. J. die Kaſinos, ſowie die
Meſſen und Kantinen auſ die wirtſchaftlichen Schäden
bei Bevorzugung der Truſtfirmen aufmerkſam gemacht.
Ebenſo erließ Prinz Heinrich als Kommandeur der
Hochſeeflotte ein Rundſchreiben, in dem die Kommandanten
angewieſen werden, Zigarren und Zigaretten der beſonders
namhaft gemachten Truſtfirmen nicht weiter zu bevor
zugen.“

über die Einkommenſteuerveranlagung
von Lohnarbeitern, dieim letztvergangenem Kalender
jahre längere Zeit arbeits los geweſen ſind, hat der
Finanzminiſter in einer Verfügung an den Vorſitzenden
der Einkommenſteuer-Berufungskommiſſion beſtimmt, daß
die Arbeitsloſigkeit dann zu berückſichtigen iſt, wenn durch
ſie ein Wegfall der Einnahmequelle herbeigeführt worden
iſt. Dieſer ſteht dann feſt, wenn die Arbeitsloſigkeit dem
Steuerpflichtigen Veranlaſſung gegeben hat, bei der Regie
rung Steuerermäßigung nach S 63 des Einkommenſteuer
geſetzes nachzuſuchen, und wenn ſeinem Ermäßigungs
antrage ſtattgegeben worden iſt. Auch dann. wenn der
Steuerpflichtige Ermäßigung nicht nachgeſucht hat, wird
angenommen werden können, daß eine ununterbrochene,
nicht in der Eigentümlichkeit der Beſchäftigungsart be
gründete Arbelts loſigkeit von mehr als zehn
Wochen in der Regel nicht als eine vorübergehende an
zuſehen iſt, ſondern dem Wegfall der Einnahmequelle
gleichſteht.

Vermiſchtes.
Drei junge Mädchen durch Gas erſtickt.)

Ein trauriger Vorgang, bei dem drei blühende Menſchen
leben vernichtet wurden, hat ſich in der Donnerstagnacht
in Zehlendorf bei Berlin ereignet. Jn einer Villa in
der Burggrafenſtraße fanden die beiden Hausmädchen
Tohn und Liebig ſowie das Kinderfräulein Dielemann den
Tod durch Gasvergiftung. Die im Alter von 20 und 24
Jahren ſtehenden Mädchen hatten am Abend im Schlaf
Zimmer geplättet. Am Morgen wartete die Herrſchaft ver
geblich auf das Gintreſfen der Dtenſtboten 7
Schlafginmer ein ſtarker Gasgeruch ſtromte, ſchöpfte man
Verdacht und öffnete die Tür gewaltſam In den Betten
lagen dte Mädchen leblos. Ein Herbeigerufener Arzt
konnte nur noch den Tod bei ihnen feſtſtellen. Man nimmt
an, daß die Mädchen aus Verſehen einen der Gashähne offen
gelaſſen haben.

Schutz den Geldbriefträgernl) Das Reichs
poſtamt wird jetzt nach den „L. N. N.“ mit Plänen über
ſchwemint, nach denen die Kberfälle auf Geldb rief
träger zur Unmöglichkeit gemacht werden ſollen. Münd
lich und ſchriftlich werden dem Reichspoſtamt nicht nur
beſondere Waffen für die Geldbriefträger angeboten Man
konſtrutert auch Helme und andere mehr oder weniger
ſinnreiche Kopfoedeckungen, die das Haupt der Beamten
vor verbrecheriſchen Anſchlägen ſchützen ſollen. Auch
Alarmapparate, die an beliebigen Stellen unter der
Kleidung getragen werden ſollen, ſind vorgeſchlagen
worden. Dieſe und andere Apparate ſollen Lärm machen,
ſobald ſich der Träger in liegender Stellung befindet, um
dadurch der Verbrecher habhaft werden zu können.

Ein merkwürdiger Ungkücksfall.) Jm
Hinterſteiner Tal im Allgäu fällten zwei Batern eine
Tanne die auf dem ſteilen Abhang ins Rutſchen kam,
dabei den einen Bauern mit hinabriß und dann mit ihm
zwiſchen den Felſen feſtgeklemmt wurde. Weit und breit
war keine menſchliche Hilfe und der Verunglückte befand
ſich in qualvollſter Lage. Schließlich mußte ſein Bruder
die Tanne mit einer Art umhauen, was dem Eingekeilten
die entſetzlichſten Schmerzen verurſachte. Mit vollſtändig
zerſplitterten und zerquetſchten Schenkeln konnte er befreit
werden, mußte aber noch ſtundenlang auf den Heim
transport warten

(40000 Mark für einen Karton Parfüm.)
In der Royal Hortieultural Hall in Weſtminſter (London)
wurde am 12. d. M. die „Chemiſts Exhibition eine
Ausſtellung chemiſcher Erzeugniſſe Lröffnet, die ſich
hauptſächlich aus koſtbaren chemiſchen Präparaten zu
ſammenſtellt. Da gibt es Parfüm zum Preiſe von 5 Mk.
der Tropfen und ParmaVeilchenſtaub zum Preiſe von nur
7000 Mk. das Pfund Moſchus, Vanille, Tonkinbohnen
und Lavendel ſind in vielen Kombinationen vertreten
Eine kleine Blechdoſe voll von einer graiten Staubmaſſe
repräſentiert ungezählte Zentner Parmaveilchen; zur Her
ſtellung fe einer Unze bedarf es elf Zentner Blumen. Das
wertvollſte Objekt in der Ausſtellung iſt jedoch ein Karton
Moſchus Eſſenz, der „nitr“ 140000 Mk. koſten ſoll.

(Anter den Händen einer Frau) hat am
Montag der 60 jährige Gaſtwirt Schmidt in Freienbrink
bei Erkner in der Nähe von Ber gefunden.
Er war von einer ſchwer l
ünd ging zum erſten
bevhachtete er, wie d
mit dem er in Feind
er ihnen dies verbot, eilte die
und ſtürzte ſich ohne weitere
Mann. Sie warf ihn zu Boden un
roheſten
waren auch S
gekommen und a
Opfer freiließ, mach
daß der alte M
wurde ſofort von j benachrichtigt.

S (Amerikaniſches ſchenk an den Papſt.)Wie ein Telegramm des „B. L. A.“ aus Rom meldet, haben

35. Jahrg-

*è2è232 T rneinige Amerikanerinnen dem Papſt ein prachtvolles Auto
mobil geſchenkt, das in dieſen Tagen in Rom eintreffen
wird. Es iſt eine dreißigpferdige Landaulette mit ſchwarzem
Lackanſtrich und koſtbar ausgeſführtem päpſtlichen Wappen.
Die innere Ausſtattung iſt in weißem Samt und weißer
Seide gehalten. An beiden Wänden ſind große, goldene
Joſephémedaillen eingelaſſen. Als Chauffeur würde der
langjährige frühere Lenker des Kraftwagens der Königin
Mutter, Cagno, gewonnen, der nun den Papſt in den vati
kaniſchen Gärten ſpazieren fahren wird.

(Meeresopfer.) Nach den vom Bureau Veritas
veröffentlichten ſtatiſtiſchen Liſten ſind im Monat März
d. J ſoweit es ſich bisher hat ermitteln laſſen, 49 Schiffe
vollſtändig verloren gegangen, und zwar 30
Segelſchiffe mit 13 656 Regiſtertonnen und 19 Dampfſchiffe
mit 23868 Regiſtertonnen. Darunter befanden ſich ſechs
deutſche: 4 Segelſchiffe und 2 Dampfſchiffe. Außerdem
weiſt die Statiſtik noch 489 durch Unfälle, wie Feuer,
Strandnng, Zuſammenſtoß u. dergl. beſchädigte
Schiffe auf (894 Dampfſchiffe und 95 Segelſchiffe). Darunter
waren 48 deutſche.

Ein franzöſiſches Kriegsſtück) „Eines Eng
länders Heim“ hat zwei franzöſiſche Schriftſteller zu einem
Stück mit ähnlicher Tendenz angeregt. „Retrempe“ (ſinn
gemäße Uberſetzung: „Das Stahlbad“) nennen die Autoren
Maigret und Geneve ihr Schauſpiel, das nächſter Tage im
Molisre Theater zu Paris zur Aufführung gelangen ſoll.
Das Stück will beweiſen, daß es für die erlahmende Energie
des franzöſiſchen Volkes nur ein Heilmittel gebe, den
großen Krieg

Die Fabrikmarke im Lamakloſter.) Der be
kannte Aſtenreiſende Oberleutnant Filchner hielt kürzlich
zum Beſten der Überſchwemmten im neuen Königlichen
Operntheater zu Berlin einen Vortrag über ſeine Erlebniſſe
in Zentralaſten. Seine packenden Schilderungen würzte er
mit manchen wirkſamen humoriſtiſchen Einzelheiten. Be
ſondere Heiterkeit erregte eine Anekdote aus dem Lama
kloſter Kumbrun. Dort wurde dem Forſcher unter
großen Feierlichkeiten eine beſonders heilige und geweihte
Münze gezeigt. Oberleutnant Filchner erkannte das
Heiligtum der Lamaiſten aber ſofort als eine Fabrik
marke der deutſchen Anilinfabrikin Berlin.
Die Berliner Firma kann ſich alſo rühmen, daß ihre Fabrik
marke nicht nur unter dem Schutze des Patentamts, ſondern
auch unter dem Buddhas ſteht.

Die moderne Frauenbildung in Japan.
Aus Tokio wird berichtet: Der Fremde, der zum erſten
Mal durch die Straßen von Tokio wandelt, iſt erſtaunt
über die große Zahl von kleinen Japanerinnen, die täglich,
ihre Hefte unter dem Arm, zur Schule ziehen. Wie große
Fortſchritte die Frauenbildung in den letzten Jahren
gemacht hat, zeigt ſich in einer kürzlich erſchienenen Statiſtik
des Unterrichtsweſents. Jm Jahre 1896 wurden in den
Mittelſchulen und in den höheren Mädchenſchulen Japans

e 2 einen unter e e edie Zahl bereits 100 00 und im Jahre 1905 180000 Jm
Frühjahr 1907 trafen in Tokio mehr als 4000 junge
Mädchen aus der Provinz ein, die nur der Wunſch nach
Vollendung ihrer Bildung in die Hauptſtadt führte. Die
meiſten wenden ſich literariſchen Studien zit, aber auch
viele von ihnen beſuchen praktiſche Kurſe für Buchhalterei,
Zuſchneiden, Maſchinenſchreiben und dergleichen. Der
Beſuch der Tokioter Frauenuniverſität ſteigt von Jahr zu
Jahr, und die Töchter der angeſehenſten Familien des
Landes gehören ihr an; bei dem letzten von den
Studentinnen veranſtalteten Feſte fehlten ſogar die Töchter
des Mikados nicht, die gleich ihren Altersgenoſſinnen
fortſchrittlichen Jdeen huldigen.

Ein gutes Geſchäft) machte in Meckenheim
bei Bonit, wie uns von dort berichtet wird, der Brauerei
beſitzer Joſef Kreiſel, der bei der Zwangsverſteigerung der
Brauerei ſeines Konkurrenten, die erſt im Jahre 1908
gebaut und 1905 noch auf 235 000 Mk. taxiert worden
war, das Objekt für 37290 Mk. erwarb.

Der Kuß) Jn einem Freundinnenkreiſe kommt
es zum erſten Male vor, daß eins der jungen Mädchen ſich
verlobt. Man gönnt ihr das Glück, ſoweit es möglich iſt,
ohne Neid, hält ſich indeſſen ſchadlos, indem man ſich den
Zuſtand des Verlobtſeins mit glühenden Farben ausmalt,
Mit ängſtlichwonnevollem Schauder wirft ein kleiner
Mund die Frage auf, wie der Kuß eines bärtigeu Herrn
ſchmecke. Niemand weiß eine befriedigende Antwort,
bis es ſich einer der Schönen mit elementarer Gewalt
entringt. „Ha, ich glaube wie Schlagſahne mit
Elektrizität.“

Reklameteil.

Kadolf Schäfer
Wäschegeschäft Entenplan 7

farbige Oberhemden, Trikothemden,
Hosen und Jacken,

Kragen, Manschetten, Serviteurs,
Iaschentücher, Hosenträger, Socken.

Grosses Lager in fertiger Wäsche
Massanfertigung in Kürzester Prigt,



t von Leine
Jedes Waschestück tr

und Ast
unſer „Healthoil mit Schutzmarke
„Anſtraliag“, a Fl. Mk. 1, Viele
Dankſchreiben beweiſen die heil
wirkende Kraft. Broſchüre umſonſt

und poſtfrei 4V. einriehs CoS

Körsch, Buchb. und Papierhandlung.

e

t obige Schutzmarke,

Vorrätig in Merseburg bei. O. Sohwltae- Gotthardtstrasse 4,
(auch en gros Carl Reubev, Franz Jul. Nell, Neumarkt 28, Bruno

welche mit Ah Ichemn VtiKetten,
s8sten teils auch unter denselben

52

h

erscheiden,

z

du eklieh

e

Anners
Kinder und
8portwagen
in größter Auswahl
zu außergewöhnlich
billigen Preiſen.

S BLarl Leigering,
S an der Geiſel 8,nahe am Markt.

feinſten weißen EmgilleLack für Fenſter und Türen,
allerbeſten doppeltgekochten

e Leinölfirniss,Hchablonen, nur neue Muſter in größter Auswahl, Pinſel
Für Maurer vorteilhafteſte Bezugsquelle in der

Central Drogerie Richard Kupper,
Markt 17.Holzpantoffeln

h gawerhaft und villig bei
H. Lehmanmm, Hüterſtraße 5

Größte Auswahl in

Tapeofen
neueſter Muſter empfiehlt zu billigen
Preiſen

J. Weibgen.
Reſſekörbe,

Eine angenehme
Oberraschung

für viele Leute ſind die hübſchen, prak
tiſchen Geſchenke die jedem Paket des
Veilchenſeifenpulvers „Goldperle“
beiliegen. Kaufen Sie nur Veilchen

ſeifenpulver „Goldperle““!

Haſchtärhe Schufemeagke Carl Gentner, Göppingen.
Fabrikant:

DreG l W
e

Garantien

frei von e Sestandteten
das beste Waschmittel.

haket 18 Pfg.
e

Billgst auch Spr Geflügel und
Kücken-Vutter zu haben bei

an Weoka vt.
Die eleganteſte Merſeburger

5, 6, 7 Mark c.

Ato Rüller, G m G

Anfertigun

50 Pf. (Marke Milchmädchen) empfiehlt

1 h e 2r Burgstrasse 9 Mersevaug. Tele hon 360.

r e e eheund Nernſtlampen.

Anſichtéskarte
iſt ſoeben erſchienen

Jede Karte ein keines Kemälse.
Verlag und Alleinv rkauf bei

Albert Bruns, Breite
e

el aller Art
kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſtenLager in Glüh, Tantal-Oskar Leberl

Drogen und Farben,
Burgſtrafßze Nr. 18.

Roll chuhzwände,

h

nd

ge fl ech a 2n kg

direkt in der größten
und leiſtungsfähigſten
W Möbelfabrik von

C HauptmannG Hauptmann,
Inhaber P. Krumbein u. W. Knöfel,

Halle a. H. Kl. Ulrichſtr. 34/86.
Kulante Zahlungsbedingungen.

(0.,
Bankhaus

alle osts t.
Ackerſtcherheit zu günſtigen Behingungen.

Verkauf oon mündel ſicheren 40/0 Wert

Transport gratis p. Bahn od eig Geſchirre

W Sreden
Vermittlung von Hypotheken auf

papieren proviſtons frei

empfiehlt in nur beſter Ware zu
billigſten Breiſen die Eiſenwaren

handlung von
Otto Bretschneider,

k. Zitterſtr. 5. Fernruf 388

Kinderwagen,

Sporlwagen
in größter Auswahl. Der faſt täg
lich ſteigende Umſatz auch in dieſem

ſt am beſten die vo
Qualität und P

keit der geführten Fabrikate.

Mitglied des Rabatt-

wegen vorzunehmenden Bauarbeiten in

Emaills Kochgesehirr
u bedeutend herabgesetzten Preisen.

Schmaleſtr. 2. Ecke an der Geiſel.

Spervereins.

Becoher,

vorgüglichſter Heiz raft, ſind vorrätig 8Grube „Pauline“ bei Dörſtewitz.

SeePatentanwaeSack eine ieeBesor gang und Verergunte

Zone rmit aktivemn Sauerſtoff, hervorragend des
infizierend und bleichend, frei von ſchäd
lichen Subſtanzen, a 0,60 Mk.
Iativept. hatanhia-Nundwarcer a I

empfiehltdie Do Apotheke.

Tapeten
billig kaufen will und große
Auswahl liebt, bemühe ſich zu
ßioh. Kupper, Markt 17, J

Fpielwarenhaus

k. Ritterſtraße-

Rahmen, I eisten, Spiegel,
ständer

t für Bilderſind zu haben in
einrahmung vonAlvert Junge, Schmaleſtr.

Holſen hat.

enleidenden
Hankbarkeit gern und unent
was mir von ſahrelangen, qual

Verdaunngsbeſchwerdes
o Lehrerin,Hachſenhauſen b. Frankfurt a. M.

CeneralDrogerte-
Tapeten d. Rolle ſchon

v. 10 Pf. an.
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Wieſenvervachtung

Dienstag den IS. a
mag. 4 Uhrſollen im Gaſthofe zu Löſſen 6

Wieſe öffentlich verpachtet werden.
dingungen im Termiſne.

Der Gemeinde Vorſtand.

Große herrſchaftl Wohanng
mit Gartenbenutzung iſt wegen Verſetzung
ſofort zu vermieten und 1. Juli 1909 zu
beziehen.

Max Stecelnew, an Neumarfster 2

Hllde I. Ctage,
Preis 485 Mk iſt zu vermieten und ſofort
oder ſpäter zu beziehen

Gutthardiſtraße 30

Herrſchaftliche Etage
zu vermieten, event. ſofort oder Julf zu
beziehen OGberaltenburg 6

Freundliche Schlafſtelle
offen Mälzerſkr 3.Mittſeres Wohnhaus
preiswert zu verkaufen. Zu erfragen

Weiße Mauer 4, im Hofe rechts.
Einige gute maſſive

a 8 ze Hinshaunſer
bei 4000 bis 5000 Mk Anzahlung, in beſter
Lage, ſofort ve känflich

Offerten unter S W 1000 oſt
lagernd Weißenfels g. S erbeten
Vine gen eingerichtete Fleiſcherei,

in guter Lage, ſofort zu verpachten.
Offerten unter S W 1000 poſt-

lagernd Weißenfels g. S erbeten

Ein Grundſtück
mit Materiglwaren- und Vorkoſtgeſchäft
in beſter Lage, bei 50(00 Mk. Anzahlung zu
verkaufen Offerten unter S W 1000
poſtlagernd Wißenfels a. S. erbeten.

brautcht, a. Werhſ., SektWor Gelo ſch, Hypoth., Poliz., Wer
pap., z. 31/2 4, 5 Proz. auch Ratenabzlg
ſchreibe ſof. a. H. Goldberg, Berlin SW el
Rückporto.

n üderzähliges Melopfer)

Morgen
Be

NRoterbrückenrain 13.

hat abzugeben
Rittergut Skovan bei Merſeburg.

Beise ör be
Waäsehelcörhbe,

Wuragkörbe
empftehlt in größter Kuswahl

zu billigkken Preiſen
Albert Kuntn, Gotthardtr. 30.

Mitglied des Rabatt Spor Ver ins
Die Reſtbeſtände des Farbenlagers

gr. Ritterſraße 33
ſollen ausverkauft werden. Offeriere unter
Garantie extra billig beſte Fußbodenlack

ſarbe. B. Dietrich3 Aene und gebrauchte
S Fahrräder, Wring-e maſchinen ſowie alle
V Zubehörteile, Mäntel

Reparaturwerkſtatt.u. Schlänche billigſt
R Gärtner, Unteraltenburg 4.

Soeben eingetroffen

große Sendung
eleganten Pangma-

und Strohhüten
Herren.

Empfehle erſte Neuheiten in
Krawatten und öchlipſen.

Butz- und Modewaren
von

M. Göbel,
Burgſtraße 10.

Bayriſche Loden Pelerinen
Mk. 1050 bis Mk. 32Radſahr Gamaſchen n

empfehlen Hildebhrandt RBulffes

ine Wöſcherolle
ſteht zur gefälligen Benutzung

GOelgrube A.

6 Herren.

M ietitasgenannt die Dresdner Unikums.
Dir. Max Schubert.

BeeDazu ladet ergebenſt ein Frau Rosalie Herfurth.

Newe Gänsefedernm,
wie ſie von der Gans gerupft, mit den
Amtl. Daunen a Pfd. 1,50 Mk. feinſte Ia.

ortterte Mk. 2,00,
Für weiße und

webbin

Sommerſproſſen
beſeitigt unfehlbar Creme „Odin“.

Er le d eyie Riehauch Kupper.

2 Damen. Sönigeberger

(orverkauf

im Saale des

(Gumeriert) 80 P 2. Platz 40 Pf.
2. Platz 50 Pf.

Sonntag den 16. Mai 1909 abends Uhr

woll.
bei den Herren Frahnert und Fuchs kl. Ritterſtraße, 1. Platz

Kaſſapreis 1.

Pferdelose

a I Mk. Los
porto und Gew nnliſte 30 Pf
extra Ziehung 56 Mai empf.

a W o.Königsberg i. Pr., Kantſtr. 2
ſowie hier
Carl Brendel, A. Welzel.,

Sportwagen
wieder neue

Dezentes
Programm

Platz 1 Markt,

s

an Kaufen Sie, solange Vorrat reicht, im
Ein grosser Posten spottbillig lange Reste a Meter von 65 P.

Gummiwaren- Haus „Hrahneis“, Gotthardkſtr. 20.
Mitglied des Rabattspar- Vereins Merseburg.

Sendung
eingetroffen

in den
mödernſten

e S Farben undIn Besten. S Diuſern,e und empfehleſolche zu auß ergewöhnlich billigen
Preiſen.

Otto Bretschneider,
g Eiſerw Handlung. Fernruf 388.

f. Prezent Pabgtt bi Barzahlung.Her

7. Ziehung 5. Klasse 220. Königl. Preuss. Lotterie
Ziehung vom 14. Mai vormittags

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) (Jachdruck verboten.
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[3000] 366 [3000] 431 117154 445 650 118174 88 327 [500] 664 94 768
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500) 997

120051 304 590 121074 308 6659 711 805 946 122007 85 108 6 22
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663 767 [1000] 864 179116 [1000) 249 348. 75 548 887 [1000]

180594 942 43 1811283 [8000] 218 98 685 729 984 92 182016 94
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50000, 3 à 40000, 13 A 30000. 22 à 15000, 54 10000, 110 a 5000, 737
3000, 2612 1000, 3975 A 500.
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Vunkenburg.
Schönſter, größter und vornehmer Garten von Merſeburg.

Herrliche Spaziergänge, schattiger Garton mit
sehönem Saal

und empfehle dem geehrten Publikum die Lokalitäten zur gefl.
Benutzung. Frau Rosalie Herfurth.

aMbad lauehstent

cröffnung des vollständig neu eingeriemteten Badehauses

am 22 a.
Stahlbäder, Kohlenſänreßahlhäder, Triukkuren. Beamten Verein.

Unſere Mitglieder erhalten Dutzend
Goxethe- Vorſtellungen des Lauchſtedter Theatervereins am 5, 6., 7. Juni arten zum Benche des hieſtgen Sommer-

v ltheaters zu ermäßigten Preiſen nur bei dernachmittags 314 Uhr. An allen drei Tagen „Pandora-, vorher „Was wir bringen
zum Schluß „Satyros“. v Vereinsbotenfrau Brandin kleine RitterExtrazüge zwiſchen Halle und Lauchſtedt über Merſebürg. e Der Vor land

Einheſtlicher Eintrittspreis von 6 Mk. für Nichtmitglieder Karten in derHofmuſikaltenhandlung von Heinrich Hothan in Halle große Ulrichſt aße 38. I J n
Die Badedirektion.

Sonntag den 16. Mai

Ausflug
nach Menſchan.

Schmidts Gaſthof.
Nachmittags

gr. Preissohiessen.
Der Vorſtand.

a Was War e
W gMerselbaneg.

Dienstag und Freitag Bilderwochse

ProPoeſie und Proſa. Truickfilm.
Der ſchöne Zigeuner. Komiſch.
Marſeilles. Notur.
Jimes Reue. Drama.
Zwei Seelenverwandte. Poſſe.
Die Goldgräher. Bunt. Drama.
Luftabenteuer im Jahre 1999. Kunſtfilm.
Der Fenſterputzer. Zum Schreien.

Einlage:
Lichtbilder von Hamburg nach Algier.

Preußiſcher

einen Monat lang liefern wir Jhnen
gern eine der beſten und billigſten
Wochenſchriften Die Hilfe“. Her
ausgeber iſt Friedrich Naumann,
M. d. R. Dieſe FSeitſchrift koſtet
vierteljährlich beim Buchhändler
und bei der Poſt nur 2,12 M. dabei
zeichnet ſie ſich durch beiſpielloſe
Reichhaltigkeit an gediegener Un

terhaltungs und Bildungslektüre
aus. Verlangen Sie bitte ein koſter
loſes Monatsabonement

„Die Hilfe San

Nähmaſchinen
werden ſchnell und gut repuriert bei.

L Aibreeht, Schmeleſtraße 14.

Freiwillige Feuerwehr. Durch Krweiferungsban meines

l Kinderu. Sporiwagen-abends 8 Uhr,
WVebung.

Lagers bin ich in der Lage, meinen S
werten Kunden eine Auswahl zu bieten

Antritt am Geräte
hauſe. Sämtliche Mann
ſchaften müſſen zur Stelle wie ſie am hieſigen Plage einzig daſteht

in. D. Brand weiter. Meine Preiſe werden Sie in Erſtannen verſetzen

e Jch offeriere:Sporkwagen von Mk. 465 an, Rohrkorbhinderwagen v. 18 n. an, Holzhaſtenwagen mit

Der Geſelſſchafts Verein V

e an 4„Gute Freunde
Gummirüädern, Porzellangriff und Hremſe von 32 n. an.

Beſichtigen Sie mein Lager, das größte am Platze, und laſſen Sie ſich meine
hält Sonntag den 16. Mai, von nach

Neuheiten vorführen. e 27 5mittags 8 und abends s Uhr an, ſein eGeselischafts-VereinEmil Pursehe, NMerseburg, Neumarkt 14. d
Vergnügen

h S d

Niedewtage Waenheures Fahbrilcate

W c

im „Augarten“ ab.
Gäſte willkommen

Der Vorktand

i er 20 Her c7. Ziehung 5s. Klasse 220. Königl. Preuss. Lotterie
Ziehung vom 14. Alait naehwittags.
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an, ſein

im Caſino! ab.
Gäſte willkommen

Muſik von der Merſeburger Stadt
kapelle.

Der Vorſtand.

Atzendorf.
Sonntag dern 16. Mai findet unſer

Radfahrer Ball
ſtatt. Der VorſtandNeu renoviert. Nen renvbviert.

Zellevue.
ſchönſtes Vergnügungs Etabliſſemen
Merſeburgs und Umgegend, hält dem ge
ehrten Publikum ſeine prachtvolle Räume
ſowie großen Konzertgarten (alles neu reno
viert) zur gefl. Benutzung empfohlen.
Auserwüählte Speiſen u. Getränke.

in reichlicher Auswahl und nur beſter Güte
Neue Bewirtſchaftung

Hochachtungsvoll

Albert Wils el
u

Merſechurger Bandonion Klub

von nachmittags 3 und abends 8 Uhr an ſei

Tauzvergnügen
ab, wozu Freunde nd Gönner herzlich
einladet Der Vorſtand.

Dienstag
z

s

Jedermann wird theore
zgebitdet Nach Lehrzeit

n und Ausland koſtenlos Proſp gratis.
Swtomohbilführer- Technik
Magdebnrg 40, Regtern r 17.
Win ordeniches Mädchen

(nicht unter 18 Jahren) ſucht zum 1. Juli
Fran Stephan Wähunerſtraße 8.

l

e

kiſch und praktiſch
t ellung für

zum 1. Jult einordertliges Kienfidchen.

nun Ungel, Weißenfelſerſtr. 7.
n e

C und Verlag von Th



N. 114
ans h wegenDritte Beilage.

en

CLokalnach richten.
Gegen eine Unſitte beim Verkauf von

Waren wendet ſich folgende beherzigenswerte
Warnung Vielfach findet man noch die Unſitte, daß
die Verkäufer die zum Einwickeln von Waren be
ſtimmten Tüten mit dem Munde aufblaſ en.
Es iſt nachdrücklichſt daxauf hinzuweiſen, daß darin
eine Gefahr für das kaufende Publikum liegt, weil
auf dieſe Weiſe anſteckende Krankheiten ſehr
wohl übertragen werden können.“

Offentliche Aufzüge von Vereinen
mußten bisher für die polizeiliche Genehmigung eine
Stempelſteuer von gewöhnlich 1,50 Mark entrichten.
In Zukunft ſoll dieſe Steuer laut miniſterieller Ver
fügung fortfallen, weil die nach dem neuen Reichs
vereinsgeſetz erforderliche Genehmigung im öffentlichen
Intereſſe erteilt wird. Hinſichtlich der Zahlung von
Luſtbarkeitsſtener für öffentliche Aufzüge bleibt es je
doch beim alten.

Bauunternehmer. Mit der Reinigung des
Standes der Bauunternehmer von ungeigneten Elemen
ten befaßt ſich ein jüngſt ergangener Grlaß der preußiſchen
Reſſortminiſter, in dem auf die Handhaben hingewieſen
wird, die in dieſer Beziehung das Reichsgeſetz vom 7. Januar
1907 bietet. Jm Jntereſſe der Sicherheit des Publikums
und namentlich auch des Schutzes der auf den Bauten be
ſchäftigten Arbeiter iſt den beteiligten Behörden zur beſon
deren Pflicht gemacht worden, in allen dazu geeigneten
Fällen auf Grund jenes Geſetzes gegen unzuverläſſige
Unternehmer und Bauleiter einzuſchreiten.

Sterblichkeits-Statiſtik. Die in den unterm
6. Mai d. Js. herausgegebenen Veröffentlichungen des
Kaiſerlichen Geſündheitsamtes zu Berlin befindliche Zu
ſammenſtellung der während des Monats März d. Js.
in den 346 deutſchen Städten und Orten mit 15000 und
mehr Einwohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung ge
langten Sterbefälle ergibt, daß in dem gedachten Monate
von je 1000 Einwohnern aufs Jahr berechnet ver
ſtorben ſind: Weniger als 15,0 in 73; b) zwiſchen
15,0 und 20,0 in 158 zwiſchen 20,1 und 25,0 in
94; ch zwiſchen 25,1 und 30,0 in 16; e) zwiſchen
30,1 und 35,0 in 5 Orten und mehr als 35,0 in

Orte. Die geringſte Sterblichkeitsziffer hat in dem betr.
Monate 6,1 Stadt Tuttlingen in Württemberg und die
höchſte Ziffer 34,8 Stadt Tübingen in Württemberg
betragen. Jn den Städten und Orten der Provinz Sachſen
it 15 mehr Eiſelbene Monat März d.

hauſen i. Th. 11,1 Naumburg 11,2 Staßfürt 14,5
Aſchersleben 15,0 Halberſtadt 16,4 (ohne Ortsfremde
13,4) Burg 16,5 Merſeburg 16,5 Quedlinburg
16,9 Halle 17,0 (ohne Ortsfremde 13,5) Eisleben 17,2

Schönebeck a. E. 19,3 Magdeburg 19,4 Zeitz 20,1
Nordhauſen 21,4 Weißenfels 21,9 Erfurt 22,5

Stendal 22,6 Wittenberg 22,7 und in Eilenburg 238,3
Perſonen. Die Säuglingsſterblichkeit war im
Monat März d. Js. eine beträchtliche, d. h. höher als
ein Drittel der Lebendgeborenen in 5 Orten, dieſelbe blieb
unter einem Zehntel derſelben in 78 Orten. Jm ganzen
ſcheint ſich der Geſundheitszuſtand gegenüber dem
Vormonate Februar er. verſchlechtert, unter den Kindern
im erſten Lebensjahre jedoch etwas gebeſſert zu haben.

Aus den Kreisen Merseburg und Ouerfurt.
Frankleben, 13. Mak. Jn der neuerdings auf

genommenen Angelegenheit, betreffend die Seßhaft
machung eines Arztes in hieſiger Gegend hatte Herr
Amtsvorſteher v. Boſe die Beteiligten zu einer Be
ſprechung in die Erbisſche Reſtauration hier eingeladen.
Nachdem die Sache erörtert worden war, hielt die Ver
ſammlung zunächſt die Errichtung einer ſogen.
Zweigapotheke für erforderlich, da ohne Vorhanden
ſein einer ſolchen meiſt doch der Weg nach der Stadt
gemacht werden müſſe. Ein Arzt würde ſich alsdann
wahrſcheinlich baldigſt anſiedeln, auch ohne daß ihm von
den Krankenkaſſen und Gemeinden eine gewiſſe Garantie
ſumme gewährleiſtet werde, wie letztere ſeitens der Ver
waltungsbehörde vorgeſehen iſt. Bei der in hieſiger
Gegend aufblühenden Induſtrie würde ein tüchtiger Arzt,
wenn ihm, wie in Ausſicht geſtellt wurde, die Kaſſenpraxis
der verſchiedenen Krankenkaſſen übertragen werde, ein recht
auskömmliches Einkommen haben. Als Wohnſitz wurde
Frankleben bezeichnet.

v. Döllnitz, 13. Mai. Trotz des langanhaltenden
kühlen Morgenwindes und der damit verbundenen Trocken
heit hat ſich die Natur zwar langſam, aber kräftig entwickelt.
Flur und Wald ſtehen wieder in ihrem vollen Frühlings
ſchmucke da, die Wieſen und die Getreidefelder haben ſich
gut beſtockt; die Kirſchen haben gut angeſetzt, ſo daß es in
dieſem Jahre vorausſichtlich viel Kirſchen geben wird. Es
fehlt aber dringend an Regen, damit ſich die Natur weiter
entwickeln kann, denn ein wariner Frühlingsregen ſchafft
Wunder in der Natur, reinigt die Luft Und löſcht den
Staub, der namentlich an von Autos befahrenen Straßen
geradezu anfängt unerträglich zu werden, und der einem
das Spazierengehen in Gottes weiter, ſchöner Welt ver
leidet. Möge der langerſehnte warme Frühlingsregen
ſich nun bald einſtellen, damit alles wieder in reiner,
friſcher Luft aufatmen kann.

u 2Spielplan Entwurf des Jeipziger Sladt-Khenters
vom 16. Mai bis 24. Mai 18909.

Nenes Cheater. (Anfang 7 Uhr.) Sonntag: „Rienzi“.
Montag: „Rigoletto“. Dienstag: „Don Carlos“.

Mittwoch: „Fra Diavolo“. Donnerstag „Der fliegende
Holländer“. Freitag: „Nathan der Weiſe“. Sonnabend
„Schwanenſee, hierauf Großes Ballet Divertiſſements“.

Sonntag: „Salome“. Montag: „Das Tal des
Lebens“.

Sonntag den 16 Mat 1909

r e h J wg nAltes Theater. Sonntag nachmittag 8 Uhr „Das
Tal des Lebens Abends 28Uhr: Madame Troubadour

Montag „Die Dollarprinzeſſin Dienstag: „Johann
der Zweite“. Mittwoch: „Der tapfere Soldat
Donnerstag (Anfang “/a28 Uhr): „Ein Walzertraum“.
Freitag: „Johann der Zweite Sonnabend: „Hamlet“.

Sonntag nachmittag 3 Uhr „Alt-Heidelberg
Abends s Uhr: Die Dollarprinzeſſin Montag:
„Der tapfere Soldat

Aus Cergangener Zeit ſür unsere Zell.
Vor 100 Jahren, am 16. Mai 1809, erließ Napoleon

von Schönbrunn aus ein förmliches Abſetzungsdekret gegen
Papſt Pius III. Dieſer hatte von dem korſiſchen Eroberer
viel zu leiden, machte aber auch Napoleon ſehr viel zu
ſchaffen. Um den Kirchenſtaat an ſich zu reißen und den
Papſt rechtlos zu machen, war Napoleon um Gründe nicht
verlegen; er nahm einfach die Rechte Karls des Großen
in Anſpruch, der den Päpſten einſtmals Land und Leute
als Lehen geſchenkt hatte und dieſes Lehen nahm Napoleon
nun wegen Unbotmäßigkeit des Papſtes zurück. Dieſer
Grund war jedoch ſo fadenſcheinig, daß er ihn durch andere
Gründe unterſtützen zu müſſen glaubte; er erklärte nämlich,
daß Rom und Romagna Zufluchtsſtätten für Verſchwörer
und Räuber geworden ſeien und deshalb unter franzöſiſche
Herrſchaft kommen müßten. Der Papſt ſchleuderte zwar
die bereits längſt vorbereitete Bannbulle gegen Napoleon
und ſeine Anhänger, allein dieſes Mittel verſagte gegen
über der militäriſchen Gewalt. Die Zeit war eben eine
andere geworden, als die des Canoſſg--Bußganges. Der
Papſt hielt ſich fortan im Quirinal eingeſchloſſen, deſſen
Eingänge bis auf einen vermauert wurden.

V S T
Citeratur, Runst und Glissenschaft.

Prinz Ludwig von Bayernüberdiemoderne
Kunſt. München 13. Mai. Bei der Zentenarfeier der
Münchener Kunſtakademie, die heute nachmittag durch ein
glänzendes Feſteſſen im herrlich geſchmückten Feſtſaal des
Künſtlerhauſes beſchloſſen wurde, hielt der Thronfolger
Prinz Ludwig eine bedeutſame Rede über die heutige
Kunſt, in der er folgendes ausführte: „Die Kunſt ſoll für
alle ſein, das iſt ihre Aufgabe, wie es in der guten alten
Zeit der Kunſt war, wo das Volk alle künſtleriſchen Be
ſtrebungen verſtanden hat. Möge es ſpäter wieder ſo
werden l (Bravorufe.) Mögen die Jungen auch das Gute
annehmen, was die Alteren gelehrt haben. Sie mögen ſo
geiſtreich ſein und ſo ſchön zeichnen wie Cornelius, ſte mögen
auch in der Beziehung Kaulbach ähneln und auch Piloty
und ſeinen Schülern. Aber die Farbe Pilotys haben ſie
noch nicht erfaßt. Nicht nur die Farbe allein, denn was
man mit der Farbe allein anfängt, das ſieht man jetzt nur
zu oft. Sogenannte Kunſtwerke ſind oft nichts weiter als
Farbenkleckſe, und ich glaube, mancher Künſtler ver
engere ganda würde ſich in Grabe umrehen, wenn beanſprucht würde, daß ſein Kunſtwerk
manchen neueren Kunſtwerken ebenbürtig ſein ſoll. Denken
Sie ſich zurück, was Michelangelo gemacht hat. Er hat
ſeine großen Bilder alle als Kartons fertig gezeichnet, er hat
ſie ſogar nackte gezeichnet, damit keine Verbildung darin
vorkommt. Und jetzt ſagt man nun, daß die Farbe allein
das Richtige ſeit Jch ſage: Farbe und Zeichnung
vereint, das iſt das Richtige! So iſt es auch jetzt mit der
Bildnerei. Sie muß vor allem richtig ſein, ſie ſoll aber
auch äſthetiſch ſchön ſein, denn nicht alles, was auf der
Welt da iſt, iſt wert, daß es ewig bleibt, ſondern nur das
wirklich Schöne und Gute. Jch habe anfangs ſchon hin
gewieſen auf das, was meiner Anſicht nach Aufgabe der
Künſtler ſein ſoll: nicht die losgelöſte Kunſt, ſondern die
praktiſche ins Leben greifende Kunſt zu pflegen. Jch
wünſche, daß Sie das Jhren Schülern beibringen, und
wünſche noch, daß nur diejenigen, die berufen ſind, Künſtler
zu werden, an der eigentlichen Kunſt mitwirken, aber daß
alle diejenigen, die keine Künſtler ſind, dahinſtreben möchten,
daß die Kunſt das ganze Leben durchdringe und veredle
Möge die Akademie in dieſem Sinne wirken. Und mit
dieſen Wunſche erhebe ich mein Glas und ruſe: Hoch die
Akademie der bildenden Künſte Münchens.“ Die Rede
des Prinzen fand zum Teil lebhafte zuſtimmende Aufnahme
und würde allſeitig beſprochen.

u e

Versicherungswesen
BremerLebensverſicherungs- Bank Aktien

geſellſchaft, Bremen. Die ordentliche Generalver
ſammlung, die erſte nach der Umwandlung aus einer
Gegenſeitigkeits- in eine Aktiengeſellſchaft fand ſtatt. Der
Geſchäftsbericht ergibt, daß auch das verfloſſene Geſchäfts
jahr in jeder Weiſe zufriedenſtellend war. 8467 Anträge
über Mk. 16604 888 20 Verſicherungsſumme lagen zur
Erledigung vor. Der Geſamtverſicherungsbeſtand ſtieg mit

und Zinſen wurden im Berichtsjahre Mk. 58251
einnahmt. Es wurde ein Reingewinn von Mk. 69
erzielt, wovon die Aktionäre eine Dividende von 79/0 er
hielten. An die Gewinn Reſerve der Verſtcherten wurden
Mk. 522202 74 überwieſen, die hiermit eine Höhe von Mk.
3080151 19 erreichte. Die Verſammlung ſetzte die Divt
der Lebensverſicherungsabteilung per 1910 auf 259 der
ordentlichen Prämie feſt. Die Prämien-Reſerve und Über
träge vermehrten ſich um Mk. 125966188 und ſtiegen i
Berichtsjahre auf Mk. 29667 738 91. An fälligen V
ſicherungsſummen wurden Mk. 2434211 13 geza
Beſtehen der Bank Mk. 2253908073. Die Geſamtaktiva der
Bank ſtellen ſich auf Mk. 36809 765 80. Auch in dieſem
Jahre entwickelt ſich das Geſchäft für die neue A
geſellſchaft ſehr günſtig; brachte doch ſchon das erſte Viertel
jahr eine Antragsſumme von Mk. 5445 011.

nern h enh

3 aVermischtes.
Die Eiſenbahnkataſtrophe bei Herlis

heim), über die wir bereits geſtern in Telegrammen be
richtet haben, war beſonders dadurch ſo folgenſchwer, daß
die Wagentrümmer in Brand gerieten. Der Jnhalt eines
in dem Güterzuge befindlichen Petoleumtankwagens
gab den Flammen reiche Nahrung. Nach den bisher an
amtlicher Stelle vorliegenden Meldungen ſind ein

orreſpondent“.
35. Jahrg-

r neReiſender, ein Poſtbeamter und drei Lokomotiv
beamte getötet worden. Etwa zwölf Reiſende
und drei Zugbeamte ſind zum Teil ſchwer verletzt.
Unter den Verletzten ſoll ſich auch ein Sohn des ver
ſtorbenen früheren Oberpräſidenten der Provinz Sachſen
v. Boetticher befinden. Der Materialſchaden iſt ſehr
groß. Weiter wird gemeldet Straßburg, 15. Mai. Die
Generaldirektion der Reichseiſenbahnen teilt mit, daß auf
der Unglücksſtätte bei Herlisheim weitere Leichenteile
nicht aufgefunden worden ſind. Die Reiſenden zer
ſtreuten ſich nach dem Unfall ſofort nach allen Richtungen,
ſo daß es nicht möglich war, die Zahl und Namen ſämtlicher
Verwundeten feſtzuſtellen. Hilfszüge mit allen erforderlichen
Material wurden ſofort abgeſandt. Ein Hilfszug von
Kolmar war bereits nach einer Stunde zur Stelle Jm
Eiſenbahnminiſterium in Berlin traf die erſte amtliche Nachricht von dem Unglück bei Kolmar Freitag früh
um 9 Uhr ein. Der Dezernent für die Reichseiſenbahnen
Geh. Oberbaurat Sarre hielt eine Konferenz mit dem
Miniſter ab und begab ſich nachmittag nach der Unglücks
ſtätte. Berlin I. Mai. Aus dem Zentralbureau des
Eiſenbahnminiſteriums wurde geſtern folgende amtliche
Darſtellung über das Eiſenbahnunglück bei Herlis
heim verbreitet: In der vergangenen Nacht explodierte

us noch nicht aufgeklärter Urſache bei der Station Herlis
heim (Oberelfaß) der Linie Baſel Straßburg während der
Fahrt der Keſſel der Lokomotive des nach Baſel fahrenden
Güterzuges 6040. Dies hatte die Entgleiſung des vorderen
Teiles des Zuges zur Folge. Im gleichen Augenblick traf
auf dem andern Gleis der von Baſel nach Köln beſtimmte
DZug 161 ein, fuhr in die entgleiſten Güterzugwagen und
entgleiſte ebenfalls. Beide Züge gerieten in Brand.
Infolge des herrſchenden Nordwindes iſt Zug 161 voll
ſtändig verbrannt, vom Güterzug etwa der fünfte Teil.
Soweit bisher ermittelt, wurden 1 Reiſender, 1 Poſtbeamter
und 3 Lokomotiobeamte getötet, etwa 12 Reiſende und drei
Zugbeamte verletzt. Reiſende und Verwundete des Zuges
161 wurden mit Sonderzug nach Kol ar gebracht ärztliche
Hilfe war bald zur Stelle. Der Chef des Reichsamtes für
die Verwaltung der Reichseiſenbahnen hat einen Kommiſſar
zur Unterſuchung des Unfalles an Ort und Stelle entſandt.

Gund ertjahrfeierdes Ulanen- Regiments
Nr. 3) Am Sonnabend, 15. d. M. feiert das Ulanen
Regiment Kaiſer Alexander von Rußland (1. Brandenbur
giſches) Nr. 3 in Fürſtenwälde ſein 100jähriges Beſtehen.
An Stelle der Schillhuſaren, die wegen ihres Auszuges
aus Berlin in den Heeresliſten geſtrichen wurden, wurde
am 16. Mat 1809 das brandenburgiſche Ulanen Regiment
Nr. 3 errichtet. Als Standort wurde ihm Berlin
angewieſen. Der Krieg Napoleons gegen Rußland im
Jahre 1812 rief die brandenburgiſchen Ulanen zum erſten
Male ins Feld glänzend beſtanden ſie die Feuerprobe am
5. Juli bei Staärofe Daugelisckt; durch eine ſchneidige
Attacke warfen ſie die überlegenen Koſakenſchwärme zurück.

1813 gehörten die 3. Ulanen zu der vom Feld marſchall
Blücher befehligten ſchleſiſchen Armee ihren Ehrentag
in dieſem Feldzug hatten ſie am 16. Oktober i

marſch auf Möckern kam der alte Blücher an das Regiment
heran und rief: „Brandenburger Ulanen, haltet eure
Piken ſcharf.“ Am Abend hatte das Regiment in glänzender
Attacke 13 Geſchütze und 4 Munitionswagen erbeutet.
1817 wurden die Ulanen mit dem Stab und einer Schwadron
nach Fürſtenwalde verlegt, ſeit 1897 iſt das ganze Regiment
dort vereinigt. 1866 bei Königgrätz, 1870 bei MarslaTvur,
in den Entſcheidungskämpfen bei Le Mans uſw. hat das
Regiment weitere Lorbeeren gepflückt.

Die überführung des Zeppelin 2“ in die
Reichsbalkonhalke.) Aus Friedrichshafen wird
berichtet Nachdem am 9. d. M. die Uberführung des
Reichsluftſchiffes in die Zelthalle auf dem zukünftigen
Luftſchiffer-Areal ſtattgefunden hat, wurde Dienstag nach
mittag 2 Uhr unter größter Verſchwiegenheit und ohne
Anweſenheit nichtbeteiligter Zuſchauer das Gerippe des
Luſeſchiffes Zeppelin nach der Reichsluftſchiffhalle
geflößt. Die Uberführung wurde deshalb geheim ge
halten, weil das Gerippe des Luftſchiffes ganz offen war
und fremde Augen oder ein unberufener Kodak leicht hätten
zudiel ſehen können. Dem „B. T. zufolge iſt die in
letzter Zeit wiederholt aufgetauchte Meldung einer Fern
fahrt des Grafen Zeppelin nach Berlin unrichtig
Von der Redaktion der „Eiſengacher Tagespoſt“ wurde an
den Grafen Zeppelin das Erſuchen gerichtet, bei ſeiner an
gekündigten Fernfahrt nach Berlin über Eiſenach zu fliegen
und die Wartburg zu umkreiſen. Graf Zeppelin tele
graphierte zurück, daß eine ſolche Fernfahrt in Friedrichs
hafen überhaupt nicht geplant ſei.

Der Hamburger Knabenmörder Bruhns),
über deſſen Verhaftung wir berichteten, gibt über ſeine Tat
an, er habe an dem kleinen Erwin Scholz wohl ein Sitt
lichkeitsverbrechen beabſichtigt, ſei aber geſtört worden.
Am Nachmittag ſelten ſie planlos in St. Pauli umher
geirrt, ſeien dabei auch nach de PauliLandungs

t en unabſichtlich ins
heit dieſe Angaben

Unterſuchung
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den ſeines
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Nachſtehende Perſonen ſorgen nicht für
ihre Familien, ſo daß dieſen aus öffent
lichen Mitteln Unterſtützung bezw. Pflege
geld gewährt werden muß
1. Peege, Karl, Maurer, geb. 9. Januar

1871 in Weißenſee.

Dezember 1864 in Serbitz.

23. April 1885 in Merſeburg.
Trojack, Karl, Arbeiter, geb. 12. Jan.
1869 in Uſchüß.

geb. 28. April 1873 in Merſeburg.

April 1862 in Tſchotſchwitz.
Terne, Hermann, Arbeiter, geb. 20.
Februar 1867 in Merſeburg.

17. Dezember 1867 in Lackowitz.
Jentſch, Guſtav, Müller, geb. 26.
Juli 1874 zu Mondſchütz.

o e o

Wir erſuchen um Mitteilung der Auf
enthaltsorte der Genannten

Merſehurg, den 10. Mai 1909.
Die Armen Verwaltung.

PDntenplan d
iſt die hochherrſchaftlich eingerichtete 2. Etage
zu vermieten und per 1. Oktober zu beziehen.
Dieſelbe kann geteilt werden. Näheres bei
Moritz Schimmer Enfenplan 9. 1. Et.

Farterre-Wohnung,
beſtehend aus 3 Stuben, 8 Kammern, Küche
und Zubehör, iſt zu vermieten und zum
I. Juli zu beziehen. Näheres in der Exped.
d. Blattes.

Eine kleine Wohnung möglichſt an
kinderloſe Leute zu vermieten

kl. Sixtiſtraße 18.
Möbliertes Zimmer

zu vermieten Schmaleſtraße 9.
öhliertes Dimmer,

möglichſt mit Benutzung guten Klaviers, e
nahe Tivoli-Theater, ſucht junger Mann
zum 22. d. M. Offerten mit Preis unter
I Z. Berlin N, Poſtamt 20.
Anslandige Sehlafstelle
offen Halleſcheſtraße 27.

Schlafſtelle offen
große Ritterſtraße 3

Väckerel-Grundſtügs- Verkauf.

Das den Erben des verſtorbenen Bäcker
meiſters G. Möcke in Lochau bei Döllnitz

hörige Hutgehende Bäckereigrundſtück, ver
e nit Materialwaren-Geſchäft, ſoll

gerichtlich verkauft werden. Termin zur
Verſteigerung desſelben findet am 5. Juni
1909, nachmittags 82 Uhr, in der Max
Schultzſchen Gaſtwirtſchaft in Lochau ſtatt
10 Proz. der Kaufſumme iſt mitzubringen

Eine Seheune
iſt zu verpachten Neumarkt 48.

6 600 Mk.auf ſehr gute Hypothek geſucht. Offerten
unter W. 13 an die Exped. d. Bl.

Gin faſt neuer Kadfahreranzug

billig zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl

Ein zweiſziger Sportwagen
zu verkaufen Gutendergür. 25, II r.
Kinderwagen anſs Tand paſſend,

Hporwagen und Kindermantel,
gebraucht aber gut erhalten, billig zu ver
kaufen
Eaul Bechlke, Naundorf 1 bei Körbisdo

Für Tiſchler, Stelmacher

Gebrauchte wie neue Bandſägen, Hobel
maſchinen zu verkaufen.

Gustav Prinz, Halle g. S.,
Dzondiſtraße 1.

Einen Posten Altzinn
haben preiswert abzugeben

Gebr. Wiegandl.
J Aulvermacher ſchen Hamenputz

richtigen und kleidſamen

für die eleganke Moadedame ſowie für die einfache Jrau, für jedes
Alter das paſſende, in chißſker und modernſter Husführnng bei aller
billigſter Breisſtellung.

kl.

Fifſcher, Wilhelm, Former, geb. 26.

Ludwig, Jda, unverehelichte, geb.

Kretzſchmargen. Groh, Alfred, Dreher

Förſter, Auguſt, Maurer, geb. 25.

Stolin gwa, Thomas, Arbeiter, geb.

Ritterſtraße 12
Pfingſtbeſtellungen und Umarbeitungen erbitte baldigſt.

prima Stoffe, beſte Zutaten,
elegante Paßform.

r 00 Se 28

Preislagen
12, 15, 18, 20, 23. M.

Unerreicht größte Auswahl in allen Größen.

Mervehure. Hart 13. Telefon 269.

Mitglied vom RabattSparverein.

Wäſchebeutel, Fr. Karus,

M. T.
Heute Sonntag nachmittag 3 Uhr

Ausflug nach Trebitz
Kunſtverein zu Merſeburg.

Die Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon bleibt am Sonnkag den 16. d. M.

geschlossen.
Der Vorſtand.

vTanzunterricht

im Gaſthaus des Herrn Zätzſch
in Niederbenng.

Die Tanzſtunden finden Montags und
Mittwochs, abends 8/4 Uhr, ſtatt und
können Damen und Herren aus der Um
gegend mit teilnehmen.

Ergebenſt
O. Dbeliwg. Tanzlebrer.

o
auf der Saale.

Rob., Sternberg.
Heute Sonntag von früh 8 Uhr an

Speckkuchen.
OsKar Trommler, Schmaleſtraße.

Der Königl. Hoflieſferant Herr Fleiſcher
meiſter Max Mohr, hier, Gotthardtſtr. 10,
fertigt Würſtchen, die im Geſchmack beſſer
als die Halberſtädter, ſogar die Frankfurter
ſind, worauf hiermit beſonders aufmerkſam
gemacht wird.

I

Gaben für das Kaffeebüffet werden an
beiden Tagen vormittags erbeten, zu dem

Abendbüffet am Sonntag nachmittag von
l Uhr an.

Für den Bazar gingen ein
Fr. Kurpion 6 Mk. H. Dießner und

Jorcke 3 Staudtuchbebalter Fr. Gaben s Mt.
Frl. v. Noſtiz 5 Mk. und T geh. Kragen,

h Jr. Mahler 10 Mk. Fr. P. Boit 6 M.
Fr. v. Heſſental Kinderbank und Tiſch,

Herr P. Ehlert 18 Nippes, H. Seyffert, 6
Gläſer, 4 Bilder, 2 Nippes, I Taſchenſpiegel,

Fr. P. Werther 1 Decke, 2 Schürzen,
H. Freytag Schürzen u Bluſenſtoff, Weddy
Pöntcke 6 Schürzen, 2 Schlipſe, 12 Taſchen
tücher, Fr. Günther 1 Kinderkleid, 3
Schürzen und Kragen, Fr. P. Schuchardt

Mk. Fr. Direktor Schulze 6 Mk. Frau
Sup. Bithorn 10 Mk, H. Kuntzſch 8 Büchſen
Honig, Fr. v. Huppe 5 Mk., 1 Decke, 1

1 Bild, Frau
Hertzog, 4 Deckchen, 1 Briefſbeſchwerer,
Fr. Zelle 2 Kinderſpiele, 1 Decke, Schokolade,
Ungen. 1 Rahmen, 1 Kaſten, Nippes,
Fr. Wolfram 1 Mappe, 1 Etui, 1 Poſt
kartenbehälter, Fr. Steinicke 3 große Topf
lappen, 3 Dtz. Tellerdecken, Fr. H. 4 Mk.
H. Eberhardt 1 Waſchtiſchgarnitur, 1 Kaſten,
Handarbeiten, Fr. Braabe 1 gr. Säckchen,
Frl. Märker 3 Pompadours, viele Schlipſe,
Krawatten, Garnituren, Schals, Ungen.
10 Mk., Frau Wernicke 3 Mk Frl. Triebel
2 Gartenkiſſen 1 Bild, 2 Kinderfäckchen, 1
Kittel, Fr. Hohmann 1 Kryſtallſchale,
H. Fleiſcher Beyer 2 Würſte, H. Fleiſcher
Götze 1 Wurſt, H. Jänicke 1 Gartenkiſſen,
Fr. v. Borcke Schachteln, Körbe, Schlüſſel
bretter, 1 Bild, Porzellanwaren, 1 Ofen
ſchirm, Fr. Wedding 1 Marmeladenbüchſe
und 2 geh. Streifen, Fr. Schäfer 1 Kaffee
decke, Taſchentücher, Fr. Stadtrat Haacke
M H. Guſtav Malpricht 1 Konſole,
H. Mögel 1 Fußkiſſen, Fr. Tuercke Sachen
zur Würſelbude, Fr. Jorcke 2 Wandbilder,
Ungen. Teller, Ampel, Schaale, Teekanne,
Frl. Simon 1 Bild, 1 Vaſe, 2 Schalen, H.
Lots 3 Körbe, 4 Karton Briefpapier, 5
Rahmen, 1 Kreuz, 6 Teller, 4 Aſchſchalen,
H. Daumann 6 Karton Briefpapier, 2
Rahmen, 7 Kalender, rüber dankend
quittfert Freifran v d. Recke.

empfiehlt auf
Abzahlung
Möbel

e Brautausstattungen

T Anzüge, Paletots
Damenblusen und Röcke

Verkaut

auch hache
auswärts

Berantworniche Reattion Den nd Verlag von Th. Rohner, M

Schuhwaren, Federbetten
Kleiclerstoffe Teppiche Gardinen

Kindern u. Sportwagen-
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Ich tret in Deinen Garten
Wo, Süße, weilſt Du heut e
Nur Schmetterlinge flattern
Durch dieſe Einſamkeit.

(Jorkſetzung.)

Kläre überlegte Ich weiß nicht, ob nicht Stephanie doch
hübſcher iſt! „Die will immer alles beſſer wiſſen

„Ja, Fips, aber
eigentlich iſt doch

Stephanie ſehr
ſchön Aber

Fips, die ſich am
ſchlechteſten mit der
„gelehrten Schwe
ſter ſtand, wollte es
nicht gelten laſſen:
„Lisbeth iſt doch noch
hübſcher, viel hüb
ſcher! Sie hat doch
auch ſofort Herrn

von Deyner ge
fallen Beide Ra
dieschen hingen ihren
Gedanken nach, bis
Fips plötzlich den
Arm um Kläres
Hals legte und leiſe
fragte: „Nicht wahr,
Kläre, wir heiraten
beide nur zuſam-
men?“ Kläre ſchlug
die Hände freudig
aneinander „Am ſel
ben Tage!“ Aber
beiden fiel ein, daß
ja davon überhaupt
noch gar nicht die
Rede war, und ſie
fragten ſich nur noch,

eng Wange an
Wange ſchmiegend,

wer ihnen von dern
Herren am Sonntag

Nähe.
Doch wie in bunter Fülle
Hier Deine Beete ſtehn
Und mit den Blumendüften
Die Weſte mich umwehn!

Die ſieben Gernopp.

Ich fühle Dich mir nahe,
Die Einſamkeit belebt,
Wie über ſeinen Welten
Der Unſichtbare ſchwebt.

e

Humoriſtiſcher Roman von Georg Freiherrn von GOnpteda.

Zum 50. Geburtstag: J. Hart mit ſeiner Familie in ſeinem Heim in Wilhelmshagen bei Berlin.

am beſten gefallen habe.
lich keiner einen beſonderen Eindruck gemacht

Der allgemein beliebte Schriftſteller Julius Hart, der mit ſeinem verſtorbenen Bruder
Heinrich viel gemeinſchaftlich arbeitete, gehört der modertten Richtung an.
Mitbegründer der Freien Bühne, deren Leitung Julius führte

er ſich einen Namen gemacht.

Sie waren
Auch als Kritiker hat

Ludwig Uhland.

(Nachdruck verboten.

Und es kam heraus, daß ihnen eigent
abgeſehen von

Leutnant Heydrich,
deſſen Scherz über
ihre Kleinheit ſie
noch immer nicht
vergeſſen konnten.

Als ſie noch träum-
ten und leiſe mit
einander ſchwatzten,
ging die Tür auf
und Marie kam her
ein: „Mama hat
nach Euch gefragt
und Euch überall im
Garten geſucht. Jhr
ſolltet doch die an
deren hereinholen!“
Die Radieschen blick
ten ſich gang er
ſchrocken an. Es
waren ſchon zwei
Stunden vergangen,
und ſie hatten alles

vergeſſen gehabt.
Deshalb folgten ſie
éilig der älteren
Schweſter in den
Salon Frau von
Gernopp empfing die
Zwillinge ſehr böſe:
„So kann man ſich
alſo auf Euch ver
laſſen Papa iſt
wütend. Nun bin

ich natlirlich an
allem ſchuld. Mir
hat er die Sorge und

30



Das Sudpolarexpeditionsſchiff med.

Es war ſeine zweite Südpolexpedition, die der engliſche Leutnant
Shackleton am 1. Januar 1908 von Littleton auf Neuſeeland aus
mit dem „Nimrod“, einem alten Walfiſchfängerſchiff, antrat. Mit
2 Automobilſchlitten, einigen ſibiriſchen Ponhs und 8 Begleitern
ünternahm der wagemutige, von eiſerner Energie beſeelte Forſch
zu nähern vermochte. Die Kälte ſchwankte zwiſchen 38 und 5
ſüdlicher Breite und 162 Grad öſtlicher Länge erreicht. Dort

würde.

Aufſicht über Lisbeth und Adda übergeben, und ich übergab
ſie Euch. Das heißt, ich ſagte Euch, Jhr ſolltet ihnen folgen
weil es nichts ſchadet, wenn Jhr jungen Leute alle zuſam-
men ſeid, da ich ſolche Heimlichketten nicht leiden kann. Denn
es iſt ſehr unpaſſend, daß ſie ſo zu vieren herumlaufen. Alſo,
wo ſind ſie nun

Und ehe die erſchrockenen Zwillinge antworten konnten,
erſchien Herr von Gernopp mit noch röterem Kopf als ſonſt,
daß der weiße Schnurrbart ſich leuchtend abhob, und fing nun
ſeinerſeits an „Um Gotteswillen, Kinder, da könnt Jhr ſchöne
Dinge angerichtet haben. Wenn nun erzählt wird in Groß
Schmiemig, da laufen die Leutnants ſtundenlang allein mit
den Toöchtern im Garten herum. Da konnte Jhr wenigſtens
was davon ſagen! Das iſt einfach unglaublich Wenn Jhr
Uns in ſolchen Ruf ſetzt, dann wird's wohl bald mit den Sonn
tagen aus ſein!“

8

Leutnant Shackleton (links), ſein Begleiter W. Joyee (rechts).
er, den Vorſtoß nach dem Südpol, dem er ſich bis auf 150 m
Grad Eelſius. Der ſüdlichſte Punkt wurde unter 88 Grad 23 Minuten
wurde die britiſche Flagge aufgepflanzk und dann unter großen

Strapagzen der Rückzug nach dem Expeditionsſchiff angekreten, das am 4. März 1909 nach viermonatlicher Abweſenheit wieder betreten
Die wiſſenſchaftliche Ausbeute der Gxpeditfon iſt eine ſehr große und wertvolle und ſoll ſchon in kurzem veröffentlicht werden.

Und als ſollte ſofort das Schlimmſte Beſtätigung finden,
kam Stephante mit ihrem Buche atemlos hereingeſtürst. Sie
wollte anſangen, zu ſprechen, doch mit einem Blick auf die jün
geren Schweſtern hielt ſie inne, und Herr von Gernopp ſchickte
die Radieschen hinaus. Dann begann ſie den beſtürzten Eltern
zu erzählen Ich muß Euch leider etwas ſagen, was ich
was ich von Lisbeth nicht gedacht hätte ich ſchäme mich
eigentlich darüber. Denkt Euch, ich ſitze gang ruhig auf der
Bank am zweiten Wege zum Getvächshaus, wo die Linde ſteht
da höre ich jemand kommen, und ich klappe mein Buch zu und
gehe nach dem Gewächshaus, weil ich weiter leſen wollte, denn
ich bin gerade bei etwas, wo ich nicht gern aufgehört hätte, es
iſt nämlich ſchon

Haſtig unterbrach ſie Herr von Gernopp, nahm ſie bei der
Hand, blickte ihr angſtvoll in die Augen und ſagte „Mach'
mal! Alſo ſchnell, was denn

„Alſo da kommt Lisbeth mit Herrn von

Das Baracken Rathaus in Meſſing, in dem auch die Kommunalwahlen abgehalten wurden.

Deyner gegangen, und denkt Euch, einfach
Arm in Arm einfach Arm in Arm. Und
gerade, wie ſie vorbeikommen, fährt der
freche Menſch herum und gibt ihr einen
Kuß

Herr von Gernopp fuhr auf: Seht
Jhr's, ſeht Jhrs, was die Kohlſteinen ſagt!“

Aber Frau von Gernopp wollte ſie ver
keidigen „Na, Auguſt, ſie ſind doch im Prin
zip verlobt.

Doch er ereiferte ſich: Prinzip iſt nicht
Wirklichkeit Das verbitte ich mir, ſo was.
Aber das kommt eben davon, daß Du die
jungen Leute ohne Aufſicht läſſeſt. Das tut
nie gut. Und Du biſt als Mutter verant
wortlich, Emilie!“

Und Du, Auguſt, als Vater!“ warf ſie
ſchnell ein, während Stephanie etwas golt
vernankenhaft meinte: „Jch habe mich ge
ſchämt für meine Schweſter

Herr von Gernopp lief wie raſend auf
und ab. Während er noch im höchſten Zorn
war, traten die beiden Sünder ganz gleich
giltig ein. Lisbeth vielleicht ein bißchen ver
legen, Leutnant von Deyner jedoch freund
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ich lächelnd mit den Worten Es liner noch recht heiß
draußen

„Das ſcheint ſo,“ erwiderte der alte Herr und blickte Dey
ner wütend an. Dann ſchickte er Lisbeth mit Stephanie auf
ihr Zimmer. Das junge Mädchen warf, ehe ſie ging, ihrem
heimlichen Bräutigam noch einen ängſtlichen Blick zu, doch
der junge Offizier fragte ganz unbefangen Verzeihen Sie,
Herr von Gernopp, was iſt denn eigentlich los

„Wie kommen Sie dazu, meine Tochter zu küſſen, ehe Sie
offiziell verlobt ſind?“ ſchnauzte ihn der alte Herr diesmal
wirklich grob an, aber Frau von Gernopp fügte ängſtlich hin

„Auguſt, mäßige Dich, ſie ſind ja doch für einander be
timmt.“

Doch Leutnant von Deyner erfäßte ſofort die Lage, und
da ſein Rittmeiſter auf der ganzen Fahrt nach Groß Schmie
mig und ſeit Sonntag täglich beim Einrlicken von Exerzier
platz immer nur von Adda, von Gernopps, von Groß Schmie
mig geſprochen und zuletzt ſich auch noch erkündigt, wie wohl
die dicke Adda über ihn dächte, ſo meinte er, an ſeinen Ab
ſichten nicht zweifeln zu können, und ſprach mit keckem Ent
ſchluß Das gnädige Fräulein ſollte nur nicht die erſte ſein.
Sobald ſie das nicht mehr iſt, ſteht uns doch wohl nichts mehr
im Wege Und ſie iſt es nicht mehr. Deshalb war ich doch
im Recht, ihr den Verlobungskuß zu geben!“

Die Eltern blickten ſich gang erſchrocken an. Allmählich
aber begännen ſie ſich klar zu werden, was geſchehen ſein
mußte, und Frau von Gerndbp ſprach, indem ſie ſich langſam
ſetzte und ihr Taſchentuch an die Augen drückte „Adda?“

gegen rei
bebender Stimme Sie ſind wirklich ein Prächtkerkl

Leutnant von Deyner war ſelbſt über ſein Wagnis ver
dutzt und bekam es hun eigentlich unter der Rührung und
beim Dank ſeiner zukünftigen Schwiegereltern etwas mit der
Angſt. Doch die Sache war nun einmal gemacht und mußte
durchgeſochten werden. Deshalb erklärte er ſofort, die beiden
neuen Jungverlobtken aus dem Garten holen zu wollen. Ehe
Herr von Gernopp etwas ſagen konnte, war er auch ſchon
davon.

Er hatte ſie bald gefunden, denn ſie gingen eben dem
Hauſe zu. Schiweigſam nebeneinander, denn beide waren
nicht ſehr lebhaft und geſprächig, aber eigentlich ſchauten ſie
ſo aus als ob zwiſchen ihnen bereits alles im klaren ſet, und
das Glück leuchtete ihnen aus den Augen.

Dehner hätte ſie kaum bemerkt, als ſein Rittmeiſter ihm
auch ſchon zurief. „Sie können gratulieren!“

Die dicke Adda ſchämte ſich und benutzte die Gelegenheit,
um vorauszulaufen, ſich ſofort der Mutter zu entdecken,

„Jch werde gleich in aller Form anhalten!“ ſagte Graf
Weſterbrant zu ſeinem Leutnänt, wobei er ihm kräftig die
Hand drückte, doch Leutnant von Deyner entgegnete Das
brauchen Sie gar nicht!“

„Sie meinen, es iſt dem Alten recht?“
„Nein, das nicht, das iſt ſelbſtverſtändlich, aber
„Aber ich muß doch meine Verhältniſſe auseinanderſetzen,

daß ich eine Frau ernähren kann, denn Gernopps
Leutnant von Deyner ſagte ganz großartig, als ob er

alles geleitet und vorgeſorgt hätte Iſt ſchon alles in Ord-
nung. Die Alten haben ſchon „ja“ geſaägt.“

Der Rittmeiſter war ſtarr, dann drückte er Deyner noch
mals die Hand und ſprach Ich hab's doch immer geſagt,
Deyner: Sie ſind der geborene Manager!“

Und ſie ſtürmten im Laufſchritt dem Hauſe zu, wo ſchon
die glückliche Braut mit den Eltern ihrer wartete

6.

un war eitel Wonne Und Freude in Groß-Schmiemig,
denn bisher war alles über jegliches Erwarten ſchnell und
glücklich abgelaufen, und ſchon überlegte Herr von Gernopp,
ob es unter dieſen Umſtänden noch nötig ſein würde, den
teuren Omnibus zu kaufen. Frau von Gernopp war dagegen:
„Auguſt, wenn die Adda und die Lisbeth weg ſind, da ſind wir
doch bloß noch ſieben. Und mit ſieben geht's am Ende ſo!“

Aber Herr von Gernopp lächelte verſchmitzt: „Einilie,
wer ſagt Dir denn eigentlich, daß Lisbeth weg geht?“

Sie fiel aus allen Himmeln: „Sie iſt doch verlobt jetzt
Ganz richtig verlobt?“

„Und was ſchadet das
„Nun, über kurz oder lang müſſ

pelhochzeit machen!“
Doch er lächelte immer verſchmitzter:

mein Plan!

en wir doch da eine Dop

Das iſt ja gerade
Jch bin s ja gewohnt, daß Jhr Frauengzimmer

im Hauſe von meinen Pläne nicht viel haltet. Aber darin
ſind ſie doch guk. Wer ſagt Dir denn, daß Deyner ich meine
Egon nun partout heiraten muß? Haben wir nicht noch
fünf unverſorgte Kinder? Nun?“

Und ſie verſtand.
Als dann Egon von Deyner mit Graf Weſterbrant am

ſelben Tage denn ſie kamen nun käglich erſchien, richtete
es Herr von Gernopp ſo ein, daß zuerſt über den Termin der
Hochzeit nicht geſprochen wurde. Und das Glück der beiden
Paare war auch ſo groß, daß ſie nicht daran dachten und ſich
mit dem Augenblick begnügken. Nur beim Abendeſſen, das
ziemlich ſtill zuging, weil alles nur Augen und Aufmerkſam
keit für die Brautpaare hatte fing Deyner einmal an Wenn
nur das dumme Manöver nicht wäre. Man weiß nicht ſoll
man vorher heiraten und ſich trennen, oder nachher und zu
ſammenbleiben.“

„Zuſammenbleiben!“ rief laut Lisbeth, die ſeit der rich
tigen Verlobung ein wenig vorlaut geworden war.

Das Thema paßte Herrn von Gernopp gar nicht, und er
brach alle Erörkerungen darüber ab, indem er in väterlichem
Done ſagte, bedeutungsvoll ſeine Frau anblickend. Ihr mitßt
Euch nicht jetzt ſchon durch ſolche Ueberlegungen Euer Glück
trüben. Wie ich verlobt. war, da hing mir der ganze Himmel
voller Geigen, und jch hätte die erſte Zeit für keine trockenen
Berechnungen Sinn gehabt

Deyner lag immer irgend eine ſpitze Bemerkung auf der
Zunge, und er mußte ſich förmlich überwinden, um nicht zu
fragen, ob ſein demnächſtiger Schiviegervater ſeine erſte oder
zweite Verlobung meines Aber damit war vorderhand die
drohende Terminfrage hinaus geſchoben e

Die beiden Pagare ſaßen bei Tiſch nebeneinander. Die
dicke Adda hielt ungusgeſetzt unter der Tiſchdecke die Hand
ihres Verlobten und blickte ihn, ohne viel zu ſagen, mit ihren
großen, guten Augen an, während ſie tief atmete Auch Graf
Weſterbrant ſprach wenig. Er war ſo bequem und fühlte ſich
ſo glücklich in ſeiner behaglichen Ruhe, daß er kein Bedürfnis
emtpfand, ſie zu ſtören. Nur ab und zu einmal flüſterten ſich
die beiden etwas zu.

Auch Lisbeth hatte ihres Verlobten Hand erfäßt und
drückte ſie, doch auf dem Tiſche, ohne etwas zu verbergen
Und ſie war im Gegenteil ſehr lebendig, lachte, ſchwatzte und
führte das große Wort „Jſt es nicht verrückt, daß wir uns
jetzt plötzlich alle „Du“ nennen Stephanie, haſt Du meinen
Egon auch „Du“ genannte

Die gelehrte Schweſter mochte ſolche Scherze nicht leiden
und zeichnete einfach nicht darauf, ſodaß Lisbeth etwas klein-
laut ward und ganz ſchwieg, als auch die Radieschen auf ihre
Frage nicht antworten wollten. Nun entſtand plötzlich eine
längere Pauſe. Herr von Gernopp aber hatte noch immer
Angſt, Egon möchte vom Hochzeitstage ſprechen, deshalb lenkte
er die Unterhaltung mit einemmal auf etwas gang anderes
„Kinder, wißt Jhr denn, daß wir einen neuen Guksnachbarn
bekommen haben oder werden? Vielleicht ſchon haben?“

„Wer denn? Wo denn? Wie heißt er? fragte man
von allen Seiten, und Stephanie erriet ſofort das Gut:
„Röhnsdorf!“

Herr von Gernopp meinte lachend „Warum?“
„Weil das alle Jahre ein anderer kauft!“
„Von dem, der darauf Pleite gemacht hat!“ ergänzte

Egon, und Graf Weſterbrant beteiligte ſich nun auch am Ge
ſpräch, indem er als Landwirt ſein Urteil in die Wagſchale
warf: „So weit ich den Boden kenne, muß dort auch jeder
Pleite machen!“

„Es iſt dieſelbe Lage wie Groß-Schmiemig!“ entgegnete
ein wenig verprellt Herr von Gernopp, doch Egon von Dehyner
machte ſofort die Sache wieder gut, indem er, ſich höflich ver
neigend, ſprach: „Um ſo größer die landwirtſchaftliche Kunſt
unſeres verehrten Schwieger oder vielmehr Papas! Und
in dieſem Sinne, lieber Mitſchwiegerſohn in spe, wollen wir
die Gläſer ergreifen

Er mußte einen Augenblick Pauſe machen, bis die jungen
Mädchen Wein in ihre Gläſer gegoſſen, zwar nur einen Fin
gerhut voll jede, aus doppelter Furcht, zuviel zu verbrauchen
und ſich einen kleinen Schwips anzutrinken. Dann hob er
ſein Glas und führ fort: „Und nun, Liesbeth, Bertha, Fips,
Kläre, Adda, Stephanie, Marie Pardon, die Anciennität
iſt doch richtig geweſen natürlich vom Jüngſten angefant-
gen, wie beim Standgericht alſo geneigteſte und liebwerteſte
Braut, teure und vielgeliebte Schwägerinnen, erhebt Eure
Gläſer und trinkt auf das Wohl der beiden, die zu Eltern zu
wählen Jhr eine fabelhafte Vorſicht entwickelt habt ſie le
ben hoch, hoch, hoch!“ (Fortſetzung folgt.)
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An den Himmel hinein
Eine Himmelfahrtsgeſchichte von J. Held.

So oft die wilden Jungen von Gurtenbach ihren Eltern
Anlaß zur Klage gaben, gebrachten die nicht etwa den
Stock ſondern eine hier allgemein verbreitete Redensart
„Na wart mein Bürſchchen, Du kommſt in die Holle l

Meinten aber wiederum etwas anderes, als den dunſt
und feuergeſchwängerten Jenſeitsofen.

Am Ende der Stadt lag ein von dichtem Grün vertwucher
ter Garten der dem reichen Fräulein Gerlach gehörte. Mitten
darin ein Häuschen und unten, wo der Fluß vor Jahrzehnten
die jetzt verfallene Mühle getrieben hatte, ein langgeſtrecktes
Haus, das eigentlich vier Familien Unterkunft gewährte, in
Wirklichkeit aber nur eine, den Abdecker Reetz mit ſeinen
mutterloſen zehn Kindern, barg. Dieſes Anweſen trug in
Volksmund den Namen Hölle

Die Kinder hatten einen heilloſen Reſpekt vor dieſem irdi-
ſchen Jammertal. Wenn es der Zufall wollte, daß eins auf
der ſaftigen Wieſe einen Strauß Hahnenfuß oder ein bißchen
Glücksklee rupfte, während die Bewohneriit des Vorderhauſes,
Fräulein Gerlach, im Garten ſpagierte, dann lief es ſchreiend

und verängſtigt davon. eDas hatte allmählich in die Einſamkeit der reichen Alten
einen Haß gegen alles Menſchliche getragen. aWilheltn Reetz, der Aelteſte des Abdeckers ein ſtiller ver
räumter Junge von reigehn Jahren war er einzige bei
t Fräulein Getlach eine Ausnahme a Er dürfteenn das alte Mädchen unpaßlich war ihr in d Stube

allerhand Dienſte verrichten und erhielt dafür allmählich die
abgetragenen Kleider des verſtorbenen Müllers Gerlach. Die
waren nun zwar weder ſchön noch paſſend, aber danach fragte
der verſonnene Junge nichts. Fräulein Gerlach beſaß dafür
einen Edelſtein, durch den man in den Himmel ſehen konnte.
Er weinte, wenn die Tränen aufs Herz drückten, und lachte
wenn ein Jubel die Bruſt ſprengen wollte Denn er war

eine Geige. hWilhelm Reetz hatte von Hans Kramert, der richtige
Geigenſtunden zu 50 Pfennigen erhielt, ſpielend leicht die
erſten Handgriffe erlernt. So zogen denn an ſtillen Abenden
zuweilen weiche, leiſe Klänge durch den wildverwachſenen Gar
ten. Manch einer blieb draußen am Zaun ſtehen, lauſchte mit
verhaltenem Atein und dachte nachher „Ja, ja, wenn das ein
reicher Junge wäre, der hätte wohl eine Zukunft.“ So
wuchs Wilhelm Reetz Gegenwart zum vierzehnten Jahre
heran. Eines Abends erſchien er üngerufen in der Woh
nung des alten Fräuleins. Sein Geſicht ſah rot und ver
ſchwollen aus, aber ſeine Augen lachten

„Fräulein,“ ſtieß er atemlos hervor, „Vater hat mich
wieder geſchlagen, weil ich bei Hans Kramert war, aber
das ſchadet nichts! Kramerts Lehrer will mir umſonſt Geigen
unterricht geben, bloß eine Geige ſoll ich mitbringen!“

„Nun, und fragte das Fräulein, und ihr Menſchen
haß trieb eine giftige Blüte „was geht das mich an?“

Das Geſicht des Jungen war leidenſchaftlich bewegt
„Jch möchte Jhre Geigel Bitte, bitte ich werde ſie

in mein Halskuch wickeln und ſo vorſichtig wie den Milchtopf
kragen Bitte, bitte!“

„Alſo auch Du,“ ſagte das alte Fräulein leiſe, auch Dul
Nicht, weil Du mir etwas Gutes antun wollteſt, warſt Du hier
nur aus Eigennutz mit habgierigen Nebengedanken
auch Du

Wilhelm Reetz verſtand nicht den Schrei des gequälker
Herzens Er hörte nur die bittere Rede ein wenig ſpäter

„Die Geige bleibt, wo ſie iſt Und Dich will ich auch nicht
mehr ſehen, mein Bürſchchen!“

So verlor das Kind den Edelſtein, durch den es in den
Himmel geſehen hatte.

Dann und wann erzählte das alte Mädchen der Gebieterin
von ihm: „Nee, der Jung denke Se bloß n hat er
ſich richtig allein ne Geige verdient. Fünf Mark koſtitiſe. Er
hat den Reiſenden ſo lange die Koffer von der Bahn geſchleppt,
bis er ſie zuſammengehatt Nun brauchte er ihre Geige
alſo nicht mehr.

Es war am Abend vor Himmelfahrt, um die achte Stunde
als von den Steinen des Hofes plötzlich ein Schrei aufſprang
und zu dem alten Fräulein lief, das den erſten Spargel ſuchte.
Es klang, als wenn das Herz eines Kindes ſich wundgeſtoßen
hat Fräulein Gerlach hob den Kopf und lauſchte hinaus,

ſah aber nichts als ein paar Maikäfer, die aufgeſcheucht em

porburrten. eSie vergaß den Spargel und ging aus dem verwachſenen
Garten auf den Hof. Da ſah ſie ein Kind mit ausgebreiteten
Armen auf den Steinen liegen und dachte, daß es tot ſei.

Als ſie es anrührte, zuckte es zuſammen und ſchaute aus
glanzloſen Augen in das Geſicht der Alten, die einen Schrei
ausſtieß.

„Wilhelm, ſteh auf! Was machſt Du hiers“
Da kroch er ſchwerfällig empor. Ein paar Stückchen

braunpoliertes Holz wurden ſichtbar.
Was iſt das?“ fragte ſie ihn.
Der Junge wollte antworten, konnte aber nicht. meinte

indes, daß er ſpräche, und ſtieß in Wahrheit doch nur einen
Schrei aus. Da öffnete ſich oben in dem Familienhaus ein
klappriges Fenſter, und der Abdecker Reetz antwortete für
ſeinen Sohn „Ein Nichtstuer is er. Kocht kein Mahlzeit
ſchtoppt kein Strümpp ſpielt bloß auf der Geig. Nu hab
ich ihm den Dreck zerſchmiſſen! Nu wird er woll ſchtoppen
können, un nach Pfingſten kommt er bei mir in die Lehr

in Gerlach konnte die ganze Nacht nicht ſchlafen.Fräulein
Sie bekam den Ton nicht aus den Ohren Draußen ſchufen

die Stunden der fetertäglichen Erwartung eine lichtgefüllte,
duftige Friſche Himmelfahrt Das alte Fräulein biß in

Das war nur ein Feſt für die Glücklichen,ihr HKiſſen hinet
die auf Erden kein
irdiſchen Himmel. Sie war immer häßlich und dabei ver
ächtet geweſen, weil ihr Vater verbotenes Spiel geduldet und
damit manch junges Blut auf ſchlimme Wege getrieben hatte.
Nach ihrem Herzen hatte keiner gefragt. Das Geld
o ja das hatten ſie wohl begehrt. Wünſche waren genug
Zu ihr geflogen Arme fanden ſich reichlich ein, bis ſie end
lich inne wurden, daß es hier keine Erfüllung gab

Sie hielt es nicht mehr unter den dicken Federbetten aus.
Sie ſtand auf, warf den verblichenen Schläfrock des Vaters
über und taſtete ſich in den Garten hinaus.

Das Aſthma dummes Aſthina dachte ſie und ſog
gierig die friſche Luft auf. Sie konnte ohne Furcht in dieſer
dritten Morgenſtunde luſtwandeln. Hierher verirrte ſich weder
ein Dieb noch jemand, der einen Feſtſtrauß billiger Blumen
für ſein Liebchen haben wollte. Und doch!! Lief da nicht
jemand zum Flüßchen hinab? Trug die Geſtalt nicht vorſich
kig etwas in den Armen?

Keuchend lief ſie hinterher. Der Verfolgte war ſchon dicht
am Waſſer Da erkannte ſie, wer es ſei. „Wilhelm,“ rief
ſie Wilhelm Reetz, das darfſt Du nicht tun.“

Ehe er ſich beſinnen konnte, hatte ſie ihn gepackt
Meine Geige,“ ſagte er wie irre Sie ſollen meiner

Geige nicht weh tun. Da ſah ſie, daß er die traurigen Reſt
lein ſeiner Seele hatte mitnehmen wollen.

Eine Stunde ſpäter mußte der alte Reetz ſeine Tür öffnen,
ſo ſehr er auch kobte. Draußen ſchlug eine Hand ungeſtüm
gegen die Holzfüllung. „Herrje,“ ſagte er und zog die
Hoſenträger eilig herauf, „dat Fräulein

Reetz, ſtammelte die mühſam, „Jhr Junge ſchläft bei
mir drüben. Sie ſollen ihn nicht ſuchen. Er gehört mir jetzt

ich habe ihn mir heute nacht gerettet. Sie häben ja noch
neun andere Kinder wie wär's, wenn Sie ihn mir ganz
überließen, als mein Kind! Däs Alter hätte ich Er ſoll
doch ein Künſtler werden Das Geld dazu hat ſich auch in
dieſer Nacht gefunden

„Meinetwegen,“ brummte der Alte, „das Mahl kochen un
de Schtrümpp ſchtoppe kann auch ſchon der anner

Als nun die Sonne und Wilhelm Reetz erwachten, wun-
derten ſie ſich ſehr. Auf Fräulein Gerlachs Bett, in dem der
Abdeckerjunge geſchlafen hatte, lag die alte, koſtbare Geige,
und das Fräulein ſtreichelte ſie und ſchob ſie dem blaſſen
Knaben in die Arme

„So, nun ſpiel uns was, mein Jung!“
Und der richtete ſich empor und ließ ſie das kleine Lied

chen ſingen, das er vor allen anderen liebte:
Und die Englein ſtehen im irdiſchen Licht,
Nur die Augen der Leute, die ſehen ſie nicht.

Den Augen aber, die jetzt in dem kleinen Zimmer ſtrahl
ken, waren ſie nicht verborgen Die ſahen den Himmel
offen und fanden an dieſem lichten, feierlichen Himmelfahrts
tage hinein

S Holle hatten. Sie wußte nichts von einen
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Kuf der Fährte.
(Fortſetzung.) Von V. S. Charleton.

„Redensarten, ſagte Harvey, als ſie fort waren. Sie
wollen ebenſo wenig ſchlafen als ich. Sie denken, ſie haben
irgend welche Aufſchlüſſe aus Jhrer Erzählung erhalten. Sie
wollen auf eigene Fauſt handeln. Das Sprichwort: Aus Er
fährung wird man klug, bewährt ſich hier nicht. Es ſind zwei
haäſtige, törichte Leute, das ſah ich gleich. Jch will wetten, daß
ſie ſchließlich doch wieder zu uns kommen müſſen

Nach dieſer langen Rede wandte der Detektiv ſich an Pe
gram. Sie müſſen mir die ganze Geſchichte haarklein noch
einmal erzählen, alter Junge, ich muß jede Einzelheit erfäh-
ren, beſonders über den Earl und ſeinen Bruder

Die ganze Familie eilte neugierig herbei, ſie wollten dieſe
wundervolle Erzählung noch einmal hören am eifrigſten war
Rahel. Alle ſetzten ſich gemächlich nieder, mit Ausnahme des
alten Lee, der mißmutig an ſeinem Halstuch herumfühlte und
jämmerlich ſeinen Nacken rieb

„Jch würde mich freuen, wenn ich die ganze Bande der
Faas eines Tages am Galgen baumeln ſähe,“ ſagte die alte
Lee feind ſelig. e„Es iſt möglich, daß Sie das Vergnügen einmal haben,

Dame erwiderte Harbey munter. Einſtwejlen müſſen
ſich damit tröſten, daß ſie eingeſperrt ſind
„Wie lange
„Einen Monat vermutlich. Vorwärts, Pegram!“

alte
Sie

Geduldig fing Amos Pegram noch einmal on vorn anund gab n ikes Hilſe jedes kleine Detail zum beſten u
letzt hatten ſie noch ein förmliches Kreuzverhör
und dangch wollte Harvey fort.

„Kommen Sie mit in meine Klauſe, alter Freund,“
ſcherzte der Detektiv beim Abſchied, „ich muß Jhnen etwas
zeigen.

Pegram ging mit ihm nach dem Pachthofe, wo die Kri-
minal-Poliziſten einquartiert waren. Die Auſtralier waren
ausgegangen.

„Sagte ich's nicht?“ rief Harveh triumphierend. Sie
haben etwas vor, ſo ſicher wie zwei mal zwei vier iſt. Jch
wollte Sie gern allein ſprechen, Pegram, die Lees brauchen
nicht alles zu wiſſen, beſonders dieſe Rahel; ſie will es ſich
zwar nicht merken laſſen, aber ſie hat doch ihre Hand mit in
dieſem netten Spiel.“

Pegram erwähnte ſeinen beabſichtigten Beſuch in Glendyk.
„Das rate ich Jhnen zu unter laſſen. Zwar, wenn Sie feſt

dazu entſchloſſen ſind, nützt es nicht, Jhnen äbzuraten. Sie
gehen immer blindlings in die Falle.“

Pegram war kein genialer Menſch, aber eine redliche Na
tur, der vor Weghinderniſſen nicht feige abbog.

„Was kann mir denn dort geſchehen fragte er beinahe
ärgerlich.

„Laſſen Sie's gut ſein, ich ſage nichts weiter, als Seien
Sie vorſichtig, wenn Sie in der Richtung weitergehen müſſen.“

„Haben Sie denn irgend einen Verdacht?“
„Sie wollten James Mintern in Jhrer eigenen An

gelegenheit ſprechen, mir geht es ebenſo. Können Sie ſich's
vorſtellen, daß er mir damals nach Jhrem Verſchwinden in
Audley Court 1000 Pfund verſprach, wenn ich Sie fände? Er
brannte darauf, Sie zu ſprechen, und kam ein über das an
dere Mal zu mir, um zu erfahren, ob Nachricht von Jhnen
gekommen ſei.“

„Narkenspoſſen! Es iſt ganz außergewöhnlich, doch be
ſtärkt es mich nur in meinem Vorſätz, heute noch zu dem Earl
zu gehen.

„Sie wollen meinen Rat nicht annehmen. Aber vergeſſen
Sie meine Warnung nicht, ſeien Sie ſchlau, verſtehen Sie
mich?“

„Jch verſtehe nur, daß es klug iſt, wenn man ſeine Augen
immer offen hat.

„Merken Sie ſich. Wenn Sie es je im Leben für nötig
halten, ſo halten Sie heute die Augen offen,“ verſetzte der De
tektiv orakelhaft.

„Sie müſſen einen beſonderen Grund haben, mir
dieſen dringenden Rat zu erteilen. Darf ich ihn wiſſen

„Beherzigen Sie nur, was ich ſagte.“
Nach dieſer Abfertigung mußte Pegram ſich zufrieden

geben. Wenn Harvey ſich doch beſtimmter ausdrücken möchte,
er wußte mehr, als er ſagen wollte. Alles, was er aus ihm
her ausgebracht hatte, war einfach die Warnung, ſehr auf der
Hut zu ſein. Er war weit entfernt, ſich hiermit zufrieden zu

zu beſtehen

jetzt

geben, ſondern grübelte über die rätſelhaften Worte des De

Deutſch von Margarete v. Wenden. (Nachdruck verboten.

tektivs, während dieſer Verdtenſtbolle rauchend am Feuer ſaß.
Endlich ſprang er auf; es war Zetit, ſeinen Gang nach dem
Schloſſe anzutreten.

O

De

Auf Pegrams Veranlaſſung hatte Frau Harvey ihm ſei
nen Koffer von London geſchickt, der jetzt in Harveys Wohnung
ſtand. Natürlich wünſchte der Detektiv, daß ſein ehemaliger
Hausgenoſſe wieder bei ihm wohne; aber Ben Lee wollte ſich
durchaus nicht von ſeinem Freunde trennen. Seine treuen
Freunde nur aus dem Grunde zu verlaſſen, um die Annehm-
lichkeit eines bequemeren Unterkommens zu genießen, brächte
er nicht übers Herz. Er hatte dem alten Lee einen Sovereign
aufgenötigt, den letzten Reſt ſeiner geringen Barſchaft; aber
der brave Mann weigerte ſich hartnäckig, etwas anzunehmen
von jemand, der durch ſo viele Bande an ihn gefeſſelt ſei.

Pegram wechſelte ſeine verdorbene, etwas ruinenhafte
Kleidung, um ſich auf ſeinen Gang vorzubereiten. Dann
ſchlenderte er gemächlich auf dem Wege dahin, es war noch
früh Der Diener der ihm öffnete war neu, er hatte ihn noch
nie geſehen. Seine Lordſchaft ſei beſchäftigt, hieß es, ob er
ſicht eintreten und warten wolle Er erwiderte, er wünſche
ſeinen alten Bekannten, den Kellermeiſter, zu ſprechen, in
deſſen Zimmer wolle er warten Er wurde hingeführt. Der

elte Herr, der in gewohnten Lehnſtuhle ſaß, ſah ſehr nieder
geſchlagen aus alles Pomphafke war verſchwunden. Er ſprang
auf als er ſeinen Beſucher erkannte, und reichte ihm matt

lächelnd die Hand.
Sie beſuchen mich zu krauriger Zeit, Herr Pegram.“
„Jſt etwas vorgefallen?“ fragte dieſer. Er dachte, die

Niedergeſchlagenheit des alten Mannes ſei vielleicht einer
ſchlechten Nachricht über den Bruder ſeines Herrn Zu
zuſchreiben

Grund genug,“ erwiderte der alte Mann, faſt in Tränen
ausbrechend. „Fünfundvierzig Jahre bin ich hier als
Knabe und als Mann im Dienſt geweſen. Seit dem Un
glück, das ſeinem Bruder zugeſtoßen iſt, iſt ſeine Lordſchaft
wie ausgewechſelt; er, der ſonſt ſo gut und freundlich war,
gibt keinem mehr ein gutes Wort. Geſtern kam einer von
ſeinen Freunden aus London zu Beſuch her, ſeitdem iſt es
nicht mehr mit ihm auszuhalten; dieſen Morgen hat er mir
gekündigt, ich ſoll auf der Stelle fort. Das iſt hart für mich
alten Mann, ich dachte, daß ich hier in meinem Dienſte ſterben
würde. Wo ich nun hingehen und was ich tun ſoll, weiß
ich nicht.“

Hier übermannte ihn ſein Kummer, er weinte laut
Pegram war ſehr gerührt und bot ſeine ganze Beredſam-

keit auf, um ihn zu tröſten.
„O, Herr Pegram, Sie ſind ſo ſehr gütig, das kann ich

nicht ertragen ich habe ſehr ſchlecht an Jhnen gehandelt.
Als Sie damals herkamen und dann an mich ſchrieben, wußte
ich die ganze Zeit, daß Herr Mintern in London, in ſeinem
Klubhauſe war. Jedenfalls hätte ein Brief von Jhnen ihn da
erreicht. Jch ſchrieb ihm, daß Sie hier geweſen wären, und
gab ihm Jhre Adreſſe an, weil ich ihn warnen wollte ich fürch
kete, Sie hätten vielleicht ſchlechte Abſichten gegen ihn. Können
Sie mir vergeben?“

„Vergeben will ich Jhnen gern, obwohl mir dadurch ſehr
übel mitgeſpielt wurde; aber ob er Jhnen vergeben wird,
wenn er alles weiß iſt zweifelhaft. Wenn Sie mir da
mals mitgeteilt hätten, wo er zu finden ſei, würde er ſich jetzt
nicht in ſo ſchrecklicher Lage befinden ich hätte dann nicht
dieſes Kabeltelegramm abgeſchickt, das ihm dieſe auſtraliſchen
Poliziſten auf den Hals gehetzt hat.

„Großer Gott! Vergib mir ich meinte es gut ich
wollte den Sohn meines alten Herrn vor Schaden bewahren.“

„Seien Sie nicht zu traurig,“ Pegram klopfte ihm auf
Schulter, „es iſt nun nicht mehr zu ändern.
Plötzlich ertönte eine Glocke der Diener trat ein und

meldete, daß ſeine Lordſchaft jetzt bereit ſei, Herrn Pegräm
zu empfangen

Als er durch die ſtattliche Halle mit dem Parkettfußboden
koſtbaren Teppichen, Gemälden, Waffen und Jagdtrophäen
ſchritt, dachte er, daß doch die angeſehenſten und wohlhabend-
ſten Menſchen nur Spielbälle in den Händen des Schickſals
ſind. Wenn jemand in der Welt vollkommen glücklich und
ſorglos leben könne, müßte es der Beſitzer dieſes vornehmen
Wohnſitzes mit den, Ländereien und dem großen Einkommen

die
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ſein. Statt deſſen mied er jetzt ſeine Bekannten, ſaß von
Kummer niedergebeugt in ſeiner Behauſung und war vielleicht
der Bedauernswerteſte auf ſeiner großen Beſitzung mit
Ausnahme ſeines unglücklichen Bruders, der auch
Gute war, wie man vermutete.

Der Earl ſaß in dem halbdunklen Bibliothekzimmer am
Schreibtiſch. Er ſah auf, als Pegram eintrat, wandte jedoch
gleich wieder ſein Geſicht ab und bückte ſich über ſeine Zei
kungen und Schreibereien und wartete darauf, daß ſein Be
ſucher zuerſt ſprach. Pegram ging gleich zur Sache über.

„Jch habe Urſache zu vermuten, daß Sie den Aufenthalt
Jhres Bruders kennen und daß Sie ihn ſprechen können, wenn
Sie es wollen.
S Wie kommen Sie zu dieſer Vermutung?“
Earl ärgerlich.

von dieſer Frage wollen wir abſehen, mein Lord. An
genommen, daß es ſo iſt wollte ich Sie in meinem undJhres Bruders Jntereſſe bitten, mir bei ihm Zutritt zu ver
ſchaffen. Jch muß ihm eine vertrauliche Mitteilung machen
und gebe Jhnen mein Ehrenwort, daß niemand es erfahren
wird. Jch habe wichtige Gründe zu dieſer Bitte.“

„Waäs wollen Sie von ihm?“ fragte der Earl kühl
„Bitte um Entſchuldigung das iſt ſeine Angelegen-

heit allein.“
Der Earl ſtützte den Ellenbogen auf den Tiſch und lehnte

den Kopf in die Hand. Er ſaß lange in Nachdenken da. End-
lich blickte er auf, ohne ſeinen Beſucher anzuſehen und wandte
den Kopf nur halb zur Seite. Es hatte den Anſchein, als ſei
er von Kummer und Scham überwältigt.

Es kann vielleicht nicht n ſprach er wie vor ſich

fragte der

hin unter der Bedingung, daß Sie allein kommen und nie
mand verraten, was Sie beabſichtigen, und ſpäter auch über
dieſe Angelegenheit Stillſchweigen bewahren?“

„Jch erkläre mich bereit dazu ſelbſt auf die Gefahrhin, daß es ausſieht, als hätte ich es mit einem erklärten Ver
brecher zu tun,“ ſagte Pegram ſkeptiſch.

Der Earl bebte zuſammen.
„Es iſt gut. Jch werde es ſo einrichten, daß Sie ihn

ſprechen können. Sie kennen ja wohl eine gewiſſe Schafhürde
auf einem Hügel in nordweſtlicher Richtung von hier?“

„Eure Lordſchaft wiſſen, daß ich ſie kenne.
Der Earl ſtutzte.

„War es nicht grauſig dort nachts?
Exrfahrung gemacht

„Eure Lordſchaft haben ganz recht.
„Und würden Sie ſich nach dieſer Erfahrung getrauen,
Hrt um Mitternacht wieder zu betreten
„Jch traue der Ehrenhaftigkeit des Lord Glendyk.“
Seine Lordſchaft bebte wieder zuſammen.
„Schön. Heute iſt Montag können Sie am Mittwoch

um Mitternacht an dem bezeichneten Orte ſein?“
„Jch werde mit Vergnügen kommen,“ verſprach er,

ſich zu beſinnen.
„Sie ſind ein tapferer Mann, aber merken Sie ſich, Sie

müſſen ganz allein kommen.“
„Jch verſtehe Jch komme allein und verſpreche Ver

ſchwiegenheit und würde noch viel mehr tun, um James Min-
tern zu treffen den „ehrenwerten Jim wie wir ihn
nännten.“

Zum drittenmal bebte der Earl zuſammen. Er ſchellte.
iſt alles gut, weiter iſt wohl nichts zu ſagen. Be

gleiten Sie den Herrn, Fletſcher. Leben Sie wohl.“
Jn gehobener Stimmung verließ Pegram das Schloß

Nur noch zwei Tage dann würde er dent Mann ins Antlitz
ſchauen, den er ſo lange geſucht hatte. Nun war er am Ende
all ſeiner Mühen und Wanderüngen. Er hatte unbegrenztes
Vertrauen zit Lord Glendyk War er nicht ein britiſcher Edel
mann, der in großem Anſehen ſtand? Nein, diesmal hatte er
nichts zu befürchten. Seine ganze Gedanken und Gefühls-
kraft galt nun nicht mehr ausſchließlich der Zwangsvorſtel
lung, die ihn ſo lange beherrſcht hatte. Voller Freude und
Hoffnung eilte er zu Milly Wilton; er wollte ihr mitteilen,
daß das Hindernis, welches ſie trennte, jetzt beſeitigt ſei. Was
galt ihm jetzt alle Trübſal und Mühe der Vergangenheit?
Die gegenwärtige Freude hatte die Erinnerung daran be
graben. Jhm war zumute, als ob ſeine Füße gar nicht den
Boden berührten, ein wildes Jauchzen ging durch ſein Herz,
in langen Sätzen ſprang er über die Heide zu ihr

Wie dufteten die Kiefern; wie weich war das Moos und
die Kiefernnadeln unter ihren Füßen! Die Liebenden ſchrit
ten wie auf einem Teppich, als ſie wieder den beliebten Platz
in der Pflanzung aufſuchten dahin, wo ſie ſich zuerſt ihre
Liebe geſtanden hatten. Welch roſige Zukunftsträume ſchweb

Sie haben da eine

ohne

159

auf dem

ten vor ihnen Welche Luftſchlöſſer bauten ſie da und wie
ſchnell enteilten die Stunden ſie vergaßen die Außenwelt
in ihrer Verſunkenheit.

Pegram ermannte ſich und ſagte: „Erinnerſt Du Dich,
daß die Zigeunerin mir ſagte, es ſei etwas zwiſchen uns, das
erſt beſeikigt werden müſſe? Ich glaube zwar nicht an den
Unſinn, aber darin hat die Alte recht. Es gab etwas, was
unſere Vereinigung aufhielt, ja, ſie faſt ganz hinderte. Nur
noch zwei Tage, dann iſt es vorbei.“ Sein Blick umfing ihre
Geſtalt.

Milly wurde von einem unruhigen Gedanken erfaßt.
„Sie ſagte aber auch, ſie ſähe einen roten Dunſt von Blut,“

erwiderte ſie ernſt und ſchmiegte ſich an ſeinen Arm. „O lieber
Amos, begib Dich nicht in Gefahr ſei auf der Hut um
meinetwillen.“

Da wurde ihm die Stirn mit einemmal ernſt, er mußte
an den Vorſchlag des Earl denken; der Gedanke an die Schaf
hürde am Abhang des Hügels als Stätte eines mitternächt
lichen Stelldicheins war nicht verlockend. Doch der Earl hatte
den Vorſchlag gemacht, dem konnte er getroſt vertrauen, das
war ſeine Ueberzeugung.

Fürchte Dich nicht, Herzlieb, ich nicht Gefahr
laufen Du mußt Dich nicht daran was die alte
Frau ſagt

„Aber Du ſagteſt eben noch, daß die Alte in einem Punkt
recht habe, weshalb ſoll ſie es denn nicht in dem anderen ha
ben?“ beharrte ſie.

Amos ſah, wie ſie mit dem Entſchluſſe kämnpfte, ihn ſeinem
Schickſal zu überlaſſen. Zögernd init halber Ueberwindung,

werde
kehren,

ß ſagte er i kann nicht in allen Dingen recht haben wennes in einem Fall ſtimmt, kann man um ſo mehr annehmen
daß ſie ſich in dem anderen irrt.“

Dieſe Logik konnte ſie zwar nicht widerlegen; dennoch
flehte ſie ihn an, alle Vorſicht anzuwenden, ſich vor Gefahr zu

bewahren Um ſie zu beruhigen, verſprach er ihr es. So
plkaudernd ergingen ſie ſich, bis die langen Schatten an die
Heimkehr mahnten. Dann trat er den Rückzug nach dem Lager
an. Noch bei der Schonung an einer Seite des Weges traf er
Harvey, auf einem Zaun ſitzend und ſeine Pfeife rauchend.
Amos ſah ſo friſch und freudig aus, daß der alte Detektiv
ſcherzend ſagte „Sie haben wohl das große Los gewonnen,
alter Junge?“

„Noch nicht,“ lachte Pegram, „aber wer weiß, was wird.
„Wen ſahen Sie im Schloſſe? Einen, den Sie kannten
„Jch ſah den Kellermeiſter, der ſehr geknickt iſt, weil der

Lord ihm gekündigt hat, und natürlich auch den letzteren.“
„Keinen anderen? Nicht einen, den Sie aus London

kannten
„Nun Sie es erwähnen, fällt mir ein, daß der Lord eine

Unterredung mit jemand aus London hatte, ſo wurde mir ge
ſagt; ich habe ihn nicht geſehen und weiß nicht, wer er iſt.“

„Sie werden erſtaunt ſein, wenn ich Jhnen ſage, daß der
Herr aus London Wilcox iſt!“

Was Zum Huckuck, wie konmt der hierher? DerBauernfänger im tete a tete mit dem Earl von Glendyk!
Was in aller Welt hat das zu bedeuten? Vielleicht will er
Geld von ſeiner Lordſchaft erpreſſen unter der Drohung, ſei
nes Bruders zweifelhafte Taten zu enthüllen. Gleich ſo vielen
anderen mag er gekommen ſein, um den „ehrenwerten Jim“
zu ſuchen, der ihm verpflichtet iſt. Jedenfalls beweiſt ſein
Kommen ſeine vollkommene Frechheit und Sicherheit

Harvey lächelte nur
38.

Am anderen Morgen kam der Detektiv ins Lager und er
zählte, was er in Glendyl erfahren hatte, wohin er oft ging,
nicht um Erkundigungen einzuziehen, Gott bewahre, ſondern
nur um mit dem Kellermeiſter oder dem Diener, zuweilen auch
mit den Stallleuten oder Gärtnern freundlich zu plaudern.
Der Earl, der ſich ſeit dem Unglück ſeines Bruders nur nachts
hatte blicken laſſen, hatte mit ſeinem Gaſte aus London einen
Spaziergang auf der Terraſſe gemacht. Noch wunderbarer
ſeine Lordſchaft hatte Fiſchereigeräte befohlen, und mit Angel
ruten in der Hand waren ſie zuſammen fortgegangen, ganz
allein; ſie brauchten keine Begleitung, hatte der Earl zu den
Aufſehern geſagt, es ſei ihnen mehr an der friſchen Luft ge
legen, als am Sport. Es war kaum zu glauben! Daß der
Lord einem gemeinen Bauernfänger eine Unterredung ge-
ſtattete, ließ ſich noch dadurch erklären, daß der Mann beteuert
hatte, ihm wichtige Geſchäftsſachen unterbreiten zu müſſen;
aber daß er mit dem Menſchen zum Angeln ausging, war un
faßbar. Harvey machte den Vorſchlag, ihrem Beiſpiel zu fol
gen und auch zum Angeln auszugehen (Fortſ. folgt.)



Intereſſantes aus aller Welt.

Der Kurdenhäuptling Je man
Aga auf der Brauktſchau. In Kur
diſtan zählt zu den bekannteſten Briganten
chefs der Kurdenhäuptling Jsmail Aga. Da
er gewillt iſt, in die Ehe zu treten, iſt er
dieſer Tage auf die Brautſchau gezogen und
hat die Anordnung getroffen, daß ihm ſämtliche
heiratsfähige Töchter ſeines Stammes zur
Wahl vorgeführt werden. Unſer Bild ver
aunſchaulicht den maleriſchen Vorgang, wie ſich

Jsmail Aga, umgeben von den Stammes
älteſten, die Schönen ſeines Stammes durch
die Familienhäupter vorführen läßt. Leicht
wird ihm ſeine Wahl bei dem Liebreiz und
der großen Anzahl der Erſchienenen wirklich
nicht geworden ſein, das ſehen wir ſchon an

ſeiner zurückgelehnten nachdenkenden Haltung.
In KHüurdiſtan, wie überhaupt im Morgen

lande treten die Mädchen ſchon im Alter von
10 bis 12 Jahren in die Reihen der Heirats-

fähigen. Die Stellung der Frauen iſt hier
aber viel freier als im übrigen Lande. Sie
gehen ohne Schleier und zeigen ſich ohne

Scheu auch denMännern

Kleinaſtens, da ſie, von der Regierung je nach der Lage unterſtütt
oder nicht, bald dieſes, bald jenes Dorf brandſchatzen und plündern.

G Luſtige Ecke C ce

Kurze Dankbarkeit.
Verbrecher (welcher ſoeben hin

gerichtet werden ſoll): „Bitte, Herr Scharf
richter, machen Sie es bloß gut, ich will
Jhnen Zeitlebens dankbar ſein

Nervenkitzel.
Motorfahrer (auf einſamer Land

ſtraße dahinſauſend) „Wenn man nicht
hie und da ſo einen Kerl überfahren
möcht, könnte einem die Geſchichte nach
gerade langweilig werden l

Frech.
Richter „Wie kamen Sie dazu,
Anzug zu ſtehlen
Angeklagter: „Damit ich hier vor

Gericht anſtändig erſcheinen könnte

den

Fatales Verſprechent
A. „Jſt denn das Bild Jhrer Tante gut?“
B. s iſt wenigſtens von einem ſehr

renommierenden Maler gemalt!“

e

Widerlegt.
Text zu beiſtehenden Bildern

Raſch einen Zug
2. „Fritz, haſt Du eben geraucht

3. „Nein, Papa!“

Ein praktiſcher Arst.
„Nun, Herr Doktor, wie ſteht es

mit meinem Manne?“
„Nicht ganz gut!

allen Dingen Rühe
hier ein paar Schlafpulver aufge
ſchrieben

„Und wann ſoll ich ihm dieſelben
geben

„Jhm? Die ſind für Sie be
ſtimmt, meine Gnädige

Beim kechniſchen Gyamen.
Profeſſor „Was ſtellen Sie

ſich unter einer Kettenbrücke vor
Kandidat: „Waſſer!“

Er braucht vor
Ich habe

Oekonomiſch.
„Was, nach Jtalien willſt, Nazl?

was fällt denn Dir ein
Nazl: „Schau, i hab da a unbenützte

Anſichtskarten von Neapel gefunden, und
da will i halt jetzt hinreiſen, damit i Ver
wendüng dafür ſind l

Ja,

Parvenü.
„Dies, meine Damen, iſt mein neues

Palmenhaus. Jch ſage Jhnen, Sie werden
ein ſchöneres Palmenhaus nirgends finden,
ſelbſt nicht im Herzen von Afrika

Der witzige Johann
Baron: „Was Beſonderes in meiner

Abweſenheit vorgefallen
Johann „Jawohl, Herr Barxon,

keiner hat eine Rechnung gebracht

Gedanken ſplitter
Die kurze Geſchichte manchen Guts

Der Vaker vermachts, der Sohn vertitts.

Drug und Verlag Neue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr
Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs:

c. 40. eantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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